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Orpeditten- Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeuung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagey zweimal erfcheint 


Nr. 375. Morgen Ausgabe. Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag, den 13. Anguſt 1868. 
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Die unterzeichnete Expedition eröffnet für die zweite 
Hälfte dieſes Quartals ein neues Abonnement. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 


Beczlau 1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 


Da die koͤnigl. Poft⸗Expeditionen nur auf vollfländige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
Ken, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 

rag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct und franco 
an uns einzufenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exewplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1868. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Die welfiſche Erbſünde. 

Unter dieſem Titel iſt, wie wir unſern veſern ſchon mitgetheilt 
baben, im Verlage von J. A. Fleiſch in Frankfurt a. M. vor Kurzem 
eine kleine Broſchüre erschienen, welche es unternimmt, an der Hand 
der Geſchichte den Nachweis zu liefern, daß in der Familie der Welfen 
* jeber, wie ein ſcheinbar erblicher Charakterzug, ſich eine Ueberhe⸗ 
— ber alle anderen deutſchen Fürſtenhäuſer bemerkbar gemacht und 

aß eben der fürſtliche Egoismus, als deſſen Repräſentanten die Welfen 

te aufgetreten, die ſchlimme Wendung der Dinge zum großen Theil 
mit herbeigeführt habe, welcher der Exkönig Georg jetzt in Hietzing 
fein Nachdenken zu widmen Veranlaſſung genug hat. 

„Wie eine Familientradition“, ſagt der ungenannte Verfaſſer des 
leſenswerthen Schriftchens, „gehen die Ideen von einer ganz abſon⸗ 
derlichen Höhe und ſouverainen Gewalt des Welfenhauſes von Welf 
auf Welf über, fie waren zum Theil ſchon Heinrich dem Löwen 

en, haben aber in feinen Nachfolgern eine immer weitere Ausbil: 
dung erfahren. König Georg und fein Vorgänger hatten die Welfen⸗ 
tradition auf ihren Gipfelpunkt getrieben. Das Geſchlecht der Wel: 
en, von Ethiko, Attila's Zeitgenoſſen, abſtammend, ſei die Älteftı 
aller fürſtlichen Dynaſtien der Welt, und je älter, deſto weiſer und 
ehrwürdige. Die Welfen ſeien ſchon Herzoge in Baiern und Sad: 
fen geweſen, als die Hohenzollern es erſt bis zu Burggrafen von 

Nürnderg gebracht, und ihr Blut ei durch ſpätere Miſchung mit 

den Stuarts noch vornehmer geworden. Eine befondere Vorſehung 

hätte ſich angelegen fein laſſen, mit fördernder und ſchützender Hand 
für den Glanz der Dynaſtie Heinrich's des Löwen zu ſorgen, zeit. 
weilige, ruchloſe Beeinttächtigungen zu repariren und fie fo zu flel- 
len, daß ſie „bis an das Ende der Tage“ in ihrem Beſitz und 
ihrer Glorie erhalten bleiben werde. Hannover ſei nur der Welfen 
wegen da, deren Wille und Jutereſſe ſei der Staat, Conſtitutionen, 
die dem entgegenſtänden, müßten gebrochen werden. Hannover ſei 
durch feine Natur und Lage der norddeutſche Zukunftsſtaat, nament⸗ 
lich der Admiralsſtaat. Seine Beherrſchung von drei der mächtig⸗ 
ſten Ströme Deutſchlands, feine langgeſtreckte Nordſecküſte mache es 
nicht blos zu dem bedeutendſten der Mittelſtaaten, von denen es ſich 
fo ſehr an Zukunftsgehalt unterſchiede, daß man es richtiger als 

„Mittelreich“ bezeichnen müſſe; auch Preußen ſtebe in vielen Din: 

gen, vorzüglich in maritimer Beziehung, weit hinter ihm zurück. 

Deutſchland müſſe das, was Hannover, alſo das Welfentbum, ihm 

zu bieten habe, zu ſchätzen wiſſen. — Dieſe Phantaſiegebilde erbten 

ſich mit dem größten Egoismus im Welfenhauſe fort.“ — 

Wir verzichten an dieſer Stelle natürlich darauf, dem Verfaſſer, 
der an der Hand der Thatſachen den Beweis für ſeine Behauptungen 
einleuchtend genug führt, noch weiter zu folgen. Indeß können wir 
es uns nicht verſagen, wenigſiens den Schluß der Broſchüre, der die 
"Regierung der beiden letzten Welfen in Hannover näher beſpricht, hier 

wörtlich noch mitzutheilen. 

Der Verfaſſer ſagt namlich: ' 

„Das ehemalige Königreich Hannover iſt bekannilich ein Produkt 
des Wiener Friedens, der ja Elemente, die natürlich zuſammen 
gehörten, auseinanderriß, und die widerſtrebendſten Elemente zuſammen⸗ 
fügte, So kamen in Folge dieſes Friedens zu den alten hannover⸗ 
ſchen Beſitzungen folgende Länder: 1) das frühere Bisthum Hildes⸗ 
beim, das 1803 zum Vortheile Preußens ſäculariſirt war; 2) die 
Stadt und das Stadtgebiet von Goslar, die bis 1803 reichsfrei ge: 
weſen waren; 3) das Fürſtenthum Oſifriesland, das zuvor ſchon 
a den Engländern auf eine echt welfiſche Art und Weiſe entfrem⸗ 
DR war, — Friedrich Wilhelm III., erzählt man, fol 
5 Tage hindurch die Unterzeichnung des Reichenbacher Vertrages 

erweigert haben, und die Frieſen „wiſſen ganz genau“, daß der 

Pre don Preußen, der Vater ihres jetzigen Königs, „nur unter 

6 nen unterzeichnet“ habe. Ferner 4) die preußiſche niedere 
raſſchaft Lingen, die bis 1807 preußisch war; 5) ein Theil des 
preußischen Fürſtenthums Münſter; 6) Theile des bis 1803 kur⸗ 
mainziſchen, dann preußischen Eichsfeldes; 7) einige kurheſüſche Ber 
zirke. Alle dieſe Länderparerllen waren bis 1866 noch nicht durch 

weg gut hannoverſch geworden, ſondern hatten ſtets für Preußen 
Sompathieen, wie ſich das ja ſofort nach den Ereigniſſen genannten 
Jahres in den an König Wilhelm aus Friesland, Osnabrück, Hil⸗ 
desheim ꝛc. gerichteten Adreſſen documentirte. Die Urſache davon lag 

in den Perſoͤnlichkeiten der beiden letzten Könige Hannovers und der 

it ihrer Regierung. Ernſt Auguſt, der Vater Georg's, als 
ass! von Cumberland als bitterer, verwegener Gegner jeder Re⸗ 
verſch in England verhaßt und gefürchtet, hatte kaum den hanno⸗ 
Oyn aft Thron beſtiegen, als er alle üblen Eigenſchaften feiner 
abſolutiüiſdinauskebrte und die ſchlimmſten Befürchtungen, die ſeine 
iſchen Neigungen ſelbſt unter ſeinen Anhängern in England 

wachgerufen hatten, nicht nur beſtätigte, ſondern überbot. In 
Deutihland ſprach feine Selbſtſucht mit frevelhaftem Uebermudhe 

von ſeiner Fürſſenallmacht, in England huldigte fie kniend der ge⸗ 
haßten Nichte, lediglich, um eine Apanage von 140,000 Thlin. nicht 
einzubüßen. Kaum war er in Hannover eingezogen, ſo hob er das 

a Staatsgrundgeſetz auf und gewann fo die Domänen zurück. Eine 
Standeverſammlung, hervorgegangen aus Minoritätd: und Zwangs⸗ 
wahlen, half zu einer ihm bequemeren Verfaſſung. Als einige Jahre 
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ſpäter die Oppofition die Majorität erlangt hatte, wurde ſie ohne] miniſteriums find gezählt.“ — Daß wir ſelbſt uns auch in dieſer Frage nur 
Weiteres heimgeſandt und für unfähig erklärt, das Land ferner zuf der von unſerem Wiener ., Correſpondenten ſchon im heutigen Mittag⸗ 
vertreten. Der Ertrag der Steuern hatte Ueberſchüſſe geliefert, die] blatte ausgeſprochenen Anſicht anſchließen, bedarf kaum der beſonderen Ver⸗ 
königliche Kaffe ſtrich den Löwentheil davon ein. Ein Wilddieb⸗ſicherung, und auch wir ſtehen nicht an, das Bedenken deſſelben zu theilen, 
ſtahlsgeſetz wurde erlaſſen, welches in ganz Europa durch feine blu⸗] daß bei der in Oeſterreich immer bedrohlicher auftretenden Arbeiter⸗Agitation 
tige Strenge Entſetzen erregte. Und wie in einer großen Menge Leute ihre Hand im Spiele haben, welche den jüngften Vorgängen in Preußen 
von Fragen Ernſt Auguſt dem Volke Hannovers feine Verſpre⸗ nicht fern ſtehen. Gewiß ift, daß dieſelben Leute, welche die Pläne des 
chungen nicht hielt, wie er auch unter den Nachfolgern des Stüve: Grafen Bismarck in jeder Weiſe zu durchkreuzen bemüht find, eine ſehr 
ſchen Miniſteriums ſich nach Möglichkeit Reformen widerſetzte, wie] große Befriedigung empfinden würden, wenn das Miniſterium der neuen 
er z. B. die von den Ständen nach den Wünſchen der Regierung] Aera in Oeſterreich auf dieſe oder jene Weiſe zu den glücllich Beſeitigten 
modificirte Städteordnung, die Geſetze über die Amtsverſammlun⸗gebörte. f 
gen, die Staatsdiener, das Disciplinarverfahren gegen Richter nicht Ueber die Verhandlungen, welche die italieniſche Deputirtenkammer über 
ins Leben treten ließ, jo hat er noch weniger dem preußiſchen Gabi: | den Tabaksvertrag gepflogen hat, liegen uns jetzt die vollſtändigeren Bes 
net fein Wort gehalten, als dieſes die Neugeſtaltung der deutſchen] richte vor, doch iſt denſelben nichts von größerem Intereſſe mehr zu ent⸗ 
Verhältniſſe verſuchte. Als die Gefahren, mit denen die Revolution] nehmen. Erfreulich iſt es, daß den neueſten Nachrichten aus Neapel zufolge 
die Exiſtenz der Kleinſtaaten bedrohte, ſich verzogen, ſagte er ſichf die Ordnung der dortigen Gemeindeangelegenheiten rüftig vorſchreitet, wo⸗ 
ohne Verzug von dem Dreifönigsbündnifie los. Bis zur poſitiven] gegen es ſich freilich als ein Fehlſchlag der Medici'ſchen Verwaltung zu ers 
Feindſchaft freilich ließ er ſich, obwohl ihn wie alle Abfolutißen fein | kennen gegeben hat, wenn in Palermo die Erſatzwahlen für den Gemeinde⸗ 
Herz zu Oeſterreich hinwies, als kluger Politiker nicht hinreißen. rath einen entschieden autonomiſtiſchen Charakter gezeigt haben. 
Im Gegentheil, das Miniſterium v. Münchhauſen⸗Lindemann konnte] Was die Haltung der franzöſiſchen Preſſe anlangt, fo iſt dieſe noch 
— allerdings nicht ohne ſchwere Mühe — beim Könige noch in] durchgehends unſicher und ſchwankend. So lächerlich die Gaukeleien des 
einer weſentlichen Beziehung den Anſchluß Hannovers an Preußen Herrn v. Girardin in der „Liberté“ find, jo halten ſie doch das franzöſiſche 
durchsetzen: jenes trat, ohne durch pecuniäre Rückſichten dazu ge: | Publitum, wie es einmal ift, ewig in Athem: das Thema, ob morgen Krieg 
nöthigt zu ſein, dem deutſchen Zollverein bei. oder Frieden, bleibt ſtets auf der Tagesordnung. Selbſt die „Opinion nationale“, 
„Ernſt Auguſt's Nachfolger war der Welſe par excellence] bekanntlich eine eifrige Fürſprecherin des Friedens, bringt folgende Notiz: „Privat⸗ 
auf dem Thron. Eigenſinnig wie ſein Vater, ohne eine Spur nachrichten zufolge, welche wir leider alben Grund haben, für genau zu hal⸗ 
von deſſen geradem Weſen zu beſitzen, hatte er die Verſtellungs. ten, foll der Wind feit zwei Tagen wieder ſtark in der Richtung nach Krieg 
gabe feiner Mutter geerbt; gegen feine Günſtlinge freigibig bis] wehen. Für wen, für was fol man ſich ſchlagen? Das weiß man noch 
zur Verſchwendung, war er gegen Jeden, der nicht feinen Ideen! nicht recht, aber, wie die Bauern ſagen, ſchlagt Euch erft, ihr werdet Euch 
buldigte, der rückſichtsloſeſte und nachträglichſte Verfolger; ehrgeizig] dann auseinanderſetzen.“ Da man annimmt, daß Herr Gueroult einen Wink 
ohne alle Grenzen, konnte er nur feindlich in jeder Beziehung gegen] von dem Prinzen Napoleon erhalten haben könne, fo macht dieſe Verkündi⸗ 
Preußens Macht geſinnt ſein und particulariſſiſch bis zum Ueber- gung Aufſehen, und was beſonders den Ausdruck, zwei Tage“ anlangt, fo 
maß, wußte er den Adel des Landes in den kleinen Kreis ſeines erinnert man von mehreren Seiten daran, daß „vor zwei Tagen“ die kurze 
Hofes zu bannen und wollte er ſeiner Reſidenzſtadt einen Glanz Unterredung der Königin Victoria mit der Kaiſerin Eugenie ſtattgefunden 
vor allen anderen Reſidenzen Deutſchlands verleiten. Daß diefer | habe. Indeß iſt das, was über dieſelbe verlautet hat, böchſt unſichet; es bes 
Glanz ein künstlich aufgetragener war; daß die Zwecke einer größe: schränkt ſich im Grunde genommen nur darauf, daß die Königin höchſt drin: 


ten Geſamm beit darüber vergeſſen blieben; daß die wichligſte deutſche gend fur den Frieden ſprach und, wie der „Figaro“ wiſſen will, am 


Er a ni Aber na 5 Schluß ihrer . zur geile Lean 8 ſoll: 5 Sie 
3 ’ r i d iſer zur Geltung, um d 
: bahnbauten, ſoweit fie nicht die Reſidenz berührten, vernachläſſigt, ran — 915 8 a 4000 1 
11 T ie Aa Gun dr in ade 
Allgemeinen nur eine nachläffige Dflege kon Eur, daß die Bi Anſpielungen 3 habe, welche dieſelbe im Intereſſe der Prinzeß Royal 
enn e W B A nicht angenehm berührten. 
en a 1 — nt 4 5 Die engliſchen liberalen Blätter ſind durch die letzten politischen Reden 
N Be cell an's Eude der Tage k 3 8 fi beim Wiener Schützenfeſt, etwas ftußig geworden. Das Feſt iſt doch zu 
2 . ni er und 7 x BE. ommen mußte: w politiſchen Zwecken ausgebeutet worden, ſagt der „Spectator“, und es hat 
„Die ſchrankenlos hohe Meinung, die Georg von ſeiner Würde 3 eee e n er ie 
als König, von der Vornehmheit feiner Dynaſtie und von der Ver⸗] Loden n Deu i 8 ane A join: des PN e 
pflichtung ſeines Volkes, ihm unterthänig zu ſein, hatte, erſchien anzujäfieben en 5 1 r N norddeutſche, zu bilden. In 
bald als tragiſcher Frevel, bald als Poſſe und Grimaſſe. Kein beiden Fallen ſteht er Bis marc diametral entgegen. Die „Morning⸗Poſt“ 
deutſcher Fürſt, ſelbſt der Kurfürſt von Heſſen nicht, hat dem e DIEIEE Wengen e de en Frhrn. v. Beuſt ausge⸗ 
monarchiſchen Princiv in den Augen des Volkes fo viel geſchadet brachten Trinkſpruch: Nichteinmiſchung in Deutſchland und Auftechterhal⸗ 
wie dieſer gekrönte Blinde mit feiner Selbſtvergötterung. tung des Friedens und bemerkt dazu: „der dſterreichiſche Miniſter weiß 
0 wohl, daß es im Intereſſe der deutſchen Unterthanen ſeines Kaiſers iſt, daß 
Breslau, 12. Auguſt. fie nominell von Deutſchland getrennt fein ſollen. Zur Auftechterhaltung 
Außer der, bereits im heutigen Mittagblatte vollſtändig mitgetheilten guter Freundschaft find auch keine dfterreicifhen Volksvertreter in Berlin 
Ertlärung, welche die Redaction des „Staatsanzeigers“ in Betreſ' der Uſe⸗ oder München nöthig, und man kann deshalb nur im Intereſſe des öͤſter⸗ 
dom'ſchen Note auf's Neue abgegeben hat, liegen uns aus Preußen heute reichiſchen Volkes wünſchen, daß es ſich dieſelben Anſichten zu eigen macht.“ 


keine Nachrichten vor, die eine nähere Beſprechung erforderten, denn auch 
der telegraphiſchen Meldung über die in Schwalbach zu erwartende Zuſam⸗ 
menkunft des Königs von Preußen mit dem Kaiſer von Rußland haben wir 
keine unbedingte Verpflichtung eine Bedeutung beizumeſſen, welche aus dem 
Bereiche der conventionellen Rückſichten gänzlich heraustritt. Die Situation, 
wenn eine beſondere Erklärung darüber noch nötbig ſcheint, iſt, wie die 
„Zeidl. Correſp.“ verſichert, namentlich ſeit der Rede des Herrn v. Beuſt 
inſofern nur eine friedliche zu nennen, als dieſe letztere keinen Zweifel dar⸗ 
über läßt, daß die öſterreichiſche Regierung ernſtlich den Frieden und freund: 
ſchaftliche Beziehungen zu Preußen wünſcht und nicht daran denkt, die Ziele 
der franzöſiſchen Chauviniſten zu den ihrigen zu machen. Dieſelbe Correſpon⸗ 
denz ſpricht es zugleich als feſtſtehend aus, daß die Hoffnung, die unpaſſende 
Veröffentlichung der Uſedom'ſchen Note ſeitens des Generals Lamarmora 
werde den Bruch der preußiſch⸗italieniſchen Allianz und die Vergiftung der 
Beziebungen Preußens zu Oeſterreich zur Folge haben, diejenigen, die ſie 


etwa hegen mochten, getäuſcht hat. ö W 5 
A tt 121 das Verbot des Arbeiter⸗Verbrüderungsfeſtes bei . rechnen, daß ein franzöſiſch⸗italieniſches Bündniß nicht zu Stande 
omme. 


zu einander richtet die „Saturday Review“ in Bezug auf die vielbe⸗ 
ſprochene Depeſche ihren Tadel gegen Lamarmora. Die Schritte des Ges 
nerals ſeien eher durch politiſche Einflüſſe als durch perſönliche Motive vers 
anlaßt, und er habe zu eigener Rechtfertigung Documente in ungehdriger 
Weiſe zu einer Zeit veröffentlicht, wo Frankreich emſig beſchäftigt war, den 


hindern. Was die weitere Wirkung des Lamamoraſtreites anbelangt, ſo iſt 
das Blatt der Meinung, die Stimmung des Volkes werde wohl Schaden 


Preußen neue Abhängigkeit von Frankreich bedeute. Bei einem Staate, 
der ſeinen Nachbarn nicht ganz gewachſen ſei, komme es in erſter Linie 
darauf an, daß ſeine Bundesgenoſſen mächtig, und dann, daß ſie einiger⸗ 
maßen entfernt ſeien. Bei Preußen treffe das beides zu, und da heut zu 
Tage internationale Verträge eher durch die Intereſſen der Völker als die 


es natürlich auch nicht an Stimmen fehlt, welche dieſen Schritt der Regie⸗ 

rung auf das Entſchiedenſte miß billigen. So bezeichnet die „Vorſtadt⸗Zei⸗ Deut ſchlan d. 

tung“ venſelben als einen „argen, gefährlichen Mißgriff“. indem fie die = Berlin, 11. Auguſt. [Zur Affaire Lamarmora. — 
Regierung zugleich davor warnt, „auf die Stimme jenes Journales zu Vorlagen für den Landtag. — Der Juſtizminiſter. — 
hören, das, ſeitdem ihm der Schreck über die Sperl⸗Verſammlung in die Glieder[Kreisordnun gövorlage. — Beamtengehalte. — Aus dem 


den meiſten liberalen Blättern nur beifällige Aufnahme gefunden, wogegen 2 — K———ů—ů— —̃ ͤ ei 


gefahren iſt, alle Befinnung verloren zu baben ſcheint und das ſich ſo geber I Staatöminifterium, — Der Kaifer von Rußland.] Die 
det, als waren feine Abonnenten nicht dſtecreichiſche Induſtrielle, ſondern Affaire Lamarmora, welche man, nach allerdings genugſamer, Before 


Sclavenhaltende Pflanzer aus Süd⸗Carolina, die gegen die rebelliſch gewor⸗chung für abgethan halten durfte, ſcheint mit erneutem Nachdruck wieder 


denen Sclaven die ganze bewaffnete Macht des Staates zu Hilfe rufen.“ hervorgeholt werden zu ſollen. Die heutige Erklärung des „Staats⸗ Eh 
Etwas gelinder ſpricht ſich darüber die „Morgenpoſt“ aus, welche nicht in Anzeigers“ gegen die „Opinione“ mit der Verwahrung gegen die 


verhüten. Jeder italieniſche Staatsmann wiſſe, daß Entfremdung von 


Neigungen der Könige oder Miniſter beherrſcht werden, jo dürfe man wohl 
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Wideraufbau freundlicher Beziehungen zwiſchen Defterreih und Preußen zu 


— In einer Betrachtung über die „Stellung Italiens und Preußens 75 
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Abrede ftellt, daß die Arbeiter an dieſer Niederlage theilweiſe Schuld tra⸗] Abſicht, dem General Lamarmora irgendwie Genugthuung geben zu 


gen. Am heſtigſten äußert ſich dagegen die „Allgemeine Volkszeitung“, wollen, iſt ganz dazu angethan, wenigſtens hat dieſe Erklarung hier 


welche in einem „Die letzten Tage des Bürgerminiſteriums“ überſchriebenen | überall Senſation gemacht. Es hat den Anſchein, als habe die preuß. ER 


Leitartikel es aufs Schmerzlichſte bedauert, „daß das Miniſterium die freie | Regierung nur auf eine paſſende Gelegenheit gewartet, um ihre An⸗ 
Meinun säußerung der Vereine und Verſammlungen unter die Vormund ſicht in einem letzten und unzweideutigen Worte auszuſprechen. Wenn 


ſchaft feiner Commiſſare gestellt und die Disciplinargewalt von dem freige⸗ dem fo iſt, fo hat fie dieſen Zweck ganz gewiß und wenn auch im 
wählten Präſidenten auf die Regierungsorgane übertragen habe.“ „nichtamtlichen Theil“ des „Staats⸗Anzeigers“ und durch deſſen Re⸗ 


„Das Miniſterium“, ruſt das Blatt am Schluſſe jenes Artilels aus, — daction in dem Satze erreicht: „das Verhalten dieſes Staatsmannes 
hat ſeine Wahl getroffen. Zweierlei Maß und Gewicht ſoll kanftigbin gelten (Lamarmora's) begegnet in allen amtlichen und außeramtlichen 
im „Rechtsſtaate“ Defterreih. Das Bürgerminifterium will die Wege Kreiſen Preußens derſelben Verurtheilung wie in der öffentlichen Mei⸗ 


der alten „Preſſe“ wandeln. Der Bürger und der Arbeiter, fie ſollen ſtreng] nung Italiens“. Jedenfalls darf ſich die „Opinlone“ das Verdienſt 
getrennt fein von dem Verſammlungsrecht. Das Bundesſchießen ift glüdlich zuſchreiben, dieſen unumwundenen Ausſpruch hervorgerufen zu haben. 


zu Ende — das Arbeiter⸗Verbrüderungsfeſt iſt verboten und ſcharſe Maße | Es fei hierbei hervorgehoben, daß das mehrfach verbreitete Gerücht von 
regeln gegen die Arbeiter⸗Agitation find im Zuge. Es mag Leute geben, einer Abberufung des Hrn. v. Uſedom von ſeinem Poſten in wohlorien⸗ 
die das eine Niederlage der Arbeiter nennen. Wir nennen es eine Nieder: tirten Kreiſen keinen Glauben findet. — Wie vor einiger Zeit an 
lage des Miniſteriums und wir glauben, alle entſchieden freiſinnigen Männer | diefer Stelle gemeldet worden, find für den nächſten preuß. Landtag 


Oeſterreichs werden uns zuſtimmen, wenn wir fagen: Die Tage des Bürger» mancherlei Vorlagen aus dem Reſſort des Juſtizminiſteriums zu er⸗ 
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Begleiter. 
Kerker, den ich in Europa geſehen habe.“ 


nen der Hingerichteten dargebracht hatten. 


CCC 


warten. Dieſelben ſind, wie wir hören, jetzt meiſt der Fertigſtellung 
nah, nach welcher der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt denn auch ſeine 
Urlaubsreiſe nach Norderney angetreten hat. — Im Miniſterium des 
Innern iſt man mit dem Entwurf der Kreisordnung beſchäftigt, 
welcher jedenfalls dem nächften Landtage zugehen fol. Während der 
letzten Landtagsſeſſion war mehrfach der Wunſch geäußert worden, der 
betreffenden Kreisordnungsvorlage ein Enquete⸗Verfahren vorausgehen 
zu laſſen; es ſcheint wohl nicht, daß man den betreffenden Wünſchen 
und Anſichten an entſcheidendem Orte beigetreten iſt. — Nach einer 
viel verbreiteten Angabe geht man in Regierungskreiſen damit um, er⸗ 
neute und umfaſſende Schritte zur Verbeſſerung der Beamten⸗Gehalte 
und zwar der mittleren und unteren Kategorien zu unternehmen. Die 
ſämmtlichen Mitglieder des Staats⸗Miniſteriums ſollen bis zur Mitte 
des nächſten Monats wieder hier anweſend ſein und dann die regel⸗ 
mäßigen Sitzungen des Staatsminiſteriums wieder beginnen. — Es 
war in den letzten Tagen davon die Rede, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land auf ſeiner Rückreiſe dem k. Hofe hier oder in Potsdam einen 
kurzen Beſuch machen würde; ob dieſe Abſicht nach der bevorſtehenden 
Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Könige realiſirt werden wird, 
bleibt abzuwarten. 


[Die Beſchlüſſe,] welche in der Sitzung des Bundesrathes 

vom 31. Juli in Betreff der Anträge des Bundeskanzlers wegen Deckung 
der Bundes ausgaben gefaßt wurden, lauten, wie folgt: 
J daß vom 1. Juli d. J. an mit der Einzahlung der Matricularbeiträge 
in monatlichen Raten an die Bundeskaſſe, ſowie mit Einſendung der monat⸗ 
lichen Kaſſenüberſichten der nach Art. 38 der Verfaſſung in die Bundeskaſſe 
fließenden Zoll⸗ und Steuer⸗Einnahmen, ſowie der für Rechnung des Bundes 
geleiſteten Ausgaben 7 1 5 ſei; 

2) daß die Bundes⸗Militärverwaltung in den letzten ſechs Monaten des 
Jahres, auch im Laufe jedes einzelnen Quartals auf die bei den Landes⸗ 
kaſſen eingegangenen Zölle und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern An⸗ 
weiſungen ſolle erlaſſen konnen, und daß dieſe Anweiſungen auf die 1 85 
derjenigen Staaten, welche verhältnißmäßig größere Einnahmen an Zöllen 
und Verbrauchsteuern haben, in ſtärkerem Maße erfolgen dürfen; 

3) daß in Betreff des weitern Antrages die Beſchlußfaſſung aus⸗ 
zuſetzen jeil, da zur Zeit ein feſter Anhalt für die Höhe des durch Beiträge 
der einzelnen Bundesſtaaten zu deckenden Ausfalls und für die Vertheilung 
deſſelben auf die Poſt⸗ und Joll⸗ und Steuereinnahmen nicht vorhanden und 
eine ode ee für die Bundeskaſſe in den nächſten Monaten nicht zu 
erwarten ſei. 


[Herr von Bennigſen! legte kürzlich in einem politiſchen Kreiſe 
in Hannover, welcher regelmäßige Sitzungen abhält, über ſeine parla⸗ 
mentariſche Thätigkeit Rechenſchaſt ab und ſprach dabei, einem Berichte 


der „Elberf. Ztg.“ zufolge, ſeine Ueberzeugung aus, daß das Ziel der 
Biszmarck'ſchen Politik der Geſammtdeutſchland umfaſſende und 


ſtreng einheitlich organiſirte Bundesſtaat ſei. Die neuerdings wieder 
tendenziös wachgerufenen Zweifel, ob der leitende Staatsmann nicht 
doch am Ende an der Mainlinie ſtehen bleiben werde, weiſt ein fo 
guter und ſo günſtig poſtirter Beobachter demnach als völlig grundlos 
zurück. Ferner kündigte Herr v. Bennigſen für die nächſte Seſſion des 
Abgeordnetenhauſes eine verſchärfte und angriffsweiſe vorgehende Oppo⸗ 
fition der nationalliberalen Partei in den inneren Fragen an. 
(Magd. Ztg.) 

[Stempelfteuer für Lebensverſicherungen.] Von beſon⸗ 

derer Wichtigkeit iſt eine vom koͤnigl. Ober⸗Tribunal unterm 10. De: 


cember 1867 gefällte Entſcheidung, welche für den größten: Theil der 


zum Abſchluß gelangenden Lebensverſicherungen die Siempelfteuer be⸗ 
ſeitigt. Wie wir aus den Ausführungen der neueſten Nummer der 
„Deutſchen Verſicherungs⸗Zeitung“ entnehmen, hat der Finanzminiſter 
der Tarifpoſition „Aſſecuranz⸗Policen“ des Stempelgeſetzes vom 7. Mai 
1822 in dem Neferipte vom 6. Mai 1863 eine Auslegung gegeben, 
welche nach dem Urtel des höͤchſten Gerichtshofes gegen die Beſtim⸗ 
mungen des $3a des Stempelgeſetzes verſtoͤßt. Der miniſteriellen Be: 


flimmung gemäß, iſt mit wenigen Ausnahmen von allen preußiſchen 


und in Preußen arbeitenden Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften für Lebens⸗ 


8 verſicherungen mit einer Jahresprämie von 2 Thlr. 15 Sgr. bis 


50 Thlr. excl. ebenfalls wie bei Beträgen von 50 Thlr. an eine 
Stempelſteuer von 15 Sgr. pro Police entrichtet worden. Das fällt 
jetzt nach der erwähnten Obertribunals⸗Entſcheidung fort. Es iſt nicht 
nur durch dieſe, ſondern auch durch die beiden gleichlauterden Erkennt⸗ 
niſſe der erſten und zweiten Inſtanz anerkannt worden, daß in Fällen, 
in welchen der Verſicherte über das erſte Verſicherungsjahr hinaus zur 
Weiterzahlung der Prämie nicht verpflichtet iſt, ſondern zu jeder Zeit 
vom Verſicherungs⸗Vertrage zurücktreten kann, nur die erſte Jahres⸗ 


Prager Spaziergänge 
von 
Guſtav Rafd. 
in 


Ä (Fortfegung.) 
„Laß uns dieſen entſetzlichen Ort verlaſſen“, fagte ich zu meinem 
„Der Hungerkerker im Thurme Dalibors iſt der entſetzlichſte 


Nach einer halben Stunde ſtanden wir wieder auf dem großen 
Ringe, wo am heutigen Morgen die Czechen ihr Todtenopfer den Mas 
„Schau Dich um“, ſagte 
Rüffer“, „hier iſt's ebenſo entſetzlich, wie dort oben. Die Gegenwart 


hat nur die Vergangenheit mit Mörtel, Kalk und mit der Vergeſſenheit 


übertüncht. Dort vor dem Eckthurme mit dem künſtlichen Uhrwerke 
ſtand am 21. Juni 1621 das Schaffot. Der Eckthurm mit ſeiner 
Erkerkapelle iſt der Reſt des alten Rathhauſes, dieſer ſteinernen Tafel 
der boͤhmiſchen Geſchichte Jahrhunderte hindurch. „Nach dem Rath⸗ 
hauſe“, war immer die Parole der Prager Bevölkerung, fei es nun, 
daß es zur Königewahl oder in eine Gefahr, in einen Kampf für die 
Religion oder für die Freiheit ging. Das ſchöne gothiſche Rathhaus, 
was Du dort ſiehſt, iſt neu und ſteht noch nicht 25 Jahre.“ 

Vor uns erhob ſich das im reinſten gothiſchen Style gebaute Rath⸗ 
haus mit ſeinem alten, mächtigen Eckthurme mit der großen, bunten, 
künſtlichen Uhr. Ringsum umgaben den unregelmäßigen Platz allerlei 
Giebelhäuſer von alterthümlichem Gepräge, zwiſchen deren Gruppen enge 
Straßen mündeten; an der Oſtſeite erhob ſich ein großer Palaſt im 
Rococoſtyl mit zwei Portalen und zwei Balconen und gleich daneben 
eine alte Kirche mit zwei hohen, ſpitzen Thürmen, von denen wieder 
jeder Thurm mit acht ſpitzigen Seikenthürmchen verſehen war, und 
ſchräg gegenüber an der Nordſeite des Platzes zwiſchen den Giebel. 
bäufern, deren unterer Stock aus Läden, Magazinen und Schreibſſuben 
beftand, ſah ich ein großes Gebäude mit Heiligenſtandbildern an der 
alten Mauer und einer Kirche an der Seite ſtehen, welches ausſah wie 


ein Kloſter. 


„Die Kirche dort mit den ſonderbaren acht Thürmchen an jedem 
ſchlanken Thurme iſt die Teynkirche“, ſagte mein Begleiter, „iſt eine 
der älteſten und intereſſanteſten Kirchen Prags. Dort predigten die 
Huſſiten, dort hielt Johann Milicz, der berühmte Utraquiſt Rokycana 
und das Lutheraner Czaſera ihre flammenden Reden, Du kannſt Dir 
die Kirche nachher allein anſehen. Der Rococo⸗Palaſt daneben gehört 


der Familie Kinsky. Dort das kloſterähnliche Gebäude an der Nord 


feite iſt das Münzamt. Die Straße daneben führt Dich in die Juden⸗ 
ſtadt. Nun höre noch, welche Schreckniſſe ſich hier auf dem Platze 
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prämie für die Verſteuerung in Betracht kommt und nach $ 3 ift dieſe, 
wenn ſie 50 Thlr. nicht erreicht, ſtempelfrei. Unſeres Wiſſens iſt es 
bei allen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften Uſus, daß nur für das erſte 
Jahr die Zahlung der Prämien zu erfolgen hat, da wo es anders ſein 
ſollte, wollte man den Verſicherten auf Grund eines beſonderen Reverſes 
zu einer längeren Prämienzahlung verpflichten, indeſſen die Macht der 
Concurrenz erſtickte dieſe Neuerung im Keime. — Für Diejenigen, 
welche bereits den Stempel für nicht ſteuerpflichtige Prämien bezahlten, 
werden alſo die Geſellſchaften die Reſtitution auszuwirken haben. Dem 
verſichernden Publikum wird dieſe Klärung der Stempelſteuerpflicht ſehr 
angenehm ſein, denn die Verſicherungen mit Jahresprämien bis 50 Thlr. 
find die am häufigften vorkommenden. 

[Photographiſche Aufnahme egyptiſcher Alterthümer.] Aus 
Veranlaſſung der von Preußen nach Aden beſtimmten Expedition zur Beob⸗ 
achtung der totalen Sonnenfinſterniß hat der König 3000 Thlr. zu photo⸗ 
Rapbiſchen Aufnahmen von Denkmälern, Inſchriften und andern Alterthü⸗ 
mern in Egypten un Dieſe Arbeiten ſollen ſich an die bezeichnete 
Expedition anſchließen. Mit der Leitung dieſer Aufnahmen im wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Intereſſe iſt der Dr. Dümicher, welcher ſich einen bedeutenden Namen 
als Kenner der egyptiſchen Alterthümer erworben hat, beauftragt. Derſelbe 
hat ſein großes Werk über die Flotte der Pharaonen dem Könige überſendet. 

[Zum Nothgewerbegeſetz.] An die Vorſtände ſämmtlicher 
hieſiger Innungen hat der Magiſtrat in Beziehung auf das er⸗ 
laſſene Nothgewerbe⸗Geſetz nachſtehende Verfügung erlaſſen: 

„Die Innungsvorſtände werden benachrichtigt, daß nach dem Geſetz vom 
8. Juli d. J., den Betrieb ſtehender Gewerbe betreffend und dem Circular- 
ſchreiben des Herrn Handelsminiſters vom 24. deſſelben Monats, nicht blos 
die Meiſter⸗, ſondern auch die Geſellen⸗Zwangsprüfungen, ſo weit es ſich 
um die Befugniß zum Gewerbebetriebe handelt, aufgehoben worden ſind, 
Letztere Prüfungen alſo nur auf beſonderes Verlangen der Betreffenden vor⸗ 
genommen werden können. Wer einer Innung beitreten will, muß die in 
den Statuten vorgeſchriebene Meiſterpruͤfung ablegen. Zur Losſprechung 
eines Lehrlings zum Geſellen gehört ferner nicht nothwendig eine Prüfung, 
vielmehr genügt die Präſentation des Lehrlings zu dieſem Zwecke durch den 
Lehrmeiſter. Die Innungsgenoſſen ſind hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 
Berlin, den 5. Auguſt 1868. Magiſtrat, Deputation für Gewerbe⸗ und 
Niederlaſſungs⸗Angelegenheiten. gez. Harnecker.“ 

[Landrath v. Hilgers] wurde bei feiner Rückkehr nach Jülich 
von den Bürgern feſtlich empfangen. Wenige Tage nach ſeiner An⸗ 
kunft wurde in einer Verſammlung von Stadtverordneten ein Antrag 
vorgelegt, dahin gehend, dem Herrn Bürgermeiſter Jungbluth (der: 
ſelbe ſpielte bekanntlich in der Denunciation gegen Herrn v. Hilgers 
eine Rolle) zu eröffnen, daß ſie unter den näher ausgeführten Ver⸗ 
hältniſſen nicht mehr unter ſeinem Vorſitze den ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
ſitzungen beiwohnen würden, und ihm zugleich angedeutet, ſein Amt 
niederzulegen. Der Antrag wurde von den anweſenden Stadtverord⸗ 
neten genehmigt und zugleich beſchloſſen, denſelben dem königlichen 
Landraths⸗Amte und der königlichen Regierung mitzutheilen. In der 
am 7. Auguſt ſtattgefundenen Stadtraths⸗Sitzung, in welcher Herr 
Frhr. v. Brachel den Vorſitz fuͤhrte, verlas derſelbe ein Schreiben 
des Herrn Jungbluth, worin letzterer erklärte, dieſer Sitzung nicht bei— 
wohnen zu können, daß er ſich im Uebrigen ſeine weiteren Erklärungen 
und Entſchließungen mitzutheilen vorbehalte. (Zukunft.) 

Königsberg, 10. Aug. [General Vogel v. Faldenflein] 
hat, wie die „Oſtpr. Z.“ aus „unterrichteten“ Kreiſen hört, nur aus 
der Urſache um die Entbindung von dem hieſigen General-Commando 
gebeten, weil nach ärztlichem Ausſpruche das Klima unſeres Ortes für 
den Geſundheitszuſtand ſeiner Gemahlin gefahrdrohend erſchienen ſei. 

Wandsbeck, 7. Auguſt. [In der geſtrigen Verſammlung 
des Bürgervereins] wurde die Frage erörtert, ob es für den Ort 
erſprießlicher ſei, wenn derſelbe zur Stadt erhoben werde, oder als 
Flecken verbleibe. Die Anſichten hierüber waren ſehr getheilt und ab⸗ 
ſtrahirte man von einer beſtimmten Beſchlußfaſſung, nachdem mitge⸗ 
theilt worden, daß wegen dieſer Angelegenheit Unterhandlungeu Zwiſchen 
der Regierung und der Communevertretung gepflogen werden. (Alt. M.) 

Von der Lahn, 9. Auguſt. [Pfarrer Mathias, der einzige Geiſtliche 
der Didcefe Limburg, welcher dem Könige von Preußen den Huldigungseid 
verweigert hat, iſt nunmehr feiner Pfründe gänzlich enthoben worden, nad- 
dem die Verwaltung ihm ſchon längere Zeit entzogen worden war. Der 
Cultusminiſter hatte vergebens erklärt, daß der verlangte Eid keine anderen 
Verbindlichkeiten involvire, als die dem Unterthanen und Geiſtlichen ohnehin 
obliegenden. 

Hannover, 10. Auguſt. [Zur Arbeitseinſtellung in Lin⸗ 
den.] Sicherm Vernehmen der „R. H. 3.“ nach hat geſtern ein 
großer Theil der Arbeiter die Arbeit in der mechaniſchen Weberei wie⸗ 
der aufgenommen, nur die Weber halten ſich noch zurück. 


noch außer jener ſchrecklichen Executton nach der Schlacht am weißen 
Berge ereignet haben, die Du kennſt; dann kannſt Du nachher allein 
einen Spaziergang durch die Judenſtadt unternehmen. Auf dem Rath⸗ 
hauſe wird Dich der Bürgermeiſter morgen umherfuͤhren. Du findeſt 
dort aber nichts mehr, als den Rathhausſaal, die Gemeindeſtube und 
die Kapelle. Der Prinz Napoleon, ich meine Plon:Plon, war vor 
einigen Tagen dort.“ 

„Alſo ich höre:“ 5 

„Im Jahre 1318 wurden hier 14 Ketzer verbrannt. Natürlicher 
Weiſe waren die 14 Ketzer Czechen, Im Jahre 1412 wurden hler 
zwei junge Leute geköpft, weil fie über die päpſtlichen Ablaßverkäufe 
geſpottet hatten. Neun Jahre fpäter wurde in einem innern Hofe des 
Rathhauſes Johann von Zeliva, einer der beim Volke beliebteſten huſſi⸗ 
tiſchen Prediger, heimlich enthauptet. Das Blut, was durch die Pforte 
auf den Ring ftrömte, verrieth den Mord. Wüthend ſtürmte das Volk 
das Rathhaus und warf die Rathsherren aus den Fenſtern.“ 

„Der Fenſterſturz ſcheint in Eurer Geſchichte häufig vorzukommen.“ 

„Es iſt eine alte boͤhmiſche Sitte. Aber die Rathsherren hatten 
nicht das Glück der kaiſerlichen Räthe auf dem Hradſchin. Sie wur: 
den auf dem Platze todtgeſchlagen. Und fünf Jahre fpäter fand hier 
eine neue, ſchreckliche Execution ſtatt. Der perfide und bfutgierige 
Kaiſer Sigismund hatte den letzten Taboritenchef gefangen genommen 
und ließ ihn mit neununddreißig anderen Huffiten auf dem Plage unter 
Martern hinrichten. Sigismund ſaß auf einer Tribüne und weidete 
ſich an den Martern der Unglücklichen. Da rief der Taboritenchef 
Roſaiz de Duba, als er den Kaiſer erblickte: „Reißt mir nur zuerſt 
die Augen aus, damit ich dies Scheuſal nicht mehr ſehe.“ Fünfzig 
Jahre ſpäter wollten die katholiſchen Herren und der Bürgermeiſter 
Klobuck in Prag eine Bartholomäusnacht im Blute der Huſſtten feiern. 
Ein in ihre Pläne eingeweihter Kanonikus entdeckte auf ſeinem Sterbe⸗ 
bette den Umſtehenden das blutige Vorhaben. Und nun ſtürzte ſich 
das Volk auf das Rathhaus, warf den Bürgermeiſter aus dem Fenſler 
und erſchlug die Rathsherren. Das fiebenzehnte Jahrhundert begann 
mit der Hinrichtung des Generals Rußwurm, des berühmten Türken⸗ 
ſiegersz, in der Gemeindeſtube des Rathhauſes und mit einem neuen 
Verſuche einer Bartholomäusnacht, welche Kaiſer Rudolf anzettelte, um 
ſeines Majeſtätsbriefes los zu werden, und nun folgen alle die ſchreck⸗ 
lichen Scenen während der folgenden dreißig Jahre, wo Böhmen mit 
Gewalt katholiſch gemacht wurde und nach dreißig Jahren um drei 
Millionen Seelen ärmer war — —.“ 


Jetzt unterbrach ich den Erzähler. „Ich habe heute ſchon ſo viel 
von Blut und Mord gehört“, fagte ich, „daß ich doch bitte, ein anderes 
Mal in der Leidensgeſchichte des boͤhmiſchen Volkes fortzufahren.“ 


Erſatzwahl zum Abgeocdnetenhauſe für den O.⸗G.⸗Rath Planck ſtatt. 
Gewählt wurde der Oeconom Thies aus Hülperode (gegenwärtig 
zu Sülfeld wohnhaft), früher ein liberales Mitglied der ehemaligen 
hannoverſchen 2. Kammer. 


Gifhorn, 8. Auguſt. [Erf abwahl] Geſtern fand hier die 


(Z. f. N.) 

Peine, 9. Auguſt. [Paſtor Meſſerſchmidt und ſeine Gemeinde.] 
Die Differenzen der benachbarten Gemeinde Roſenthal mit ihrem Geilichen, 
Meſſerſchmidt, find noch immer nicht beſeitigt. Alle Geſuche um die Er⸗ 
laubniß, in einer andern Parochie zum Abendmahl zu gehen, um Verſetzung 
oder Penſionirung des Paſtors Meſſerſchmidt find bei dem Conſiſtortum 
bislang vergeblich geweſen und wenn jetzt endlich das Landesconſiſtorium in 
einem eingehenden Schriftſtücke, welches den Vorſtehern am 9. Juni d. J. 
eröffnet iſt, die meiſten Beſchwerden als nicht erwieſen“ erklärt, bei einigen 
dem Paſtor „eine Weiſung“ ertheilen will, fo findet doch dieſe Behörde keis 
nen Grund, eine Aenderung im Sinne der Gemeinde zu bewirken. „Um 
fo dringlicher“, schließt das Reſeript, „müſſen wir die Kirchenvorſteher und 
die ganze Gemeinde an ihre Pflicht gegen die Kirche und deren Diener er⸗ 
innern und ſie ernſtlich warnen, nicht in einem Verhalten zu beharren, wo⸗ 
durch ſie die ſchwerſte Verantwortung vor dem Herrn der Kirche auf ſich 
laden. Wir geben uns der Hoffnung 25 die Gemeinde mit ihren Vor⸗ 
ſtehern werde nunmehr, nachdem der Paſtor Meſſerſchmidt aus der gegen ihn 
geführten Unterſuchung in allen weſentlichen Punkten gerechtfertigt hervorge ⸗ 
gangen iſt, ih beſinnen, nicht länger in der gegen ihren Seelſorger einge⸗ 
nommenen Stellung beharren, ſondern zu kirchlicher Ordnung und regel⸗ 
mäßigem Beſuch des Gottesdienſtes 8 Daß der Paſtor Meſſer⸗ 
ſchmidt gegen das beſtehende Geſetz ſich noch immer nicht des alten Landes⸗ 
katechismus bedient, findet das Conſiſtorium in der Ordnung. Ja, es giebt 
der Gemeinde auf, ich binnen drei Monaten zu fügen, widrigenfalls fie alle 
etwaigen Kosten, ſo beſonders das auf mindeſtens 400 Thlr. jährlich zu be⸗ 
meſſende Gehalt des allaborators zu tragen haben würde. oͤglich, daß 
dieſe Drohung die finanziell nicht gerade günſtig geſtellte Gemeinde äußerlich 
jur 98 bringt, moraliſch wird jedenfalls nichts dabei gewonnen. Zunächſt 
iſt die Gemeinde aber nicht geſonnen, um der angedrohten Opfer willen ihre 
langjährigen Anſchauungen aufzugeben; vielmehr gedenkt fie ſich zunächſt 
an den Cultusminiſter zu wenden und wenn dieſer einen ſtreng⸗lutheriſchen 
Geſinnungsgenoſſen vom Landesconſiſtorium Recht giebt, wird ſie den Konig 
um Hilfe angeben, wenn nicht inzwiſchen die Landesſynode zuſammentreten 
und ſich ihres Nothſtandes annehmen follte. (Hann. Corr.) 

Leipzig, 11. Auguſt. enedetti. — Wagner.] Der kaiſer⸗ 
lich franzoͤſiſche Botſchafter am Hofe zu Berlin, Herr Benedetti, iſt 
vergangene Nacht 11¼ Uhr von Berlin hier eingetroffen und im 
Hotel de Ruſſie abgeſtiegen. Derſelbe empfing heute Vormittag den 
Beſuch des kaiſerlich franzöſiſchen Generalconſuls, Herrn Dervieu, und 
wird ſich heute Abend über München nach Gaſtein begeben, 

Das „Dresdner Journal“ berichtet aus Dresden vom 10. Auguſt: 
„Von glaubwürdiger Seite iſt uns mitgetheilt worden, daß die Oper 
„Die Meiſterſinger“ von R. Wagner auf hieſiger königlicher 
Bühne in nicht zu ferner Zeit zur Aufführung gelangt, da der Com⸗ 
poniſt von feinen anfänglich geſtellten unerfüllbaren Forderungen zurück⸗ 
gegangen iſt.“ 

[Der Centralverein deutſcher Zahnärzte) hatte ſich am 3, 4. 
und 5. Auguſt d. J. in Dresden zu feiner neunten Hauptverſammlung 
vereinigt. Dieſelbe war zahlreich aus den verſchiedenſten Städten Deutſch⸗ 
lands und des Auslandes beſucht. So hatten ſich Collegen aus Frankreich, 
Rußland (Moskau), Galizien, Schleswig ꝛc. e, um an den Arbei⸗ 
ten Theil zu nehmen. Die ausführliche Beſprechung der im Programm auf⸗ 
geſtellten nber. fo wie die vielen intereſſanten Demonſtrationen technischer 
und insbeſondere auch mikroſtopiſcher Gegenſtände erregten das lebhafteſte 
Intereſſe. Als erſter Vorſitzender wurde Herr Doctor Leopold in Stuttgart 
wiedergewählt. Cebenſo wurden die Herren Dr. W. Süerſen in Berlin, Dr. 
Klane in Leipzig, Zur Nedden in Nürnberg und Dr, Zeitmann in Frank⸗ 
urt a. M. in ibren ſeither bekleideten Aemtern belaſſen. Neugewäblt wur⸗ 
den Herr Dr. Jantzen aus Schwerin und Herr Dr. Wiennecke aus Dresden 
als Schriftführer. Das Preisrichter⸗Collegium wurde gebildet aus den 

erren Schott in Mühlhauſen, Kreiſel in Halle, Lippold in Güſtrow, Dr. 
n und Beide in Lüneburg. 3 für die näch⸗ 
Ai 14 0 
Fabr. en Frankfurt a. M zum et een cn at dae Kine 
Jahr gewählt. 

Wiesbaden, 9. Aug. [Die geſtern Abend im Rö merſaal ſtatt⸗ 
gebabte Verſammlung zur Beſprechung naffauifher Landes 
Intereſſen] war von etwa 800 Perſonen beſucht. Auch von auswärts 
waren Theilnehmer eingetroffen, und viele der früheren I 
ten betheiligten ſich an den Verhandlungen Indeſſen ſoll die Verſammlung 
nur als die Vorläuferin einer Landesverſammlung betrachtet werden. Man 
bat es daher auch vermieden, irgend einen politiſchen Beſchluß zu fallen, 
ſondern beſchränkte ſich lediglich darauf, die Tagesordnung für die demnächſt 
zu berufende n e ee feſtzuſetzen und einen Ausſchuß zu ernen⸗ 
nen, welchem man zur Aufgabe geſtellt hat, über jeden einzelnen Punkt der 
Tagesordnung einen ausführlichen Bericht auszuarbeiten und die einzelnen 
Gemeinden zur Beſchickung der demnächſtigen Landesverſammlung aufzufor⸗ 
dern. Daß wo möglich alle Gemeinden des Landes Dekegirte in dieſe Ver⸗ 
ſammlung ſenden ſollten, ift der mehrfach ausgeſprochene Wunſch der Red: 
ner, welche geſtern die einzelnen Gegenſtände der Tagesordnung erläuterten. 
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„Aber, war es nicht immer unſer Blut, was hier vergoſſen wurde?“ 


„Allerdings! Aber es waren nicht die Deulſchen, welche es vergoſſen 
baben; es waren die Kaiſer in der Hofburg zu Wien und die Jeſuiten. 
Wozu alſo der Haß zwiſchen Boͤhmen und Deutſchen? Kein Kampf 
zwiſchen uns! In der Schweiz wohnen drei Volksſtamme friedlich 
neben einander: Deutſche, Franzoſen und Italiener, vereint im Streben 
nach denſelben Zielen, nach politiſcher und religiöfer Freiheit und nach 
bürgerlicher Wohlfahrt. Können wir in Oeſterreich nicht daſſelbe thun!“ 

Damit ſchloß unſer Geſpräch auf dem großen Ring in Prag. Ich | 
habe während meiner Anweſenheit in der alten Huſſitenſtadt den Füh⸗ 
rern der Czechen immer daſſelbe wiederholt, und ich kann nicht anders 
ſagen, fie haben mir Recht gegeben. Haß gegen Deutſchland habe ich 
in Prag nicht gefunden. Einzelne Zeitungsartikel gelten nicht als Mei⸗ 
nung der Bevölkerung, und dieſe Hetzereien finden ſich weit mehr in 
den deutſchen als in den czechiſchen Blättern. 

Allein ging ich dann in die Judenſtadt. Schon einige Tage vorher 
hatte ich einen flüchtigen Spaziergang durch ihre düſteren und unrein⸗ 
lichen Straßen gemacht. Die Judenſtadt dehnt ſich vom großen Ring 
bis zu den Ufern der Moldau aus. Jahrhunderte hindurch war ſie 
ein großes Ghetto, eng, finſter und ſchmutzig, wie das Ghetto in Frank⸗ 
furt, in Rom oder in Konſtantine in Afrika. Auf einem nur ſechszehn 
Joch umfaſſenden Raume waren in Prag viele Jahrhunderte hindurch 
7000 Menſchen in ungeſunden und engen Häufern zuſammengepfercht. 
Faſt nie hatte ein Haus in der Prager Judenſtadt denſelben Beſitzer. 
Noch heute habe ich dort Häufer gefunden, in deren Eigenthum ſich 
zehn bis zwanzig Perſonen theilen. Die unglücklichen Prager Juden 
find viele Jahrhunderte hindurch bis zum Revolutionsſahre 1848 
ſchändlich behandelt worden. Ihre Leidensgeſchichte iſt eine lange Kette 
von harter Bedrückung, von Plünderung, Contribution, Eigenthums⸗ 
beraubungen und Rechtloſigkeit aller erdenklichen Art. Das Mittel⸗ 
alter iſt in Böhmen hart gegen die Juden geweſen, wie überall, aber 
noch härter wie das Mittelalter verfuhr mit den Prager Juden die 
Kaiferin Maria Thereſia. Die Regierung der Kaiſerin vertrieb ſämmt⸗ 
liche Juden, welche die Prager Joſephsſtadt bewohnten, aus der Stadt, 
ſelbſt die kranken und gebrechlichen, und nun waren die unglücklichen 
Juden gendthigt, ſich in den umliegenden Dörfern und den elendeſten 
Räumlichkeiten anzusiedeln. Tauſende find damals aber durch Hunger, 
Noth und rauhe Witterung zu Grunde gegangen. Grit drei Jahre 
fpäter wurde es den Juden geftattet, in die Joſephſtadt zurückzukehren; 
aber natürlich nicht umſonſt. Wann wäre den „koͤniglichen Kammer⸗ 
knechten“ jemals ihr Recht bewilligt, als für baares Geld. Jeder 
Jude, der ſeine Wohnung in der Joſephsſtadt wieder beziehen 
wollte, mußte dafür 300 Gulden bezahlen. Das „arme jüdische 
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Mit lebbaftem Intereſſe w ' ge, welche Her 
5 ereſſe wurden die vier größeren Vorträge, welche Herr 
Arocurator Dr. Schick über die Landesbank, Procurator Raht von Weilburg 
2 er die Gemeindeverwaltung, Dr, Schirm von hier über die Zukunft der 
aſſauiſchen Schulen und Herr Fr. W. Käfebier über die Gründung and Do- 
un eines Provinzialfonds gehalten haben, hingenommen. Der Vortrag 
— Dr. Schick führte aus, daß die Landesbank ganz in der ſeitherigen Weiſe 
ortgeführt werden müſſe, damit ſie ihre Hauptaufgabe, die Hebung des Hy⸗ 
eee in ausreichender Weiſe erfüllen könne. Procurator Raht 
wi aß man die jetzige Gemeindeverfaſſung in ihrer Integrität erhalten 
ar 5 namentlich gegen die Befreiung der fiskaliſchen Güter von den Gr 
meinde ——— vberwahren müſſe. Ur. Schirm ſetzte die Wichtigkeit der Schul⸗ 
kan auseinander und verwahrte ſich gegen die Einführung von Con⸗ 


3 ih ut 


eſſionsſchulen; es ſei ſchon genu i i 
; g zu bellagen, daß man die Lebrerſemi⸗ 
die Const Confeſſionen abgetheilt, mährend na den ai von 1517 


ſeſſionen in Bezug auf die Schulen in Frieden und Eintracht jo lange 
pet gelebt hätten. In confeſſionellen Sb werde die echt chriſtliche To⸗ 
Pe nicht ſo werkungsvoll gepflegt wie in Communalſchulen, und die Zwie⸗ 
aid die in den erſteren gejäet werde, äußere ihre Wirkungen auch im bür⸗ 
— en und ſoclalen Leben. Den confeſſionellen. Frieden, den man in 
2 ſſau 2 — Ae ase habe, ſolle man ſich durch die Umgeſtal⸗ 
5 Fre 5 — ens nicht nehmen laſſen. Ueber die Dotation eines naj- 
ri ee alfonds aus dem reichen Domanialvermögen ſprach in ent: 
terung die N} ier Käfebier und führte den Gedanken aus, daß die Re: 
keſſen chandeln wet doch wohl nicht übler als die Hannoveraner und Kur⸗ 
ialfond bela tun werde, denen ein Theil des Landeseigenthums als Provin⸗ 
een Asten worden ſei. In den Ausihuß wurde u. A. auch Procura⸗ 
gewählt. Director Scholz war dagegen nicht 5 — 80 
4 ra N 
Kies aoelpeim, 9. Auguſt. [Hannibal Fiſcher.] Geſtern ver⸗ 
nibal Fi. boͤchſten Greiſenalter (90 J. alt) der Geheimerath Dr. Han: 
bisher Ä in der Villa feiner Schwiegertochter, der Frau Hofrath 
er oulette, Der Wunſch, in dem Kreis feiner Familie zu fer: 
den i Aeben feinem Sohne, Hofrath Dr. Fischer, begraben zu wer: 
» ÜR dem hochbetagten Greiſe von dem Schickſal gewährt worden. 


München, 10. Auguſt. [Hohe Reiſende.] Da König if 
geſtern Abend don Kiffingen abgereiſt und heute Vormittag 
u Schloß Berg eingetroffen. — Geſtern Morgen nach 5 Uhr kam 
5 von Oeſter reich bier an und ſetzte ohne Auf: 
Morge 7 Reife nach Garatshauſen fort. — Mit dem geftrigen 
Junern 0.8 iſt aus Wien der k. k. öͤſterreichiſche Staats miniſter des 
2 85 r. Giskra, begleitet von ſeiner Gemahlin, hier eingetroffen 
ve „Hotel zu den vier Jahreszeiten“ abgeftiegen. Dieſelben haben 
ide 5 des geſtrigen Tages mehrere unſerer Kunſtſammlungen mit 
geben eſuche beehrt und werden ſich von hier nach der Schweiz be: 
Prin f Wie die „Aſchaffenburger Zeitung“ meldet, beſuchte vorgeſtern 
die € Ubregt von Preußen in Begleitung des Frhrn. v. Moltke 
er chlachtfelder von Laufach und Aſchaffenburg. Geſtern Nachmitlag 

Ne beide von Aſchaffenburg wieder ab. (Südd. Ztg.) 
Fes aiſerslautern. 2. Auguſt. [Unionsfeſt.] Die Zahl der zum Unions⸗ 
2 A: ommenen Fremden wird auf etwa 34000 geſchätzt. Die von Dr. 

begründeten und von der Verſammlung angenommenen Theſen lau⸗ 
welche unfer: 80 Wir ſtehen feſt und unerſchütterlich zu den Grundſatzen, 
geke Vater bei der kirchlichen Vereinigung vor 50 Jahren bekann⸗ 

dach ihnen uns bewußt, „daß es zum innerſten und heilig⸗ 
1 roteſtantismus ehört, immerfort auf der Bahn wohlge⸗ 
religidſer Aufklärung mit ungeſtörter Glaubens⸗ 
reiten“. 2) Wir gründen gemäß der in § 3 der 
e Glaubensleb enthaltenen vetſaſſungsmäßigen Bestimmung unſere 

außer ihr in keiner Wei allein auf die Heilige Schrift und anerkennen 
1 ei ballen es fur un Kirchengeſellſchaft bindende * 

volk ol; r unerläßlich, daß die immer noch un: 
olitommen gelöfte Geſa nach — von an Gemeinden kunde: 
e, und müſſen feierlichſt gegen die vom 
ſeiner Aufgabe und Stellung bei der 
erbeſcheidung des hierher bezüglichen 
Verwahrung einlegen. 4) Wir halten 


den welche gegenwärtig in den Schulen im Gebrauch ſind, 


wecke der religiöfen 


ſchmid wieder als durchaus nene ird 
on ; \ gem Gef bäftsträger übertragen wird, 
während er bisher nur für die laufenden Geſchäfte fungirte, während die 


findel wurde alfo gezwungen, draußen im Freien zu bleiben und in 
Hunger, Elend und Notb zu Grunde zu gehen Dies hat ſich in 
1 noch im Jahre 1748 ereignet. Erſt hundert Jahre fpäter hat 
d Prager Revolution auch die Prager Juden emancipirt. Trotz alle 
em halten die Prager Juden es heute nicht mit ihren boͤhmiſchen 
Urne leuten, ſondern mit der Wiener Regierung. Einen genügenden 
Märungsgrund hat mir in Prag Niemand für dieſe auffallende Er⸗ 
nung angeben koͤnnen. In ganz Europa haben es die Juden feit 

8 Revolutionsjahre 1848 mit der Revolution gehalten, und die 
a haben wahrlich nicht zu den ſchlechteſten Streitern derſelben ge— 
Br Jedenfalls hat das Schickſal in Prag gegen die Juden Gerech⸗ 
f 5 . Sie befinden ſich im Beſiz des Reichthums und find 
Ju ange: bedeutendſten kaufmänniſchen Geſchäfte und Magazine. 
. oſepbsſtadt wohnen heute mehr Chriſten als Juden und von 
Die Hi 70 nur die Armen, gerade wie in der Frankfurter. Judenſtadt. 
in derſclben in der Joſephsſtadt find finfter, die Stuben und Räume 
von nen eng; die meiſten Hänſer bilde ſogenannte Durchhäuſer, 
wieder in Bote kommt man, wenn man ein neues Haus paſſirt hat, 
Gharatter h. Ri andern Hof, der denſelben düſtern und unreinlichen 
Kleider Here. wie der vorige; in den engen Straßen werden alte 
delt; dem Solenwaren, Scharteken und Gerümpel aller Art gehan⸗ 
ordentliche Mac“ anger, der durch dieſe Gaſſen ſtreicht, koſtet es 
Boutiken und he, ſich den Anerbietungen, welche ihm aus allen Läden, 
das Treiben Gbewolben gemacht werden, zu entziehen. Wenn ich in 
einen fegt e ſolchen Judenſtraße komme, muß ich immer an 
run Gundel dane jüdiſchen Kaufmann in Frankfurt denken, der 
ſchnitt und di amit begann, daß er ſich die Knöpfe von den Hoſen 
10 0 die Knapfe verhandelte. Vielleicht if die Anekdote nicht 

ahr, aber fie iſt jedenfalls charakteriſtiſch. ortſetzung folgt.) 


S Hung über die zur Veobgchtung der totalen 


0 ; ; 
norddenfinſtern 5 vom 18, Bush dieſes Jahres entſandten 
in welcher editiomen.] Seit der erſten Mittheilung vom 10. Juni, 


ie beiden dert erwähnten Expedilionen nach B 
ren ain 15. und 22. Die Pan N 
5 1 Juli Berlin verlaſſen. Die Etablirung der Inftrumente 


n den 


konnen nach den bisher vo 
lles gut v 


kin wird. 

„trotz der Kürze der Zeit, beide Expe⸗ 

en, wenngleich natürlich Einzelnes nicht 

en oder nicht mehr genügend erprobt wer» 
ſrigen Bemühens nicht gelungen, 

welcher ſich gegen Mitte Fun be: 

gene Koſten theiljunehmen, wenn 


eigentliche Vertretung dem in Stuttgart accreditirten Geſandten mit über ⸗ 
tragen war, wird hier in ſofern gar nicht bemerkt werden, als der öſterreichi⸗ 
ſche Geſandte in Stuttgart feine Acereditive für Karlsruhe nie übergeben 
hat. Er iſt daher auch im Staats Handbuch gar nicht aufgeführt, ſondern 
nur der interimiſtiſche Geibäitsträger. — Ueber den bisherigen badiſchen Ge: 
ſchäſtsträger in Florenz, Sehen. v. Schweißer, laufen mehrfach irrige An; 
aben durch die Preſſe. Die einfache Sachlage iſt, daß die Stände den Ge⸗ 
andiſchaftspoſten in Italien geſtrichen haben, und Herr v. Schweitzer deshalb 
einſtweilen zur Dispoſition geſtellt iſt. (Fr. J 


Italien. 
Florenz, 6. Augufl. [Zur Affaire Lamarmora.] Die Abſicht 
des Generals Lamarmora, durch ſeine Agitation gegen Preußen dem 
Miniſterium Schwierigkeiten zu bereiten und daſſelbe zu einer größeren 
Gefügigkeit in den Unterhandlungen mit Frankreich über die Regelung 
der roͤmiſchen Frage zu beſtimmen, wird, fo ſchreibt man der „K. Z.“, 
von feinen Freunden gar nicht in Abrede geſtellt. Lamarmora leugnet 


Der Kaifer ſoll nächſten Mittwoch nach Paris kommen, um den 


zwar in den Champs Elyſés, ſtattfinden. 5 
dann der Kaiſer, fo heißt es, eine großartige Kundgebung feiner inner⸗ ki) 
ſten Gedanken zum Beſten geben. Nach Chalons ſoll der Kaiſer am 
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Frankreich. 
„Paris, 10. Auguſt. [Vom Hofe. — Diplomatiſches.] 


15. Auguſt hier zuzubringen. Am 14. ſoll die große Revue, und 


Bei dieſer Gelegenheit würde 


22. abgehen. Heute findet in Fontainebleau Miniſterrath ſtatt. Da⸗ 


gegen, daß irgend ein ſchwarzer Punkt in der Luft ſchweben ollie, 
ſpricht ſchon die Abweſenheit aller Diplomaten, die ſämmtlich Ferien 
gemacht haben. Herr v. Metternich iſt auf feinem Schloſſe Johan 
nisberg, Mon in Spanien, Graf Stakelberg in Spaa, Graf o. d. 5 
Goltz in Fontainebleau, Marquis de Paiva (Portugal) in Dieppe, 4 
Herr v. Moltke (Dänemark) in Trouville, Lord Lyons bereitet ſich 
zur Abreiſe vor. Herr Nigra wird ſeinen Urlaub erſt in einigen 


übrigens auch gar nicht bei feinen Unterhaltungen mit Deputirten, daß] Wochen antreten. 


er durch ſeine Interpellationen Preußen in der Volksmeinung habe 


zurücksetzen und die Sympathien für Frankreich habe wach rufen wollen.] Gei 


Wie thätig die franzöſiſche Partei in der Preſſe für dieſen Zweck zu 
wirken verſucht, ſehe ich aus dem „Corriere Mercantile“ vom 3 1. v. M., 
der in Genua erſcheint und ſehr erregt gegen die Pruſſophilen polemi⸗ 
ſirt. Die Preußenbegeiſterung der Ultra⸗Demokratie ſei bis zum Ueber: 
maße gediehen. Von ihr würde alles, was aus Berlin käme, in den 
Himmel gehoben. Sie arbeite darauf hin, daß die allgemeine Politik 
in Italien in faſt auschließlich preußiſchem Sinne behandelt werde. 
In ähnlichem Sinne ſprechen „La Gazzetta di Firenze“ vom 2. Auguſt, 
„Roma“ in Neapel, „L'Avvenire“ ze. Man wird ſich vergegenwärti⸗ 
gen, daß Lamarmora bereits in ſeinem Schreiben an ſeine Waͤhler in 
Biella, vom 2. Januar d. J., den Argwohn gegen Preußen zu erregen 
ſuchte, und daß der General mit dieſem Verſuche ſehr übel davon kam, 
indem ihm die Unwahrheit der ausgeſprochenen Behauptung aus ſeinen 
eigenen Documenten nachgewieſen wurde. Mit feiner Zuſtimmung 
wurde dann eine angebliche Replik auf jenes Schreiben verbreitet, in 
welchem die Verſſcherung gegeben wurde, daß „Preußen ſtets nach dem 
Beſitze von Oeſterreichiſch Tyrol, Salzburg, Pola und Trieſt ſtrebe, und 
im Beſitze dieſer Punkte und einer Mittelmeer⸗Flotte ſtets eine Gefahr 
für Italien ſein werde, wie am Rheine Preußen eine Gefahr für 
Frankreich ſei!“. Sodann wurde von ihm und feinen Freunden bei 
Gelegenheit der Veröffentlichung des öͤſterreichiſchen Rothbuches der 
Verſuch gemacht, aus der Tauffkirchen'ſchen Miſſion nach Wien eine 
Anklage gegen Preußen wegen ſeiner böſen Plane gegen Italien zu 
ſchmieden. Alles vergebens. Von ſeiner Reiſe nach Paris im vorigen 
Jahre hatte Lamarmora nicht Italiens gutes Einverſtändniß mit Frank 
reich, ſondern fein perſönliches Einverſtändniß mit dem Kaiſer zurück: 
gebracht. Als Haupt der Franzoſenfreunde wird dieſer Mann auch 
ſpäter nicht raſten, Verdächtigungen gegen Preußen zu verbreiten. „Ii 
Diritto“ hat dem General in Erinnerung gerufen, daß ein techniſch 
militäriſches Promemoria im italieniſchen Staats-Archive exiſtire, in 
welchem der preußiſche Operationsplan auseinander geſetzt worden ſeiz 
das Blatt hat zu verſchiedenenmalen den General daran erinnert, daß 
ihm der in der Uſedom'ſchen Note zum Theil zuſammengefaßte Plan 
bekannt geweſen ſei. Mehrere berühmte italieniſche Generale hätten fi 

von der Exiſtenz dieſes Promemoria's überzeugt. Einigen Nichtmilitär 

ſei ſogar geſtattet worden, von dem Inhalte deſſelben Kenntniß zu 
nehmen. Dieſes Promemoria ſei das Reſums früherer Verhandlun⸗ 
gen, in demſelben befinde ſich auch ein Stück Polemik gegen den Plan 
Lamarmora's. Nach der Schlacht von Cuſtozza ſei ein Plan angenom⸗ 
men worden, der dem preußiſchen Plane ſehr nahe gekommen. Aller⸗ 
dings ſei es richtig, daß damals die Durchführung des preußiſchen 
Planes nicht mehr Gewinn bringen konnte. Ein öſterreichiſches Heer 
fehlte, welches ſich nach Tyrol hätte durchſchlagen müſſen. Das italie⸗ 


fallen Kirchen der Diöcefe beim Schluſſe des 


[Der Erzbiſchof von Paris! hat folgendes Schreiben an feine 
ſtlichkeit erlaſſen: a 

Paris, 6. Auguſt. Herr Pfarrer! Das Feſt vom 15. Auguſt, zugleich 
ein religibſes und ein nationales Feſt, berührt unſere erhabenſten und theuer⸗ 
ſten Gefühle. Einestheils erinnert es uns an unſere himmlische Heimath, 
in die ung die beilige Jungfrau vorausgegangen iſt, und wir können uns 
dort unſeren Platz im voraus ſicher ſtellen, indem wir den Tugenden Der⸗ 
jenigen nacheiſern, welche unſere Mutter und unſer Vorbild iſt. Andererſeits 
verſammelt es uns an den Stufen des Altars, um bier von Gott den be⸗ 
ſonderen Schutz zum Heile Frankreichs, unſeres irdiſchen Vaterlandes und | 
der kaiſerlichen Familie zu erfleben, deren Geſchicke mit denen des Landes 5 
verknüpft ſind. So gehen wir denn auf den Geiſt dieſes Feſtes ein, wenn 
wir uns beſtreben, in uns und um uns her den chriſtlichen Glauben und 
chriſtliche Uebungen, das Gefühl für die ewigen Dinge, den Geiſt der Gläu⸗ 
bigkeit, Liede zu Gott, das Leben der Gnade befeſtigen und verbreiten. 
Schmähliche Doctrinen bekämpfen heute die Lehren, welche das Licht, die Richt⸗ 
ſchnur und die Kraft des menſchlichen Geiſtes ſind. Unſerer Aller Pflicht 
it es, gegen dieſe Tendenzen und dieſe rerderblichen Bemühungen zu wir ⸗ 
fen und dieſem Apoftolat der Lüge und des Laſters das Apoſtolat der Wahr⸗ 
heit und Tugend enlgegen zu ſetzen. Nichts kann ſo ſebr die heilige Jung · 
frau ehren, als wenn wir unſer Leben nach ihrem Beiſpiele, wie unfere Res 
den nach dem Evangelium Jeſu Chriſti, ihres Sohnes, einrichten. Eden ſo 
erfüllen wir uns von dem Geiſte des bevorſtehenden Feſtes, indem wir Gott 
danken für das, was er für Frankreich gethan hat, und indem wir ibn bit⸗ 
ten, daß er fortfahren möge, es zu ſegnen und zu beſchützen. Wir ſind das 
älteſte Volk Europa's und haben 15 Habrbunderte mit einem Glanze durch⸗ 
lebt, deſſen unſere Rivalen ſich eben ſo gut erinnern als wir. Die Gegen⸗ 
wart beſchimpft nicht die vergangenen Epochen, und ſie bedarf es nur, von 
Weitem betrachtet zu werden, um als das zu erſcheinen, was fie wirklich iſt, 
nämlich ebenbürtig mit dem, was wir an der Vergangenheit bewundern. 
Deshalb wollen wir nach unſerem Danke an den Himmel ihn bitten, daß er 
Frankreich die Bedingungen ſichere, die ihm Macht und Achtung verſchaſſt 
baben, und zu wachen über den Kaiſer, die Kaiſerin und den kaiſerlichen ö 
Prinzen, deſſen koſtbares Daſein fo viele und jo große Intereſſen garantitt, 
Aus dieſen Gründen und um den Abſichten des Kaiſers, welche Ihre Excel⸗ 
lenzen die Miniſter der Neben und der Kulte in ſo edler Weiſe ausgeſpro⸗ 
chen haben, und dem beſtehenden Gebrauche gemäß, ſoll am 15. Auguſt in 
ochamtes ein Te Deum geſun⸗ 
en und darauf ein Gebet für den Kaiſer geſprochen werden. — Empfangen 
Sie u. ſ. w. Georges, Erzbiſchof von Paris und Groß⸗Almoſenier des 
Kaiſers. 

[Zu den Wahlen.] Es wurde geſtern in der „France“ an eine 
Aeußerung Baroche's erinnert: „Je freier die Wahlen, deſto entſchie⸗ 
dener werden ſie Gunſten der Regierung ausfallen.“ Pinard ſcheint 
an dieſen Grundſatz nicht zu glauben, und es gehoͤrt bei ſeiner täppi⸗ 
ſchen Hand eine ſtarke Doſis Ergebenheit dazu, wenn es, trotz aller 
Rohheiten der Polizei, faſt immer noch gelingt, für die Regierungs- 
Candidaten Maſoritäten wie im Gard⸗Departement zu Stande zu brin⸗ 
gen. Das Verſammlungsrecht, wie es jetzt durch das neue Geſetz bes 
ſteht, hat ſofort bei den erſten Proben ſich als ein ſchlimmes Inſtru⸗ 
ment in der Hand ſowohl der Regierung wie der Parteien erwieſen. 
Welche Verwirrung aber wird es erſt geben, wenn die allgemeinen 


niſche Heer konnte dem öſterreichiſchen nicht mehr den Weg bei Villach Wahlen vor der Thür ſtehen und fünf Tage vor denſelben keine öffent⸗ 
verlegen, weil das letztere ihm ſchon um einige Tagemärſche voraus liche Beſprechung mehr ſtattfinden darf; wird Pinard mit allen feinen 
war, fo daß es, trotz der foreirten italienifhen Märſche, nicht mehr] Präfecten und Poliziſten dann noch im Stande fein, allen „Privat⸗ 
erreicht werden konnte. Nicht einmal die Nachhut war anzutreffen.] Verſammlungen“, die in den Tauſenden von franzöſiſchen Gemeinden 
„Diritto“ führt dann aus, daß die patriotiſchen italieniſchen Generale] gehalten werden durften, mit der Schärfe des Polizeiſäbels und des 
den preußiſchen Gedanken gehabt hatten. Fanti ſprach oft mit feinen | Bayonnet® fo wie mit der Strenge von Tauſenden von Proceſſen zu 
Freunden darüber, und indem er auf der Karte auf die Verbindung] begegnen? Wird man fünf Tage vor den Wahlen alle Häufer, wo 
von Bologna nach Padua hinwies, pflegte er zu ſagen: „Das iſt die] Wähler wohnen, verſchließen und den Schlüſſel auf die Präfectur brin⸗ 
Straße, auf welcher das italieniſche Heer nach Wien marſchiren muß, [gen, oder ganz Frankreich in Belagerungszuſtand erklären wollen? Das 
das Feſtungs⸗Viereck umgehend.“ ſwird man nicht wollen und nicht können, und folglich wird nur die 


Ko 


ihm für Spectral⸗Meſſungen noch die erforderlichen Apparate zur Verfügung 
geſtellt werden könnten, fo geeignete Inſtrumente herzuſtellen, daß ibm ein 
feinen perſönlichen Opfern entſprechender Erfolg verheißen werden konnte. 
Die leitende Commiſſion hat desbalb den Rücktritt des Herrn Dr. Wichel⸗ 
haus von ſeinem Anerbieten mit Bedauern als gerechtfertigt anſehen müſſen. 
Dagegen ſind die ſeit Mitte Mai in Vorbereitung begriſſenen feineren 
aſtronomiſchen Meſſungs⸗Mittel, welche den Aſtronomen beider Expeditionen 
mitgegeben wurden, beſonders durch die Anſtrengungen der mechaniſchen 
Werkſtätte von Piſtor und Martins in Berlin in erfreulichfter Vollkommen⸗ 
beit hergeſtellt worden, und auch die großen photographiſchen Apparate, zu 
denen Herr Steinheil in München in küßzeſter Friſt die Gläſer beſchafft, find 
nach den auf der Berliner Sternwarte angeſtellten Verſuchen geeignet, die 
beſten Hoffnungen des Gelingens zu erwecken. 

Die unterzeichnete Commiſſion bat ſich bei den Erwägungen über die 
Etablirung der nach Indien en ſandten Aſtronomen der bereitwilliaſten 
Theilnahme der engliſchen Fachgenoſſen erfreut; ganz beſonders aber iſt 
fie dem hohen Bundes⸗Kanzler⸗Amte und dem löniglich preußiſchen Handels⸗ 
Miniſterium für zahlreiche wobl wollende Betbätigungen zum größten Danke 
verpflichtet. — Das hohe Bundes⸗Kanzler-Amt hat nicht nur durch die Bun⸗ 
des⸗Conſuln den Reiſenden überall die wirkſamſte Hilfe vorbereitet, ſondern 
auch durch den Botſchafter des norddeutſchen Bundes in London die Expe⸗ 
dition nach Bombay und nach Aden der Fürforge der engliſchen Beboͤrde 
jo warm empfohlen, daß bereits nach telegraphiſchen Rückäußerungen den 
norddeutſchen Aſtronomen die günſtigſte ufnabme geſichert iſt. 5 
Wir ſind ſchließlich zu der Mittheilung autoriſirt, daß die photographiſch⸗ 
aſtronomiſche Expedition nach Aden auf der Rückreiſe durch Egypten eine 
höchſt erfreuliche Verwerthung durch die pbotographiſche Aufnahme wichtiger 
enpptifcher Anfchriften finden wird. — Duich die Huld Sr. Majeſlät des 
dnigs Wilhelm iſt namlich der Eayptologe Herr Dr, Dümichen, welcher 
dieſen Plan angeregt hat, in den Stand geſetzt worden, die von Aden zu⸗ 
rücktebrenden ppotographiſchen Mitglieder der Eppedition mit ihren Appara⸗ 
ten in Cairo zu treffen und von da ab die Leitung und die Koſten einer 
archäologiſch⸗photographiſchen Expedition in Egypten zu übernehmen. — 
Berlin und Leipzig, am 8. Auguft 1868. Die Commiſſion der aſtronomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft. (St.⸗A.) 


—— — ge, 
Das norddeutſche Schiff „Lesmong“ von chineſiſchen Seeräubern 
überfallen. 


Die neueſte Ueberlandpoſt bringt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, die 
Nachricht, daß die Schonerbark „Lesmona“, Capt. Steinicke, Ton Bremen, 
ſädlich von Hainan von chineſiſchen Seeräubern überfallen und angebohrt iſt. 
Es geht uns über den Fall eine Zuſchriſt von einem der an Bord der „Les⸗ 
mona“ befindlich geweſ'nen Seeleute zu, der wir das Nachfolgende entneb: 
men, wobei wir nicht unterlaſſen wollen zu bemerken, daß das Schreiben 


ſich wiederholt ſehr energiſch über den Mangel an Schutz der norddeulſchen 


Handelsflagge in jenen Gewäſſern beklagt. 
„Honglong, Ende Juni 1868. Herr Redacteur! Die „Weſerztg.“ hat 
fo oft eine Lanze für den Schutz deutſcher Intereſſen in Oſtaſien gebrochen, 


u hoſſen wage, Sie werden folgenden Zeilen ein deſcheſdenes Platz⸗ 
Ibrem vielgeleſenen Blatte nicht verſagen. Die an deutſchen Schiffen 
in China verübten Seeräubereien find kein Geheimniß mehr und benno 

erfreut ſich die drittgrößte Handelsmarine der Welt, der Angebbrige Nord⸗ 
ie Großbritannien und Nordamerika iſt, 
den die Kriegsſchiſfe Englands, Frank⸗ 


daß ich 


chen in 


deutſchlands, das eben jo volkreich w 
keines andern Schutzes, als deſſen, 


reichs und Amerikas, jetzt auch Chinas, denſelben zu gewähren vermögen: 
Es ift notoriſch, daß die chineſiſche Küſtenſchifffahrt (abgeſeden von Junken) 
hauptſächlich in deutſchen Händen ſich befindet: erklärlich iſt es daher, wenn 
unſere Rivalen unwillig werden, mit ihrem Celde und Blute uns zu bee 
ſchützen und ſich die öffentliche Meinung und Preſſe bier draußen veranlaßt 
ſieht, ibrer Protection eine reichliche Beimiſchung von Hohn und Spott nicht 
vorzuenthalten. — Welch niederſchlagenden Eindruck die mit letzter Poſt em 
pfangene Nachricht vom „Strike“ des Bundesralhs in Marineangelegen⸗ 
heiten hier draußen gemacht hat, erlaſſen Sie mir zu beſchreiben; was uns 
deutſche Seeleute betrifft, jo ſind wir alle gute Patrioten; aber ſich mit 
kaltem Blute von chineſiſchen Kehlabſchneidern zu der großen Reiſe ins gene 
jeit3 ausclariren zu laſſen, das kann der Zehnte nicht vertragen. —- Gleich⸗ 
zeitig mit der oben erwähnten Nachricht fing das Gerücht hier an zu circu⸗ 
liren, daß wieder ein deutſches Schiff ausgeräubert wäre — und in der 
That, die Bremer Bark „Lesmona“, Capt. Steinicke, iſt auf der Reiſe von 
Hongkong nach Saigon, ſüdlich von Hainan, von einer Macao Loccha gen: 
nommen worden. Nachdem die Seeräuber die Mannſchaft gezwungen, alls 
Wünſchenswerthe auszuliefern, haben die Hallunken für gut befunden, die 
Beſatzung und Paſſagiere wie Heringe in den kleinen Raum für die Anters 
fette im Vorſchiffe einzupferchen, die Luken mit allerlei ſchweren Gegenſtän⸗ 
den zu berbarricadiren und mit Eintritt der Nacht das Schiff anzubobren. 
Nach faſt übermenſchlichen Anſtrengungen gelingt es den einem furchtbaren 
Tode Geweihten auszubrechen — um jämmtlibe Boote in halbvernichtetem 
Zuſtande und das unglückliche Schiff im Sinken bemiffen zu finden. Ein 
Ertrinfender greift nach einem Strobhalm. Die Locher des am wenigſten 
zerſtörten Bootes werden mit Beltzeug dicht geſtopft, Decken drum genagelt 
und Todesangſt erhält es flott. Die Hälfte der Mannſchaft rudert, die andere 
Hälfte darf nicht aufhören, mit Eimern das Waſſer fortwährend „auszudien“; 
fo, während zwei Tagen unter glühender Tropenſonne, zwei Nächten voller 
Regenböen, ſchlagen ſie ſich nach Hainan durch, wo ſie jofort von den Strand 
läufern wie von hungrigen Wolfen angefallen und ihres Zeuges vom Leibe 
beraubt worden, Von Brandblaſen und eiternden Wunden bededt, werden 
fie endlich am fünften Tage im Hafen von Kiuchifü von einem chineſiſchen 
Kanonenboot aufgenommen, deſſen Commandant, Franzoſe (Marey heißt der 
Ebrenmann) von Geburt und „Gentleman every inch“ alles Mögliche zur 
Erleichterung der Armen gethan und dieſelben nach Hongkong gebracht hat. 


l 2 rn 
«, [Zeitſchriften.] Die im Verlage von Eduard Hallberger in 
Stuttgart eeideinenbe, allgeme n 3 und Na e 1 
„Ueber Land und Meer“, „Zu Haufe” und „Iluſtrirte Welt“, eihnen 
ſich vor vielen concurrirenden nicht allein durch billigen Preis { 
bauptfählich durch Gediegenheit und Mannigfaltigkeit des Inba 
Menge und faubere Ausführung der Holzſchnitt⸗Illuſtratione 
aus. Die neueſten uns vorliegenden Heſte und Nummern fi 
Beweis dafür. Wir begegnen darin Autoren wie G. Pfarkius, 

K. Hoefer, A. Wilbrandt, G. v. See, Geritäder — 5 

Bois, J. Sailer, W. Zimmermann — H. Schramm, A. Feierabend, Nede⸗ 
nius, B. v. Guſeck, C. Vorn, A. Wollmer, und erkennen überall das Ber 
ſtreben der Redaction, die Fragen und Aufgaben der Gegenwart nicht vor⸗ 
nehm oder ſchüchtern zu umgehen, ſondern dieſelben mit friſchem Griff ins 
warme pulfirende Leben in den Kreis ihrer ahnung und Darftellung zu 
ziehen. Wir empfehlen daher alle drei Zeitſchriſten angelegentlich der Be⸗ 
achtung unſerer Leſer. Se 


. 
* 


Man, 
1 


ui 


mi 
ei 


jurufen, etwas zu ſtark, um viel Gläubige zu finden. 
Regierung oder die Oppoſition von Rumänien entſcheiden zu wollen und 
obne unbedingte Annahme der Enthüllungen, welche Fuad Paſcha zum Hans 


: Zeit erwähnten religiöfen Crawalle in vollem Gange, 


Oppoſition Vortheil von jeder halben Maßregel haben. Im Ganzen 
ſteht es freilich leider fo, daß weder die Regierung noch die Parteien 


beſondere Scheu vor dem Geſetze haben. Die Parteien meinen, wie 
der 2. December ſich ans Ruder gebracht hat, ſo wird es jeder Andere 
auch dürfen, ſobald er die Macht dazu hat. h 

[Zu den Vorgängen in Nimes.] Der bei der Auseinander⸗ 
ſprengung der Verſammlung von Nimes verwundete junge Mann ler 
heißt Sanier) befindet ſich in einem gefährlichen Zuſtande. Der „Tou⸗ 
lonnais“ berichtet über die Angelegenheit, wie folgt: 

„Wir halten es für unſere Pflicht, die Aufmerkſamkeit des General⸗Pro⸗ 
kurators auf die Angelegenheit Sanier hinzulenken. Der Sachverhalt iſt 
folgender: Sanier kam durch das Gedränge in die Nähe des wüthenden 
Oſſtziers, der die Soldaten befehligte. Er rief ihm zu: „Stoßen Sie 
nicht .. wir leiſten keinen Widerſtand ... wir ziehen uns zurück.“ Der 
Offizier, der ſeinen gezogenen Säbel in der Hand batte, ergriff aber Sanier 
mit den Worten an der Kehle: „Sie Canaille! Sie Taugenichts!“ Dabei 
hieb er mit ſeinem Säbel um ſich herum und die Soldaten ſtießen Sanier 
in den Saal zuruck und ergriffen ihn, um ibn zu derbaften. In dieſem 

Augenblick rief Sanier aus: „Ich bin verwundet! ich blute“ . Und in 
der That ſtrömte das Blut aus einer tiefen Wunde auf ſeiner rechten Seite. 
Beim Aus rufe Sanier 8: „Ich bin verwundet“, rief einer der anweſenden 
— „Deſto beſſer, wenn Sie verwundet find, fo ſcheren 

ie ſich zum Teufel.“ Man warf hierauf Sanier zur Thür hinaus; er 
wankte und konnte nicht gehen. Zwei Bürger brachten ihn nach der in der 
Nähe gelegenen Wohnung feines Vaters. Anfangs bot die Wunde Sanier's 
leine große Gefahr; ‚fein Zuſtand verſchlimmerte ſich aber und feit letztem 
Montag iſt er dem Tode nahe. Der Säbel des Offiziers des 83. Linien⸗ 
Regiments iſt nämlich viel tiefer eingedrungen, als man Anfangs geglaubt.“ 

[Nationalgarde.] Nach der „Union“ find die Marſchälle und 
Generale, welche an der Spitze der Commando's in den Departements 
Neben, angewieſen worden, die Arbeiten zur Organiſtrung der mobilen 
Nationalgarde mit thunlichſter Geſchwindigkeit zu beendigen. Wie das 
genannte Blatt hinzufügt, ſcheint es, daß man die Bataillone dieſer 

neuen militäriſchen Inſtitution beſonders ſchnell in den Departements 
des Nordens und Oſtens und in dem der Seine aufzuftellen ſich beeile. 

[Finanzielles.] Der „Moniteur“ veröffentlicht den von Herrn Du 

Miral verfaßten Bericht der Commiſſion des geſetzgebenden Korpers über 
den zwiſchen dem Credit foncier und der Stadt Paris abgeſchloſſenen 
Vertrag. Nachdem die Seſſion geſchloſſen und da Niemand weiß, ob dieſe 
Verſammlung noch jemals in die Lage kommen wird, über die erwähnte 
Vorlage zu beichliesen, bietet der Bericht nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe. 
Es verſteht ſich, daß die Commiſſion mit der Verwaltung des Herrn von 
Haußmann im Großen und Ganzen völlig einverſtanden il; fie bedauert nur 
zweierlei, einmal, daß all die Herrlichkeit von Paris und die hohen Löhne 
die Arbeiterbevöllerung der Departements nach der Hauptſtadt locken und 
dem Ackerbau die nöthigen Kräfte entziehen könnten, und zweitens, daß bei 
den Neubauten nicht genug für Cultus⸗, Schul: und Woblthätigkeitszweck⸗ 
geſchehen ſei. Die Commiſſion will ferner, daß die Stadt Paris ihre Schuld 
von 458 Millionen an den Credit foncier in 40 und nicht, wie die Stadt 
will, in 60 Jahresraten 1 Die Commiſſion hat ferner die Frage ins 
Auge gefaßt, ob nicht und welche Grenzen der adminiſtrativen Allmacht des 
a Präfekten zu jteden wären. Sie dachte anfänglich daran, für den ge» 
etzgebenden Körper die ganze Controle des Budgets der Stadt Paris in 
Anſpruch zu nehmen. Da die Regierung ſich dieſem Antrage widerſetzte, ſo 
wollte die Commiſſion wenigſtens das außerordentliche Budget der Stadt 
in die Competenz der Kammer gezogen ſehen. Allein der Staatsrath wies 
auch dieſen Anſpruch unter dem Vorwande zurück, daß eine ſolche Prüfung 
die Grundprinzipien der . Verwaltung umſtoßen würde. Alles, 
was die Regierung zugeſtehen will, iſt im Artikel 2, nach welchem die Aus⸗ 
gaben für neue Straßenanlagen, wofern ſie in jedem Jahr den zehnten Theil 
der orden lichen Einnahmen der Stadt überſteigen oder dieſes Zehntel auf 
mehr als drei Jahre belaſten, durch ein Geſetz autoriſirt werden müſſen. 

Herr Du Miral hat keine Mühe, das „Illuſoriſche“ einer ſolchen Beſtim⸗ 

mung nachzuweiſen, welche der Stadt die freie Verfügung über 48 Millionen 
jährlich für nichts als Straßenbauten läßt. Auf dieſem Punkte ſtanden die 

Unterhandlungen zwiſchen der Regierung und der Commiſſion, als dieſelben 
durch den Schluß der Seſſion abgebrochen wurden. 

[Rochefort.] Tagesereigniß für die Pariſer iſt die Beſchlagnahme der 
„Laterne“, welche von Polizei⸗Agenten in Civil, die von zahlreichen Dienſt⸗ 
männern mit Handkarren begleitet waren, gegen 10 Uhr in der Dubuiſſon⸗ 
k jden Druckerei und darauf in den über die ganze Stadt verbreiteten Ver: 

aufsniederlagen vorgenommen wurde. Ueberall ſchaute die Menge dem 


Conſiscationsakte neugierig zu, aber auf Demonſtrationen dagegen, wie 
Rochefort vielleicht gebofft hatte, ließ fie ſich nicht ein. Dieſer hat die Be⸗ 
4 ee mit darauffolgendem Preßproceß und der Unterdrückung des 


lattes jedenfalls mit voller Sicherheit vorgusgeſehen. Er tritt jetzt mi! 
Effekt vom Schauplatze ab, nachdem er ſich in zwei Monaten ein Vermögen 


von mindeſtens 150,000 Frs. erworben. Während der viermonatlichen Ge⸗ 
fangenſchaft, die er in Mazas verbringen ſoll, hätte er ohnehin nicht ſchrei⸗ 


ben dürfen und fo wäre fein Blatt verloren geweſen. So hat er vorgezo⸗ 


gen, deſſen raſchen Untergang durch die Kritik, welche er in der letzten Num⸗ 
mer übte, ſelbſt herbeizuführen. £ 5 

' [Zur Preſſe.] Herr John Lemoinne ſoll dem Vernehmen nach an 
Stelle des bekanntlich 


y Irrſinn verfallenen Forcade die politiſche Chronik 
der „Revue des Deux Mondes“ redigiren. At 3 
Nach Zürich.] Die Herren St. Marc Girardin, John Lemoinne, G. 


de Lıfayetie und Anatole de la Forge begeben ſich zur Einweihung des 


Polendenkmals nach Zürich, 5 
Großbritannien 


* London, 9. Aug. [Gegen die rumäniſche Regierung] 


enthält der miniſterielle „Herald“ einen ſcharfen Artikel. 


„Ob die bulgariſchen Banden, ſagt er, wie die Gefangenen behaupten, 


von ruſſiſchen Agenten geworben und von der rumäniſchen Regierung be: 
waffnet waren und ob Fuad Paſcha in Folge deſſen einen Proteſt an die 
Mächte gegen das Auftreten des Fürſten Carl oder ſeines Miniſters richten 


wird, oder ob dieſe Schaaren von der rumäniſchen Oppoſition organiſirt 


waren, um die Regierung in Mißcredit zu bringen, iſt hier nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. Was die Wahrſcheinlichkeit anbetrifft, ſo iſt die Idee eines Krie⸗ 

ug aufgeſtachelt von einer Oppoſition gegen eine Macht, von deren Uater⸗ 
ſt 


ützung ſie abhängt, blos um Mißtrauen gegen die eigene Regierung bervor⸗ 
Ohne aber für die 


deln bewogen haben ſollen, darf man ſein Bedauern darüber ausſprechen, 


daß dieſe Flibuſtier⸗Expeditionen Rumänien zu ihrer Operationsbaſis machen 


konnten, und die Hoffnung äußern, daß in Zukunft die Großmächte ein 
chärferes Augenmerk auf die rumäniſche Regierun richten und von ihr eine 
e Erfüllung der Verpflichtungen fordern mögen, die die Bedingungen 
des ihr gewährten Schutzes find.” “ 

[In Irland! find die gerichtlichen Unterſuchungen über die zur 
In London⸗ 
derry z. B. wurden nicht weniger als 23 Perſonen vor die Aſſiſen 
verwieſen. In Magherafelt, Deſertmartin, Monaghan u. ſ. w. ſind 
die Behörden in ähnlicher Weiſe in Anſpruch genommen. — Auf dem 


Dampfer „St. Lawrence“, Capitän James, ſind wieder 58 Perſonen | W. 
Haus dem Oſtende Londons nach Canada abgegangen. Für dieſes Jahr 


ſind dies die letzten Arbeiter und Handwerker, welche der Verein zur 
Linderung der Noth in Oſtlondon, Eaſt⸗end Emigration Relief Fund, 


aus dem übervölkerten Diſtrikte Poplar über. den Ocean ſchickt. Im 
Ganzen hat dieſer Verein bereits 800 Perſonen — nach vorheriger 
genauer Prüfung ihres Charakters und ihrer Antecedentien — mit 


Mitteln zur Auswanderung nach Canada verſehen und etwa 1000 Leute 
nach verſchiedenen Orten der Infel befördert, wo fie durch eigene Mühe 
oder durch Vermittelung des Comite's Beſchaftigung fanden. 

[Ein Bericht des Generalpoſtmeiſters] giebt eine Ueberſicht über 
die in den beiden letzten Jabren in der ausländiſchen und colonialen Polt: 
deförderung eingetretenen Verbeſſerungen. Dieſelben find ſehr zahlreich; ſie 
umfaſſen u. a.: die Ausdehnung des Halbunzenſyſtems auf viele fremde 
Staaten, die Ermäßigung der Regiſtrirungsgedühren für Briefe, Zeitungen 
und Bücher nach dem Königreich Italien und nach den britiſchen Colonien 
von 6 d auf Ad, und eine gleiche Ermäßigung für alle anderen ausländi⸗ 


0 1 reaiftrirten Briefe, mit Ausnahme der nach Frankreich oder mit der 


ranzöfiihen Poſt beförderten. Die Regiſtration iſt ferner auf die Bücher⸗ 
und Muſterpoſt nach dem deutſchen Poſtverbande, und auf die Bücherpoft 
nach Rußland, den Vereinigten Staaten, Columbia, Baiern, den Nieder⸗ 
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landen, verſchiedenen oſt⸗ und weſtindiſchen Häfen, der Türkei, Moldau und 

Wallachei, Portugal, Madeira, Ecuador, Chili, Bolivia, Peru, den central⸗ 

amerikaniſchen Staaten, Venezuela, Braſilien, Montevideo und Buenos Ayres 

ausgedehnt worden. Ferner wurde die Portogebühr nach dem Kirchenſtaat 

von 11 d auf 6 d, und nach Griechenland von 11 d auf 8 d heruntergeſetzt. 
Ruß land. 

O Warſchau, 10. Auguſt. [Lager. — Gerüchte.] Täglich 
ziehen Regimenter mit Sang und Klang durch die Straßen Warſchau's 
und begeben ſich nach dem in der unmittelbaren Nähe der Stadt er- 
richteten Lager. Dieſes Lager von Powonski iſt ein alljährliches; fo 
groß jedoch wie jetzt, iſt es ſchon ſeit ſehr vielen Jahren nicht geweſen. 
Die Zahl des Militärs, über das der Kaiſer bei ſeiner demnächſtigen 
Anweſenheit hier Revüen abhalten wird, wird auf 50,000 angegeben 
und dieſe beſteht nur aus den Cadres der Regimenter, da das Gros 
der Soldaten thatſächlich beurlaubt iſt. — Die Anweſenheit des Kaiſers 
hier iſt auf 15 Tage feſtgeſetzt. Wir berichteten Ihnen, daß unter 
anderen Vorbereitungen auch die von neun Wohnungen für Perſonen 
im Miniſterrange befohlen iſt. Man hört nun jetzt, das ſolche 
auch für auswärtige Miniſter beſtimmt ſind, die hier ſein ſollen. Ueber 
den Zweck der Herkunft dieſer Letzteren, circulicen verſchiedene Verſto⸗ 
nen. Am verbreitetſten iſt das Geruͤcht, daß das ſchon früher einmal 
angeregt geweſene Project, wonach der Theil des gegenwärtigen König⸗ 
reichs Polen, der auf der linken Seite der Weichſel liegt, an Preußen 
abgetreten werden ſoll — diesmal ſeiner Verwirklichung entgegen gehe. 
Dieſes Gerücht findet hier Glauben, und wird auch von vielen Seiten 
deſſen Bewahrheitung gewünſcht. Uns ſcheint eine zweite Angabe glaub⸗ 
würdiger. Es ſoll nämlich die Conferenz wegen der Abſchaffung der 
erplodirenden Bomben hier abgehalten werden. — Eine deutſche 
Zeitung läßt ſich von bier von einer Petition der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit berichten wegen Erhöhung ihres in der That elenden Gehaltes 
(150 bis höͤchſtens 300 Rubel jährlich, ohne jedwede weitere Einnah⸗ 
men). Man muß die hieſigen Zuſtände nicht kennen, um an die Mög: 
lichkeit zu glauben, daß eine ſolche Petition auch nur zu Stande kommen 
konnte. Der erſte Mann, der darüber nur Beſprechungen herbeizu⸗ 


führen verſuchen ſollte, würde als Aufwiegler ohne Weiteres nach Si⸗ 


birien wandern. 


Provinzial-Zeſtung. 


Breslau, 12. Auguſt. [(Tagesbericht.] 


„„ [Berfonalien.] Der Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherr v. © ote iſt 
der hieſigen königlichen Regierung überwieſen. 

Beſtätigt: Die Vocation für Roeſel zum Lehrer an der ev. Stadt⸗ 
ſchule in Brieg; für Schmidt zum vierten Lehrer an der ev. Stadtſchule 
in Frankenſtein; für Bienewald zum erſten Mädchenlehrer und Cantor 
an der ev. Schule und Kirche in Streblen. — Ertbeilt: Dem Literaten 
al Doulin in Reinerz die Erlaubniß zur Uebernahme einer Hauslehrer ⸗ 

elle. 

Beſtätigt: Der bisherige Paſtor in Kunzendorf Ludwig Heinrich Richard 
Volsburg zum Pfarrer der evangel ſchen Kirchengemeinde in Korſenz, Kreis 
Militſch Trachenberg. — Beauftragt: Der Paſtor Richter in Prieborn 
mit der een Se e der Ephoral⸗Geſchäfte der Diöceje Strehlen 
vis zur anderweiten Beſetzung des Ephorats. 

* Se. Maj. der König hat dem Kreis Phyſikus Sanitätsrath 
Dr. Schlegel zu Schweidnitz die Erlaubniß zur Anlegung des von 
dem Kaifer von Oeſterreich ihm verliehenen Ritterkreuzes des Franz. 
Joſephs⸗Ordens ertheilt. 

F. [Herr Weibbiſchof Wlodarskil it geſtern Abend von feiner 
Viſttationsreiſe mit dem fürſtbiſchöflichen Geheimen Conſiſtorialrath Dittrich 
wieder zurückgekehrt. ; 

+ [Der Bau der neuen Synagoge.] Das günſtige Wetter der 
diesjährigen Bauſaiſon hat auch den Spnagogenbau gefördert. Die ganze 
Anlage tritt jetzt dem Auge des Beſchauers klar entgegen. Die vier Seiten: 
theile, an denen ſich unten die Zimmer für Rabbiner und Vorbeter, oben 
die drei Garderobezimmer für die Damen und ein Raum fie die Orgel: 
utenfilien befinden, ſchließen bereits mit dem erſten Hauptgeſims aus Stein 
ab und werden noch in dieſem Jahre ihre beſonderen Dächer erhalten. Dei 
obere Theil des Baues, obgleich durch die umlaufenden Rüſtungen noch ſehr 
verdeckt, wird in acht Tagen gleichfalls durch ein umlaufendes ſteinernes 
Haupigeſims abgeſchloſſen. Schon jetzt erblickt man zwiſchen den Gerüſter 
ſchoͤn gearbeitete Sandſteincapitäle und Säulchen, die Theile eines Triſoriums 
bilden, das ſich zwiſchen den Siiegenthürmen um die Excedra hinziebt. Au 
der Meftfeite, welche nach dem Eichborn'ſchen Garten liegt, wird eine groß. 
Noſe von 23 Fuß Durchmeſſer aus 144 einzelnen Steinen in den ſchönſten 
Formen zuſammengeſetzt; ſechs kleinere Roſen von 9 Fuß Durchmeſſer ſind 
in verſchiedenen Stellen des Baues bereits vollendet end vollſtändig einge: 
woͤlbt. — Selbſtverſtändlich iſt das Innere mit dem Aeußeren gleichmäßig 
fortgeſchritten. Die vier großen Sandſteinſäulen, welche die Kuppel zu tragen 
beſtimmt find, baben reich profilirte Backſteinpfeiler aufgebürdet bekommen 
von welchen ſich die Gurtbögen in ven ſchönſten Bogenſormen loglöfen werden. 
— Augenblicklich ſtellt man einen großartigen Verſuch über die Tragfäbig: 
teit des einen der bier großen Pfeiler an. indem man denſelben mit 3000 
Stuck Eiſenbahnſchienen belaſtet. Nach den uns gemachten Mitibeilunger 
deträgt das Gewicht der Kuppel 60,000 Centner, jo daß ein Pfeiler den 
vierten Theil, mithin 15,000 Centner zu tragen haben wird. Dieſe Laſt 
wird nun durch eine ca. 50 Fuß hohe Säule von 21 Fuß langen Eifen: 
bahnſchienen repräſentirt, welche mit den darunter befindlichen Kuppel⸗Pfei⸗ 
lern eine Höhe von 96 Fuß erreicht. — Sobald der Pfeiler dieſe Probe über: 
ſtanden hat, wird man zum Wolben der ſämmtlichen inneren Gurtbögen 
ſchreiten und noch in dien Jahre den Unterbau für die achteckige Kuppel 
herſtellen. — Das Gebäude, in welchem ſich früher das Hotel Zettlitz ber 
fand und das gegenwärtig von dem Baubüreau innegehabt wird, ſoll im 
künftigen Jahre abgebrochen werden und wird dann nach der vollſtändigen 
Beſeitigung dieſes jetzt die Ausſicht verſperrenden Gebäudes der ſchoͤne 
Synaaogenbau erſt recht klar hervortreten. Zu wünſchen wäre, daß das 
ebenfalls der Synagogen⸗Gemeinde gehörige Haus Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 8, in welchem gegenwartig der Rabbiner Dr. Joel wohnt, nach 
Vollendung des Synagogenbaues abgetragen würde, damit der Anblick des 
impoſanten Baues durch nichts beeinträchtigt werden mochte. Sollte ſpäter 
dieſer Wunſch in Erfüllung gehen, dann würde der Prachtbau der Synagoge 
von drei Seiten freiſtehen und bewundert werden können. 5 
- Schwimmmanbver.] Nachdem die zum Schwimmunterricht 
defignirten Mannſchaften des biefigen 10. Infanterie⸗Regiments unter ſpecieller 
Leitung des Lieutenant Hr. Reinbold ſoweit berangebildet waren, daß ſie 
eine Probe ihrer Fertigkeit ablegen konnten, wurde für heut ein Schwimm⸗ 
manöder angeordnet. Daſſelbe fand zwiſchen 6 und 9 Uhr des Morgens 
in der Kallenbach ſchen Schwimm⸗Anſtalt auf der Hinterbleiche jtatt. Außer 
dem General v. Malachowski, Oberſt v. Weller und Major Baumeiſter waren 
noch viele andere Offiziere anweſend. Die Schwimmexercitien, nach Com: 

—— im Springen, Tauchen, Schwimmen mit allen 
und zuletzt Schwimmen mit vollſtändiger Aus⸗ 
rüſtung. Die Uebungen gingen prͤciſe vor ſich und fanden den Beifall der 
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ım 5 Uhr 
Sonntag „ die Gewölbe zu ſchließen, erſchien in den 
Ka um zu glauben iſt nach dieſen Erfolgen die uns von bewährter Seite 
mitgetheilte Nachricht, daß zwei Firmen, nicht etwa erwerbsbedürftige, ſtreb⸗ 


ſame Anfänger, ſondern längſt gemachte Leute, ſog. reſpectable Häufer 


e 


mit Nonchalance ihre Unterſchrift durch das bedauerliche Factum aufheben, 
daß fie nach wie vor ihr Geſchäftslokal offen halten und ihre Leute bis 
10 Uhr Abends am Sonntag anſtrengen. Wenn es nicht fo wie fo ſchon 
ſehr heiß wäre, könnten wir einem ſolchen Verfahren gegenüber leicht noch 
mehr in die Hitze gerathen, zumal daſſelbe nicht allein die ſelbſtſtändigen 
Geſchäſtsfreunde trifft, die hoffentlich des deutſchen Spruches „Ein Wort — 
ein Mann“ — eingedenk bleiben werden, ſondern auch die Untergebenen, 
welche zwar eigenthümliche Anſichten von der Chrenhaftigkeit ihres „Alten“ 
baben mögen, aber doch ohne materiellen Schaden ſchwerlich ihrer Entrüſtung 
Worte leihen dürfen. Was aber jagt die öffentliche Meinung, was meint 
das Publikum? it es mit den Bezeichnungen Inbumanität, Pfennig⸗ 
fuchſerei u. ſ. w. zufrieden, oder wünſcht es nähere Daten, um — 22 —, 
Jeder junge Kaufmann wird mit Vergnügen Auskunft ertheilen, und hoffent⸗ 
lich zwitſchern die Junge in dieſem Falle anders, als die Alten ſungen! 
=a= [Bu dem Berichte aus Leobſchütz] über Blitz und Donner 
aus beiterem Himmel ſei zu bemerken, daß gewöhnlich durch Zuſammenſtoß 
von zweierlei mit Glas⸗ und Harzelectricität durchſetzten Wolken, electriſche 
Erſcheinungen in den verſchiedenſten Formen entſtehen, daß aver auch durch 
den Zuſammenſtoß bon zwei verſchiedenen Windrichtungen, bei überſättigter 
Wärme derſelben, ein donnerartiger Knall, Ton ꝛc. entiteben kann, indem 
der den Stickſtoff der Luft durchglühende Wärmeſtoff den Sauerſtoff der Luft 
zum Zünden bringt, weil bekanntlich der Sauerſtoff jedes Brennen unterhält. 
— Die hoͤchſten Wärmegrade fallen nach aſtronomiſchen und mathematiſch⸗ 
eographiſchen Geſetzen des laufenden Jahrbunderts um den 12. Auguſt. 
Aebnliche Erſcheinungen können jedoch bei beſonderer Einwirkung der Sonne 
in entgegenwehende Luftſtrömungen u. ſ. w. in jeder Jahreszeit vorkommen; 
in Schleſien ſind ſie felten. _ 

—d—, [Am vorigen Sonntage) war Ref. Augenzeuge, wie ein junger 
Mann auf der Wieſe an der Schwedenſchanze einen brennenden Feuerwerks⸗ 
körper in eine Geſellſchaft warf, die ſich an einem heiteren Spiele ergöͤtzte. 
Nicht genug, daß dies die Spielenden heſtig erſchreckte, einer Dame wurden 
hierbei auch mehrere bedeutende Locher in das Kleid gebrannt. Dem Thäter 
wurde nachgeſetzt und derſelbe zur Verantwortung gezogen; doch konnte Ref. 
das Reſultat nicht abwarten. N 

[Für Pferdebeſitzer.] In der jetzigen Zeit, wo die Pferde vielfach 
von Fliegen ſo gequält werden, daß ſie ſelbſt widerſetzlich werden, mit den 
Füßen darnach ſchlagen oder ſich an dem Nebenpferde reiben und dadurch 
das Geſchirr nicht ſelten in Unordnung bringen, wird es vielen Pferde⸗ 
Eigenthümern angenehm ſein, ein Mittel zu kennen, die Thiere von dieſer 
Blage zu befreien. Man wendet eine Waſchung an, die aus einer Auf⸗ 
(ung von % Loth Asa ſoelida in 4 Loth Weſneſſig, der mit 4_ Loth 
Waſſer verdünnt iſt, beſteht. Mit dieſer unſchädlichen Auflöſung beſtreicht 
man die Körpertheile der Thiere, und es wird verſichert, daß, ſo lange noch 
eine Spur des Mittels auf der Haut vorhanden, die Fliegen 
das Thier nicht berühren werden. 

SS [Unglüdsfall.] Geſtern Nachmittag paſſirte ein zweiſpänniger 
Roblenwagen die Grünſtraße und entlevigte ſich durch Zufall eines Theils 
ſeiner Ladung. Der Führer ſtieg von feinem Sitze herab und lud fie müh⸗ 
ſam wieder auf. Bei der herrſchenden Hitze mochte dieſes Geſchäft fein Blut 
erhitzt und es ſtark zu Kopfe getrieben haben, denn als er wieder auf den 
Wagen itien, ergriff ihn ein Schwindel und er ſtürzte auf das Pflaſter herab, 
in Folge deſſen er ſich eine erhebliche Verletzung am Kopfe zuzog. Stark 
blutend wurde er zunächſt zu einem benachbarten Heildiener gebracht, worauf 
ſeine Unterbringung im Hoſpitale erfolgte, : 

‚+ ([Polizeiliches.] Ein jugendlicher (18jähriger) Arbeiter hatte geſtern 
Mittags um 12 Uhr auf dem Holzplatze an der Gasanſtalt aus Uebermuth 
einen Schuß abgefeuert. Bei ſeiner Feſtnahme fand man trotz frechen Leug⸗ 
nens unter ſeinem Hemde ein eben abgefeuertes Terzerol. In dem unbe⸗ 
fugten Schützen wurde der Gauner erkannt, welcher vor Kurzem einen Pfand⸗ 
brief von 500 Thaler ſeinem Großvater geſtohlen und in ein Aſchenloch eines 
Küchenofens auf der Sterngaſſe verborgen hatte. Die fehlenden 14—15 Cou⸗ 
pons, und zwar die fälligen von 13 Thaler hatte er zum Theil in ſeinem 
Nutzen verwandt, während er die übrigen nichtfälligen in die Oder geworfen 
haben will. Ferner hat der Ungerathene por einigen Tagen ſeiner Mutter 
aus verſchloſſenem Schranken 3 Thaler geſtohlen und ſich dafür die obener⸗ 
wähnte Schußwaffe beſchafft. — Ein 16jähriges Mädchen, das feine Erzie⸗ 
hung theils im Armenhauſe, theils in Goldſchmieden erhalten, kam nach Ent⸗ 
laſſung aus 0 Anſtalt nach Breslau zu ihrem hier lebenden Vater 
zurück, wo es i de 1 218 gefiel. denn bald darauf tauchte die zu 
großem Leichtſinn Geneigte in dem in der Nähe von Bresla n 
Coſel auf, woſelbſt ſie bei einer Wittwe vorläufig aus Milleid Aufnahme 
gefunden hatte. Von Letzterer erhielt das Mädchen ein Uniſchlagetuch, damit 
es nur einigermaßen anſtändig erſcheinen ſollte, da die Wittwe dieſer Tage 
mit dem an Kindesſtatt angenommenen Mädchen nach der Stadt kam, um 
Erkundigungen über die Hilfloſe einzuziehen. Hier machte ſie ſich jedoch 
heimlich aus dem Staube und ſuchte eine verrufene Familie auf, wo ſie das 
von ihrer Wohlthäterin erhaltene Tuch im Werthe von 6 Thaler für 15 Sgr. 
verſetzte. Bei dieſer Gelegenheit ſtahl ſie in der Schnelligkeit einer Unter⸗ 
mietherin eine Blouſe. Die jugendliche Gaunerin iſt heute glücklicherweiſe 
verhaftet worden, und da ſie bereits ſchon mehrere Male wegen Diebſtahls 
beſtraft worden iſt, jo ſteht fie neuerdings wieder unter Anklage wegen wie⸗ 
derholter Unterſchlagung im zweiten Rückfalle. — Geſtern Morgens gegen 
3 Uhr verſuchte ein Victualienhändler von Auswärts, mit ſeinem Fuhrwerk 
die Oderbrücken zu paſſiren, ohne den vorgeſchriebenen Brückenzoll zu ent: 
richten, der bei der Nachtzeit an einen zur Erhebung beauftragten Nacht⸗ 
wächter zu zahlen iſt. Statt des üblichen Geldes regalirte er den betreſfen⸗ 
den Nachtwächter mit Peitſchenhieben auf die unbarmherzigſte Weiſe, welches 
Verfahren natürlich die Verhaftung des Händlers zur . e hatte. 

eg [Bon der Oder.] Seit 3 Tagen ift der Waſſerſtand der Oder 
unverändert und auch beute Mittag zeigt der Oberpegel 13“ 2“, der Unter⸗ 
vegel 6“. Nach Nachrichten aus Ratibor ift der Waſſerſtand am dortigen 
Pegel unterm Maß und können ſonſt leere Schiffe nach bier uicht ſchwim⸗ 
men. — Dic biefine Oberſchleuſe haben paſſirt am 8. ein Schiff mit Fa⸗ 
ſchinen, 8 Flöße; 9. 4 Schiffe leer ſtromauf. 10. 1 Faſchinen, 3 leer ſtrom⸗ 
auf, 4 Mublſteine und 10 Flöße. 11. 1 Schiff leer ſtromauf. — Die Dampf⸗ 
baggermaſchine, welche zuleßt bei Zedlitz in Thätigkeit war, hat man geſtern 
zurückgeſchafft und unterhalb der Bürger werderſchleuſe aufgeſtellt, wo fie die 
Seien vertiefen ſoll. Ein Gleiches iſt im Ohlauer Schleuſen⸗Canal 
nothwendig. 1 i 

Die Oderregulirung im erſten Baubezirk macht ebenfalls Fortſchritte, 
namentlich wird fürs nächſte Frübjabr ein umfangreicher Bau don Regu⸗ 
lirungs⸗Bubnen beabſichtigt, wesbalb in den letzten Tagen von dem Baus 
meiſter Koch und dem Strommeiſter Henſel Peilungen und Vermeſſungen 
der ſehr verſandeten Strecke bei Beistermig vorgenommen wurden. Durch 
die Ausführung dieſer projectirten Buhnen wird auch der Stadt Bres⸗ 
lau ein nicht unbedeutender Vortheil erwachſen, da die zum Käm⸗ 
mereigute gebörigen Ufer ſtark in Abbruch begriffen find, durch 
die Buhnenanlage aber vor weiteren Abbrechen geſchützt werden. 
— Andere Schifffahrtsbinderniſſe hat man auf der Strecke Auras-Weiſtritz 
befeitigt, wo unter Zeitung deſſelben Strommeiſters mittelſt Anwendung der 
Stromreinigungsmaſchine 30 Stück Senthölzer aus dem Flußbett heraus⸗ 
geſchafft wurden, welche 50 Klaftern Brennholz ergeben haben. 


Glogau, 11. Auguſt. [Zur Tageshronit) Zum erſten Male in 
Die Sommer bat die Dldcction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn am 
Sonntag einen Ertrazug von Sagan und Sprottau nach bier abge⸗ 
laſſen, welcher ven etwa 260 Perſonen benutzt worden iſt. Faſt ſämmtliche 
Extrazügler ſchienen es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben, ſich hier in's 
Vergnügen zu ſtürzen. Bald nach Ankunft des Zuges war z. B. unfere 
renommirteſte Reſtauration, die von Michalski, von den Extrazüglern ſo 
überfüllt worden, daß in den ſonſt genügenden Localitäten kein 2. zu 
erlangen war. Am Nachmittag boten Theater, die Concerte in Friedensthal 
und im Schüßtzengarten, in Letztem Gartenfeſt mit Illumination, den Gäften 
hinreichende Veranlaſſung, ſich zu amiljiren, und daß dies wiklich geſcheben 
üt, zeigte die beitere Stimmung bei der Abfahrt. — Die Schießübungen der 
5. Artillerie⸗Brigade find heute beendet worden, der große Schießplatz wird 
morgen geräumt und am Donnerstag rüden die derſchiedenen Abtheilungen 
in ihre Garniſonen ab. Von großem Intereſſe war die am vorigen Mitk⸗ 
woch ſtattgefundene Schießübung; die zweite vierpfündige Batterie gab nam⸗ 
lich Schnellfeuer, während die erſte pierpfündige Batterie zu gleicher Zeit 
langſames Feuer gab. Die Erſtere lieferte binnen 10 Minuten 130, die 
Letztere 17 Schüſſe. 


2. Liegnitz, 11. Aug. (Allerleſ.] Die andauernde Hitze wurde geſtern 
durch ein Gewitter mit Regen und auch theilweiſe Schloſſen ein wenig ab⸗ 
gekühlt; die Katzbach bringt undurchſichtiges Lehmwaſſer. Der Blitz hat in 
der Jauerſtraße eine alte Weide zerſchmettert, aber weiter keinen Schaden 
zugefügt, Es iſt ein gutes Zeichen normaler Fruchtbarkeit, wenn ſich 
im Hochſommer noch immer Gewitter äußern, die elcetriſchen Strömungen 
forgen für eine geſunde Atmoſphäre, und bieraus läßt ſich auch das Aus⸗ 
bleiben der Kartoffelkrankheit herleiten. Demgemäß iſt auch trotz der großen 
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genden f dem Pfortenplate mit dem Grundbau zum Frierrich denkmal ber 
95 Det — wie verlautet, ſoll die Vollendung und Enthüllung zum 
ſich 90 ober ſtattſinden. — Der Anſchluß von Karthaus läßt immer noch auf 

für ten, obwohl die Stadt ſich bereitmilligft Tängft damit einverstanden 
chon v . 1 ubauten haben dieſem zukünftigen Stadttheile 
ländlicorter ein ſtädtiſches Anſehen verlieden. Dagegen bat die ſeßt noch 
ia Polizei dem Neubau eines Hauſes eine Anlage geſtattet, welche 
an Ri wegs in dieſer Art hätte geſchehen ſollen. Nicht allein, daß eine neu 
ne Querſtraße durch einen entſtellenden Vorbau verunziert worden 

b ind die Eigenthümer neuer Häuſer in ihren Intereſſen ſchwer geſchädigt. 
db während res Baues von mehreren Seiten erhobenen Proteſte bis in 

bere Inſtanzen find zum allgemeinen Erſtaunen nicht berückſichtigt worden. 


E. Hilden, 11. Auguſt. [Wärme und eine italieniſche Nacht 
erſpätungen und Militäriſches.] Geſtern wie heute 
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zeigte noch geſtern Nachmittag 
Son 10 Uhr 27 Gr. Wärme, die gegen 7 Uhr durch ein leichtes Gewitter 
das eſtigen Regen, der der Kapelle des Schleſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38 
das angekündigte Concert auf dem Cavalierberge zu 
ſtoff gemäßigt wurde. Erſt gegen 8 Uhr Abends machte ſich mehr Sauer: 
I und jene erträgliche Temperatur geltend, wie ſie „zur Italieniſchen Nacht“ 
großem Schalmei⸗Concert im „prächtig beleuchteten Garten des Land⸗ 
? bei Thiele nicht beſſer gewünſcht werden konnte. 
R as der „Militär⸗Kapelle“ zum Schaden gereichte, wurde der „Schalmei⸗ 
Aalen zu Nutz, da ein Theil der „Bergbeſucher“ nach beendetem Regen 
bohren den „prächtig beleuchteten“ Garten des Landhäuschens verfügte und 
trol unter der neuen, ſonſt recht hübſchen Colonade durch 2, ſage zwei, Pe⸗ 
Umlampen und 3, ſage drei, Stearinlichter überraſcht und fo geblendet 
„daß fie trotz aller Anſtrengung nicht im N 
aber äſte im Garten, welche ſich an ihren Tiſchen nach ihrem 
ai „ohne Licht, einrichten mußten, zu ſehen. € 
alieher drei Stegrinlichtern waren für die „Kapelle“ beftimmt, deren Mit⸗ 
Stand ganz ernſthaft auf die Noten ſahen, die ſie vielleicht ſonſt auch im 
Cin e ſind wegen der hundertfachen Wiederholung auswendig zu ſpielen. 
gemüthlicher Berliner“, der Pi: einiger Zeit hier feine naturhiſtoriſchen 
Fiume techniker ſchon manche Ueberraſchungen gen 
e ſteigen und knallen ließ, dieſer Tauſendſaſſa erleuchtete zwar den 
mit einer Magneſiumflamme, wahrſcheinlich um zu ſehen, ob er ſich 
ina guter Geſellſchaft befände, aber dieſe „Pracht“ dauerte leider nur 
9 — — Fecunden und vermehrte dann ſcheinbar die über dem Geſellſchafts⸗ 
agernde Dunkelheit. — In die, ſeit dem 1. Auguſt laut gewordenen 
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licht genommen hat, erſtehen. 
Ausführung des Unternehmens bereits feit Jahren auſgeſammelt und durck 
die teſtamentariſche Beſtimmung des Kaufmann Friedrich Mai, der im vori⸗ 
gen Jahre geſtorben, bedeutend gemehrt worden. — Der Stadtrath Paar, 
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nach einem Kurorte unter⸗ 
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i Aus dem Eulengebirge, 10. Aug. [Ein altes Lied, was immer 
gen wird In den vierziger Jahren hat on 
Velp der RU Cds 5917 bat unter dem Pſeudonym Treumund 
Gegend in ſächſiſchen Blättern (Leu 
Wespe ben Grfabrungen der Gegenwart und befonbers in Hinblid auf 
Int deial⸗demokratiſchen Agitationen in der Weberbevölle 
So elle, etwas aus jenen Be ) 
2 eißt es: „Frägt man, warum dieſe Menſchen ) nicht lieber 
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er Breslauer Zeitung. — Donn August 1868. 
feinen Gedurtswehen zu liegen, denn man bört und fiebt nichts von ihm, geben. Mithin mehr 510 Perſonen. — Bei der am 1. Januar 1866 er⸗ 
trozdem ſchon die auf der Paulauer⸗Straße unlängſt angebrachten maſt⸗ | jolaten Aufbebung des Einzugsgeldes hegte man die Beſorgniß, daß in den 
baumartigen unſchönen Telegraphenſtangen Stoff zum Nachdenken darbeten. Ort viel Proletariat zuziehen und der Armen⸗Etat ein höherer werden müſſe. 
— Der Bau des neuen Babnbofgebäudes ſchreitet langſam vorwärts, wäh: Dieſe Beſorgniß iſt bis jetzt unbegründet geblieben, und wenn auch der Etat 
rend die an der neuen Bahnhofsſtraße emporgewachſenen Villen des Herrn für das Jahr 1868 einen Mehrbedarf von 90 Thalern auf Armen⸗unter⸗ 
von Reuß und Commercienraih Schärff, insbeſondere letztere mit dem ſtützungen fordert, fo werden dieſe dennoch nur ſolchen biefigen arbeitsun⸗ 
nett angelegten Garten faſt vollendet und bereits eine Zierde jenes Stadt: | jähigen Einwobnern zugewandt, welche ſchon viele Jahre im Orte find. Ans 
theiles ſind. — Die Errichtung einer Bank⸗Agentur am biefigen Orte ſcheint gezogen find hier im abgelaufenen rice 81 Arbeiter, 26 Hand⸗ 
geſichert und dadurch für Hebung commercieller Intereſſen eine nicht un⸗ werker, 22 Gewerbtreibende und 42 Beamte, abgezogen dagegen 36 Arbeiter, 
veſentliche Hilfe geboten zu werden. 11 Handwerker, 15 Gewerbtreſbende und 34 Beamte. Im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
FFF ELUNTS hauſe wurden in der Zeit vom 1. October 1866 bis dahin 1867 48 Kranke 
ch. Oppeln, 11. Auguſt. [Beſuch. — Austellung. — Schau aufgenommen. Unter dieſen befanden fih 25, welche andern Gemeinden an⸗ 
turnen.] Belanntlic liegt es in der Abſicht der öfterreihifchen Staatsre⸗ gehören und für welche die eniftandenen Cur- und Verpflegungskoſten den 
gierung, eine Regulirung der directen Steuern und ſomit auch der Grund | betreffenden Armenverbänden und der ſtändiſchen Landarmen⸗ Direction zur 
ſteuer vorzunehmen. Hiermit in Verbindung ſteht die derzeitige Anweſenheit | Erſtattung liquidirt wurden. — Der am 1. Januar v. J. gegründete Armen⸗ 
des ‚Tail, königl. Seclionsrathes vom böſterreichiſchen e Unterſtuͤtzungs⸗Verein beſteht noch, leider aber iſt der Umſtand zu beklagen, 
Herrn Elsner aus Wien, welcher hierſelbſt von den zur Ausführung unſeres daß die Unkerſtüzungen zum Theil zurückgezogen worden und daß einzelne 
Grundſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 im Reg.⸗Bezirk Oppeln eingeſchlage⸗ bemittelte Einwohner demſelben nicht beitreten. — Das Schulweſen iſt 
nen fpeciellen Verfahren Kenntniß nimmt. — Der wohlrenommirte ober: auf einem erfreulichen Standpunkte geblieben. Die im März abgehaltenen 
ſchleſiſche Gartenbau⸗Verein bierſelbſt beabſichtigt auch in dieſem Jahre und Schulprüfungen baben die Thatſache bewielen. Es beſuchten die hieſigen 
zwar den 12., 13, u. 14. September eine Ausſtellung von gärtneriſchen Er⸗ Schulen im abgelaufenen Geſchäftsſabre 719 Kinder die katholiſche Stadt⸗ 
zeugniſſen in feinem Vereinslocale zur Villa nova zu veranſtalten. Kann ſchule, und zwar 399 Kaaben und 320 Madchen. Die evangeliſche Gemeinde 
ſchon nach der im beſten Andenken ſtehenden gleichen Ausftellung des vorigen ſchule beſuchten 103 Kinder, und zwar 68 Knaben und 35 Mädchen. Die 
Jahres von dem Eifer, dem Geſchmack und der Tüchtigkeit der perſchiedenen jüdiſche Gemeindeſchule zählte 96 Knaben und 61 Madchen, zuſammen 
ausitellenden Mitglieder Erfreuliches und Intereſſantes erwartet werden, ſo 157 Kinder, Die Töchterſchule beſuchten 91 Kinder, alſo Summa 1070 Sins 
dürfte außerdem die allgemeine Theilnahme für diesmal noch dadurch beſon⸗ der. Obgleich in der katboliſchen Stadtſchule bereits 9 Lehrklaſſen vor han⸗ 
ders angeregt werden, daß mit der Ausſtellung nach dem Beſchluß der letzten den, iſt dennoch das Bedürfniß eingetreten, die unterſte combinirte Klaſſe, 
General⸗Verſammlung auch eine Verlooſung von Gewinnen an Ausſtellungs⸗ die von 180 Kindern beſucht wird, zu theilen und eine zehnte Lehrklaſſe zu 
gegenſtänden verbunden werden ſoll. — Das geſtern Nachmittag abgehaltene bilden. Die evangeliſche Gemeindeſchule beſteht ſeit J. Bender v. J. und 
Schauturnen der Gymnaſial⸗Schüler, welche mit ihren Fahnen und klingen⸗ | if vorläufig mit 500 Thlr. dotirt, wozu die Kämmereikaſſe 490 Thlr. zahlt. 
dem Spiel um 5 Uhr vom Gymnaſium aus nach dem Turnplatze marſchir⸗ Das Bedürfniß zum Bau eines großen Schulhauſes macht ſich immer mehr 
ten, hatte ein zablreiches Publikum mit hinausgelockt und nicht ohne Grund, geltend und foll im künftigen Jahre erledigt werden. — Als das wichtigſte 
da die bei den Spielübungen, dem allgemeinen Grereiven, dem Schul⸗ und Erei nik im abgelaufenen Geſchäftsjahre iſt der Bau des neuen Rathhauſes 
3 unter a 10 r ae 0 1 Bi Be 5 
ten Leiſtungen von deſſen Lehrfähigkeit und Eifer wiederum Zeugni F e RR FETTE 1 9 A 
fen obwohl die tropiſche Hitze des geſtrigen Tages nicht ohne Einwir⸗ % Sohrau D/S., 11. Auguſt. [(Zur Tageahronit] Noch nie gab 
kung auf die Negſamkeit der Turnenden war. Grit gegen 8 Uhr kehrte die ſich — eine 3 Brut lund, W bed end A enn DS eſteht 
S i i ü des Garniſon⸗Stalles wird nunmehr ba eende . erſe 5 
Schaar, einzelne derjelben mit Krängen prämiirt, nach der Stadt zurück. aus zwei Flügeln, von denen ſich der eine rechts, der andere links an die 


berfchlefien, im Auguſt. [Die koͤniglichen Hütten⸗ Reitbahn anſchließt. — Gegenwärtig herrſcht bier große Stille, da die 
perlen 1 5 Dr Intereſſe, es! die fiskaliſchen Hüttens| Schwadron zum Manöver ausgerückt iſt. — An unſerer kathol. Stadtſchule 
werke durch den Beſchluß der preußischen Regierung, dieſelben zu veräußern, wurde wieder eine Aenderung dorgenommen. Der Rector an der ſogenann⸗ 
in weiteren Kreiſen erbalten haben, wird die nachfolgende, der „Zeitſchrift ten gehobenen glaſſe übernahm eine anderweitige Stellung. Ueberzeugt, 
des oberſchleſiſchen berg: und bhültenmänniſchen Vereins“ (Jahrgang 1868 daß ein Elementarlehrer bei die ſem Klaſſenziele mindeſtens daſſelbe zu leiſten 
Nr. 7) zu dankende Special-Statijtit um fo willkommener fein, da jüngft in vermag, hat der wohllöbl. Magiſtrat mit Genehmigung der Behörden bie 
einem Artikel der „Verl. Börſen⸗Zeitung“ aber den Verkauf der Königs Leitung der vakanten gehobenen Klaſſe dem erſten Mädchenlehrer Br. und 
hütte gerügt wurde, daß Autor „überall, wo er die officielle Statiſtik nach. die Klaſſe des Letztern dem zweiten Mädchenlehrer P. übertragen. Durch die 
geſchlagen, ſorgſam die Mittheilung von Details über einzelne Staatswerke weitere Vertheilung der übrigen Klaſſen wurde die Stelle an der unterſten 
vermieden“ gefunden habe. Wir laſſen den Grund oder Ungrund dieſer] Knabenklaſſe vakant, was natürlich die Anſtellung eines ſiebenten Lehrers 
Mittheilung oder Anſicht ohne näbere Prufung und geben unsere Daten, wie nothwendig machte. Obwohl die Zahl der Lehrer für einen Ort wie Sohrau 
und wo wir fie finden. Diefelben entſtammen übrigens auch officielle keine geringe ift, fo reichen die Kräfte doch nicht aus. Mehrere Klaſſen find 


ich nur aus dieſer a die genannte „Zeitſchrift“ überfüllt und dabei fehlt es auch an dem noͤthigen Raume. Beiſpielsweiſe 
f ee i I Sa, BE Bid go bat 5 unterſte Mädchenklaſſe 136 Kinder, welche auf einem Raume von 


erlangen waren. — Dieſe Letztere giebt alljahrlich dergleichen Special: a inder, m 5 em Raume. 
Statiftiten von allen Montanwerken Slrſchleſtens und verdient fon | 570 (Fuß placirt find. Beiläufig ſei bier mitgetheilt, daß die Hite in dieſem 
deshalb Beachtung auch in weitern Kreiſen. Alaffenzimmer am 10. d. M. bis auf 33 Grad geſtiegen war, — Die Getreide ⸗ 
Die Königs hatte (nebſt Kreuzburgerhütte) batte 1867: Coaks⸗Hoch⸗] Ernte iſt bereits beendigt, aber — leider! — jebr mittelmäßig ausgefallen, 
dfen 7 (Holztoblendfen 1), ande en 795 9. 7 a Dagegen rechnet man auf eine reichliche $ Kartoffel⸗Ernte. 
Roheiſen 600,292 (8616), Gußwaaren 20,278 (9842), zuſammen 620, — — — — F 
: ; rialienve : eifenfteine 104,477 Etr. Nachrichten aus dem Großherzogthum Poren, 
1.558 Lenne 52 4. r e Liſſa, 10. Auguſt. [Curioſum.] Profeſſor T. vom hieſigen Gymna⸗ 
ſium beſuchte mit ſeinen beiden Töchtern gegen den Anfang des vorigen 


Monats das Bad Landeck. Bei ſeiner Rückkehr von dort ließ er ſeine 
Töchter noch für einige Zeit zurück. Eine fällig gewordene Geldſumme, die 
er von Berlin aus zu erwarten hatte, beſtimmte er nach Bad Landeck (Ar⸗ 
kadia) unter ſeiner Adreſſe ze ſenden. Letzteres geſchah auch pünktlich ſei⸗ 
tens des Verpflichteten. Aber nun denke man ſich den geſcheidten Gedanken 
des expedirenden Poſtbeamten, der den Geldbrief auf dem kürzeſten Wege 
nach dem Bade Landeck in Arkadien (Griechenland) beförderte. „Ar⸗ 
fadia”, den Namen des Wohnhauſes — wie bekauntlich alle Wobnhäuſer 
in den Badeorten beſondere, unterſcheidende Namen tragen — hielt er für 
Arkadien in Griechenland. Der Brief ging auch richtig über Wien, Trieft, 
per Adria nach Morea und kam nach dieſer langen Irrfahrt nach Berlin 
mit dem Poſtſtempel aller vr Speditionsorte und der ſchließlichen 
Bemerkung zurück, „daß kein Bad Landeck“ in Arkadien zu finden ſei“. 
Demnächſt erſt erfolgte die Adfendung des Brieſes nach Bad Landeck und 
gelangte auch glücklich noch an feine Adreſſe. (Poſener Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breblau, 12, August. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗BVericht.] 
Roggen (pr. 2000 a) niedriger, get. — Etr.,, pr. Auguſt 52% Thlr. Br. 
und Gld., Auguſt⸗September 51 Thlr. Br., September⸗October 51%, bis 
50% Thlr. bezahlt und Gld. October⸗November 49% Thlr. Br., November⸗ 
December —, April⸗Mai 48% Thlr. Br. 5 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 72 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Eir., pr. Auguſt 53% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Bio.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 47 Thlr. Gld. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Auguſt 81 Thlr. Br. 

Rabl (pr. 100 Bo.) get. — Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. Auguſt und 
Auguſt⸗September 9 Thlr. bezahlt, Seytember⸗Qctober 94 — , Thlr. bezablt, 
Octoder⸗Rovember u. November⸗December 9% Tylr. Br., December⸗Januar 
9% Thlr. Br., April⸗Mai 9½ Thlr. Br. 5 a 

Spiritus matter, gel. — Quart, loco 19 Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., 
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(11,559 Tonnen, 62,441 Ctr.), Brauneiſenerze 1,470,177 Ctr., Puddel⸗ und 
Schweiß ofenſchlacke 295,121 Ctr., Kalkſteine 660,265 Ctr. (2857 Tonnen, 
4.856 Etr.), Holzkoble 42.966 Tonnen, 30,554 Etr., Coats 568,846 Tonnen; 
Dampfmaſchinen 31 = 772 Pferdekraft (i = 12 Pferdekraft) und andere 
Maschinen (2 - 14 Pferdekraft), Arbeiter 1089 (10), Ausbringen 8328 
Procent; Geldwerth nach den durchſchnittlichen Vexkaufspreiſen 680,873 
46,773) Ihle. — Im Orte Königshütte liegt auch die Alvenslebenhütte, 
ein fiskal. Puddel⸗ und Walzwerk mit Puddel⸗ und 25 Schweiß: und 
Glaböfen, ferner Walzenſtraßen: 2 für Luppen⸗ 2 für Grob-, 3 für Fein⸗ 
1 für Blecheiſen: Dampf⸗ und Auſwerfhämmer 7; Betriebszeit 52 Wochen: 
Fabrikat: l 237,064,898 Ctr., ordinär Stabeiſen 135,639,83 Ctr. 
Feineiſen 14,897,6 Ctr., . 50 31,38 1,84 Ctr., zuſammen 419,433, 71 Ctr.; 
Materialien» Verbrauch; Roh- und Reineiſen 657 44 Etr., Steinkohlen und 
ger Stückkoblen 949,472, Kleinkoblen 1,148,706 Gentner; Da maſchinen 
1 = 1066 Pferdekraft; Arbeiter 1208; Geldwerth nach ven durchſchnittl. 
Verkaufspreiſen der Fabrikate 1,357,255 Thlr. — Der Gießereibetrieb 
der Königshütte aus Hohdfen (oben ſchon angegeben) betrug 20,278 Ctr. 
aus Cupol- oder Flammöfen 35,544 Ctr. bei 72 Arbeitern mit 113,549 
Thlr. Geldwerth. Faßt man hienah den Geldwerth der fis al. Eiſenproduk⸗ 
tion in Königshütte FN ſo betragt derſelhe: 

oͤnigs hütte 680,873 Thlr. 

Kreugburgerhütte... 46,173 Thlr. 

Alvenslebenhütte. . . 1,357,255 Thlr. 

Gießereibetr.“) ... 113,549 Thlr. 

\ uſammen 2,197,850 Thlr. 

Zinkproduktion treibt Fiskus in Königäpütte auf der „Lydogniahütte“ 
mit 17,570 Ctr. Robzink, 30% Ctr. Zinkweiß, 60% Ctr. Cadmium⸗Produk⸗ 
tion und 111,081 Thlr. Geldwerth im Jahre 1867.“ 

Wie betrachtlich die Werke der 3 in der neueſten Zeit an 
Umfang und Betrieb gewonnen haben, geht aus folgenber Zuſammenſtellung 
der Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Etats von 1849 und 1867 hervor. Die Anz 
gaben umfaſſen überall auch die Creuzburgerhütte und Alvensleben⸗ 
bütte ſowie den oben geſondert angeführten W b 
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vielfach über die ſocialen Zuſtände unſerer 8 1 Abe 
chtthurm, Vaterlandsbläkter) geſchrieben. Etats Anſätze 8 Ke. Kuguf 507% Bi en Fe u Br, Sie N 
nz d e 95 ag nd 8 u. 9 1214753 zahlt Stobember- December =. April, Mai 16% Thlr. bezahlt ki, Gib W 
richten heut aus Fedachtniß zurüctzurufen. — ug ene a 1510,50 Jin! Ioco auf 6% bl baten. Die en 8 Die Borſen⸗Kommiſſon. 
5 ö zu einem Davon Beſoldungen 8,242 12,400 Berlin, 10. Aug. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hiefigem Vice 
erbszweig übergehen? jo ſtehen unter den ar een fall dn Betriebslöhne 8 ee 356,570 markt zum Verkauf angetrieben: f biefig a 
fällt ein Betriebs⸗Materialien c. 382,457 863,100 1134 Stuck Hornvieh. Sowohl für den Platz als auch Umgegend, nach 
5 N Debitskoſten 286,900 außerhalb wurde nur wenig gehandelt, überſtiegen die Zutriften den Bedarf; 
man gern der ſchwe⸗ Neubauten . 13,324 20,560 feinere und beſte Qualitäten wurden im Verhältniß zu den untergeordneten 
pielenden des Webens Neue Betriebs⸗Anlagen ꝛc. 8 ! Sorten am Markte vermißt; das Verkaufsgeſchäft könnte daher nur gu ge⸗ 
waltende Frei⸗ Laufende Unterhaltung. 25,037 79,190 drückten Preiſen abgewickelt werden; es waren fir erſte Qualität höchſtens 


18 Thlr., zweite 14—15 Thlr. und dritte 11—12 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht zu erlangen; N 

2481 Stück Schweine. Die tropiſche Hitze beſchränkte den Handel auch 
eine von 400 Schweinen ſtärkere Zufuhr als vorwöchentlich mußte eine Preis⸗ 
reduction bewirken, fo daß 100 Pfd. Fleiſchgewicht gegen den letzten Markt⸗ 
tag circa 1 Thlr. weniger galten, es wurde feinſte Waare mit 18 Thlr. und 
ordinaire mit 14 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt; = 

19,961 Stück Schafvieh. Der Handel konnte die vorwöchentlichen Noti⸗ 
rungen nicht behaupten, da die Käufer zum Export nicht hinreichend vorban⸗ 
den waren, der Markt wurde von der Waare nicht geräumt; 40 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht ſchwerer Kernwaare erreichten den Preis von 6½ —7 Thlr.; 

859 Stück Kälber mußten bei der heißen Temperatur. zu flauen Preiſen 
verkauft werden, da die Kaufluſt fehlte. 


Schüzen⸗ und Turn⸗ Zeitung. 


Wien, 10. Auguſt. [Die Schnellfeuer⸗Gewehre beim Schützen⸗ En 
feſt.] Es burst pie Leſer intereſſiren, eine überſichtliche Harn ; 
8 


Ueberſchun ß 65,757 119,270 

Nach einer officiellen Ueberſicht hatte der ee ee ütte 
1865 Anlage⸗Capital 2,052,117 Thlr. (davon Gebäude: und Betriebs⸗Vor⸗ 
richtungen 1,761,913 Thlr.), ferner Betriebs⸗Capital 531,009 Thlr, (davon 
Einnahme⸗Reſte 260,117 Thir., Producten⸗Vorräthe 149,765 Thlr., Ma⸗ 
terialien-Vorräthe 121,527 Thlr.). Der Ertrag wird für 1865 auf 121,706 Thlr. 


eziffert. 9 0 
9 Einſchließlich 20,278 Ctr. Gußeiſen, das bei Rönigshütte ſchon mite, 
alſo oben doppelt gerechnet iſt. 6 0 
„) Der Geldwerth der Produktion des Hüttencomplexes ging alſo im 


U 


R. Myslowitz, 2. Auguſt. [Communales.] Wir find heut in der 
ge, Ihnen eg 7 8 55 faſſenden Nachweis des ide den. Magi 
ſtrats, betreffend die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegen⸗ 
. — der Stadt Myslowitz für das Geſchäftsjahr 1867 Bericht erſtatten zu 
oͤnnen. Es find im abgelaufenen Verwaltungsjahre 1077! neue Sachen 
beim Magiſtrat eingegangen und erledigt worden. Durch die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung wurden in demſelben Geſchaſtsjahre 118 Strafverfügungen erlaſſen. 
Die geh! der zur polizeilichen Halt gebrachten Perſonen betrug 147. Poltzei⸗ 
Aufſichtlinge ſind 6. Ertheilt wurden: an Au nahme Scheinen an zugezo⸗ 
Perſonen 174, an Grenz⸗Legitimations⸗Scheinen nach Polen und Oeſter⸗ 


den Schnellfeuer⸗Gewehren zu leſen, die beim Wiener Schüßenfeſte zur Ans 
wendung kamen, 1 7 e en des Berner „Bund“ ſagt darüber: 
Peabody 171 Lein zincheſter im Schnellſeuer überholt; auch das 
Maxtinigewe Di fe lb Vortreiflihes und fteht bei vielen Schützen in 
böchſter Gunſt. br hadtere Waffe ſewohl, wie auch das Feaben v and 
Vetferli⸗Gewe r haben vor dem Wincheſter den bedeutenden Vortheil, 
8 bar ſaincheſt e pr exact und mit Leichtigkeit auswerfen, was 
ei all iſt. 
Dis Worndl⸗Gewebr, die neue Waffe der dſterreichiſchen Fußtrup⸗ 
pen, iſt zwar leicht zu b iemlich ſtark ins Gewicht und 
ſte d zu handhaben, fällt aber ziemlich ; Der 
dürfte daher für den Dienſt im Felde etwas zu schwer fein. — Der Ders 
e Il 
. gen; den Gedanken zu dieſer Ver ’ en 
f. Schweizer Schützen ſehr gut gefällt, bat der Erfinder welcher ſelbſt auf dem 
1 Sgr. 11 Pf, betrug und bei der alenzebifion am 1. October d. 3. die Schießplatz alder t dad ſeinem Gewehr gefeuert hat, dem Taber⸗ 
Einnahme 31,282 Thlr. 20 Sgr., 5 a gabe KR 9 1 9 9 An von dcr ge in Kate hen en ahr dl ange a 
eweſen. Der letzte Verwaltungs⸗Bericht giebt evölkerung ö i und eleganter als nzl' e⸗ 
auf Orr Gabber e, Wi vaude Woltdäplung bat 6207 Anwohner c weh, weides als Mob. für, bie Umänberung der alten Vorbei adon⸗ 


5 


tatt. Weiter zeigt der Bericht an, daß die Stadtverordneken⸗Verſamm⸗ 
ung, die aus 24 Mitgliedern beitebt, im abgelaufenen Geſchafts⸗ 
Jahre 32 Sitzungen hielt und danach 167 Beſchläſſe fahte, Die 
Zahl der ſtäͤdtiſchen Deputationen it 8. — Wie immer bedeutender 


die Ausgabe dagegen 29,57 
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tirt worden iſt. Der Verſchluß weicht wenig von dem unſeres Milbank⸗ 
Amsler ab, aber die Hülſe muß mittels eines beſondern Handgriffs ent⸗ 
fernt werden, was unſerem umgeänderten Infanterie⸗Gewehr gegenüber ein 
entſchiedener Nachtheil iſt. 

„Eine vortreffliche Waffe hat der Büchſenmacher Larſſen aus Norwegen 
mitgebracht; er ſchoß mit derſelben 53 Schüſſe mit 19 Treffern binnen drei 
Minuten und behauptete ſomit den erſten Rang im Schnellfeuer, bis ihm 
Brechbühl mit dem Peabody ſeine Meiſterſchüſſe nachſandte und den Sieg 
auf Seite der Schweizerwaffe brachte. Immerhin ſteht Larſſen's Ge⸗ 
wehr, was Einfachheit, Leichtigkeit und Eleganz betrifft, obenan. 

Sehr beachtenswerth ſind ferner die Gewehre von Kruka und Wer⸗ 
der. Heute bekamen wir auch das neue baierifhe Armee⸗Gewehr 


zu ſehen, eine ſchoͤne, leichte Waffe, welche mit drei Handgriffen geladen und 


abgefeuert wird und die Hülſen vortrefflich auswirft; ferner ein Gewehr 
von Morgenſtern aus Newport, ſehr leicht und einfach, Verſchluß nach 
Milbank's Syſtem, jedoch mit einer Spiralfeder mit Bolzen an Stelle des 
Schloſſes. Falſche Bewegungen find mit dieſem Verſchluſſe unmoglich, und 
der Schuß geht nur bei richtig geſtelltem Verſchluſſe los. 

Der Chaſſepot blieb unvertreten, ob aus Beſcheidenheit oder Schüͤch⸗ 
ternheit, oder weil das Wunderthier von Mentana auf einem deutſchen 
Schützenfeſte überhaupt nichts zu ſuchen hat, will ich nicht näher unterſuchen. 
Auch das preußiſche Armee⸗Zündnadel⸗Gewehr war nicht vertreten, 
wenigſtens nicht in preußiſchen Händen; dagegen hat ein Berliner Büchſen⸗ 
macher ein verbeſſertes Zündnadel⸗Gewehr ins Treffen geführt, was jedoch 
nicht beſonders viel Furore machte. (Preſſe.) 


$ Striegau, 12. Auguſt. [Das erſte volksthümliche Provinzial⸗ 
Turnfeſtl, welches am 16. und 17. Auguſt in Striegau abgehalten wird, 
rückt immer näher und die Vorbereitungen zu demſelben ſind in vollem 
Gange. Der Feſtplatz, zu welchem Herr Gutsbeſitzer Radler das nöthige 
Areal mit dankenswerther Bereitwilligkeit und ſeltener Uneigennützigkeit be⸗ 
willigt, wurde geſtern abgeſteckt und ſeit heute Morgen entwickelt ſich auf 
demſelben die emſigſte Geſchäftigkeit im Aufbau von Tribünen, Zelten und Sitz⸗ 
plätzen. Die Lage dieſes Platzes iſt eine ungemein günſtige, da derſelbe ziemlich 
eben iſt und eine prächtige Ausſicht gewährt. Der von Hunderten von Turnern 


hier auszuführende Fackelreigen wird ein ſelten ſchöͤnes Schauſpiel gewähren 8 


und danach angethan ſein, auf das zuſchauende Publikum einen bleibenden Ein⸗ 
druck zu machen. Wir erwarten daher auch außer zahlreichen Turnern noch ein 
pre Publikum von auswärts. Möchte die Bewohnerſchaft von Bres⸗ 
au hierbei mit einem guten Beiſpiele vorangehen und kommenden Sonntag 
ftatt nach Fürſtenſtein einen Ausflug auf unſere überaus prächtigen Berge 
unternehmen. Sie ſollen uns Alle willkommen ſein und Striegau wird an 
dieſen Tagen fein beſtes Feſtkleid anlegen. An Ehrenpreiſen find von 
auswärts ſchon namhafte Zuſagen gemacht. So hat der ältere Turn⸗ 
verein in Breslau drei Preiſe in Ausſicht geſtellt und von Seiten 
der hieſigen ſtädtiſchen Behörden ſind auch 15 Thlr. zu gleichem Zwecke be⸗ 
ſtimmt. Von Privaten am hieſigen Orte ſind uns ſchon mannigfache Ge⸗ 
genſtände als Preiſe übergeben und vergrößert ſich deren Zahl mit jedem 
Tage. Wenn uns der Himmel nur günſtiges Wetter verleiht, ſo wird unſer 
Feſt ein großartiges und wahrhaftes Volksfeſt werden. 


8 Guhrau, 10. Aug. ag Her 5 Guhrau war geſtern der 
Schauplatz eines ſehr regen Lebens. Der hieſige Turn⸗Verein hatte ein 
Schau⸗Turnen arrangirt und zu aller Zufriedenheit ausgeführt. Bereits 
Sonnabend Abend wurde das Feſt durch einen b verkündet. 
Sonntag zwiſchen 9 und 10 Uhr fanden ſich die Feſtgenoſſen ein, die an 
den Thoren von Mitgliedern unſeres Vereins empfangen und in den 
Schützenhaus⸗Garten geleitet wurden. Erſchienen waren aus Frauſtadt 16, 
aus Liſſa 15, aus Rawicz gegen 50 und aus Steinau und Köben 11 Zur: 
ner. Sämmtliche Turner hatten bei hieſigen Turnfreunden eine gaſtliche 
Aufnahme gefunden. An verſchiedenen Stellen waren die Häufer und 
Straßen decorirt und die Stadt hatte ein feſtliches Anſehen. Nachmittag 
2% Uhr fand der Ausmarſch ſtatt. Unter den Klängen der Muſik bewegte 
ſich der Zug nach dem Rathhauſe. Hier wurden die Stadtbehörden, die 


zahlreich vertreten waren, empfangen, und nun marſchirte der lange Zug] T 


nach dem ſchönen Bürgerhain, dem ſog. Kinderfeſtplatze zu. Der Platz, von 
hohen, ſchattigen Bäumen umgeben, gewährte Turnern und Turnfreunden 
bei der drückenden Hitze ein recht angenehmes Plätzchen. — Nach Abſingung 
eines Liedes hielt der Vorſitzende unſeres Vereins, Herr Ingroſſator Sey⸗ 
del, eine zweckentſprechende Feſtrede. Nächſtdem erfolgte unter Muſik⸗ 
begleitung das Turnen, dirigirt von 5 

errn Simon aus Liſſa, und zwar: Freiübungen, Riegen⸗Turnen, 
Wett und Preisturnen am Springel, ſo wie Steinſtoßen, Stemmen 


und ſchließlich Kürturnen. An Muth und Kraſt fehlte es den Turnern nicht. 


Sämmtliche Uebungen wurden präcis und gut ausgeführt. Fünf der beſten 
Turner erhielten Eichenkränze, die ihnen durch junge Damen überreicht wur⸗ 
den. Beſonders zeichneten ſich die Herren Gebrüder Rau aus Liſſa, Herr 
Rector Krieger aus Rawitſch, ſowie ein Turner aus Frauſtadt aus. — 
Nach dem Turnen bielt Herr Simon aus Liſſa eine gediegene Rede, dieſem 
folgte Herr Bürgermeiſter Schenkemeyer von hier, Herr Rector Krüger, 
Herr Gerichts⸗Rendant Gundrum und Herr Secretär Dienwiebel aus 
Rawitſch mit verſchiedenen höchſt intereſſanten Reden. Um 8 Uhr Abends 
erfolgte der Einmarſch nach der Stadt und zu einem geſelligen FR Bie 
ſein nach dem Schützenhausgarten. Bei dem Genuß eines Glaſes Bier 
wurden die Erlebniſſe des Tages noch näher beleuchtet; auch für ein Tänz⸗ 
chen war geſorgt. Turner wie Turnfreunde amüfirten ih bis ſpät in die 
Nacht in den Räumen des Gartens und hoffentlich dürfte wohl Niemand 
dieſes ſeltenen Feſttages unbefriedigt gedenken. 


Vorträge und Vereine. 


k Breslau, 11. Auguſt. . Geſtern hielt der 
Candidat des höhern Schulamts, Hr. Th. Pfennig, Vortrag, in welchem 
et die Elemente der Witterungskunde beſprach. Nachdem er darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Naturwiſſenſchaften, die doch die Erſcheinungen des Sternen⸗ 
bimmel3 und die Sonnenfinſterniſſe mit fo großer Genauigkeit auf lange 


hinaus zu berechnen vermöchten, noch nicht fo weit gelangt ſeien, die Witte⸗ 


rung des nächſten Tages in unſerem Klima auch nur mit einiger Sicherheit 
borberäufagen, wandte er ſich zu den eigentlichen Urſachen der Witterung, 
den Winden, und erläuterte mit Benützung eines Globus das Entſtehen 
dieſer Luftfirdmungen unter dem Aequator und die Gründe ihrer Ablenkung 
bon der urſprünglichen Richtung, die Erſcheinungen des Luftzuges in un« 
ſerem häuslichen Leben zu Hilfe nehmend. Gbenfo verdeutlichte der Redner 
die Wirkungen der Feucktigkeit der Luft und deren Erſcheinungen: Nebel, 
Wolken, Niederſchläge als Thau, Reif, Regen, während die Eniſtehung des 
Zune noch nicht genügend erforfcht ſei. Indeß werde dies ſicher, wie der 
echſel des Wetters, mit der Zeit auch durch fortgeſetzte Beobachtungen und 
ſich darauf gründende Zuſammenſtellungen ermittelt werden und es fo ges 
lingen, das Wetter ſicher voraus zu beſtimmen. — Die Fragebeantwortun 
leitete Hr. v. Kornatzki. — Dann machte Hr. K e aufmerkſam, da 
r. Kabath (Carlsſtraße Nr. 28) am 23. d. M. eine Extrafahrt in das 
iefengebirge arrangire, deren Preiſe bin und zurück in II. Klaſſe 4 Thlr., 
in III. 2 Thlr. 20 Sgr. dad das Billet gelte für 14 Tage, Die Ab: 
fahrt werde um 5 Uhr früh erfolgen. Schließlich wies Literat Krauſe noch 
auf die ausliegende Petition wegen eines neuen Unterrichtsge⸗ 
bal und confeffionslofer Schulen hin, deren Unterſchrift allen den 
itgliedern, die eine freiſinnige Erziehung und Bildung der Jugend wün⸗ 
ſchen, am Herzen liegen müſſe. 


ur — ö 
Mißſtimmung, zogen gewitterſchwere Wolken am politiſchen Himmel herauf; 


rinzen, ftatt fie zu verbeſſern, vielmehr zu bedeutenden 
ien i b her Reihe Geiz und Zugänglichkeit für plumpe Schmeiche⸗ 


getrieben, und dies namentlich war es, was in den Herzen der Bürger gegen 
aber heftigen Unmuth erzeugte, der endlich 


dem Oekonomie ⸗Commiſſarius] D 


von Meiningen ein, und wurde vom König empfangen. (W. T. B.) 


am Abend des 6. September zur offenen Hanns ſich entzündete und los- Paris, 11. Auguſt. Nachdem Henri de Rochefort der geſtrigen 
and die Enke der Roffini | Gitation vor den Unterſuchungsrichter keine Folge gegeben hat, ift der⸗ 

afjenbaft ber; 17 aufgefordert worden, ſich nächſten Freitag dem eee 

ellen. . ( 4 Fi / 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
graph en 275 — Ba 


nicht einmal geöffnet wird. Gröfjer ift inzwiſchen auf die Bühne geeilt und 

ſpielt — in Bellen Gemütbszuſtande, läßt ſich denken — den letzten Act] Toten 1195 1 ar 15 nate — London 3 Monate 2 Wien 
des „Othello“ vor dem Kia ahnenden 1 zu Ende. Unterdeſſen Sa tige onen 66%. Pola rohe 41 . 5 . en 
hieb der vom Herzog zur hoͤchſten Eile commandirte Kutſcher wie toll auf Anleihe 102%. 4K proc. Dberfblef, Prior. b. 93. Sülz adele 


die Pferde los, und in raſendem Galopp flog der Wagen den Bohlweg 
hinunter. Der Pöbel, des herzoglichen Wagens ſo früh nicht gewärtig, er⸗ 
hebt ein Wuthgeſchrei und ſchleudert der Caroſſe und der ihr folgenden 
Equipage der Schauſpielerin Detmer, der Geliebten des Fürſten, einen Ha⸗ 
gel von Steinen nad, welche die Fenſter der berzogliihen Kutſche zerſchmet⸗ 
terten und deren einer ſogar den Adjutanten Carl's II. am Kopf verwundet. 
Flintenſchüſſe werden abgefeuert, eine tolle Hetzjagd beginnt. An den letzten 
Häuſern des Vohlweges find Hinderniſſe aufgethürmt, aber doch im Galopp 
ſpringen die Roſſe darüber hinweg und fliegen in den Schloßhof; donnernd 
fällt die eiſerne Pforte zu und die Meuterer ſind abgeſperrt. Ein gräßliches 
orngeheul erſchallt, welches das Blut in des Herzogs Adern erſtarren läßt. 
ald iſt indeſſen durch ausgeſandte Patrouillen für dieſen Tag die Ruhe 
wieder hergeſtellt: die Geiſtesgegenwart eines Schauſpielers hatte den 
Monarchen glücklich noch gerettet. Hätte dieſer den Schluß der Oper abge⸗ 
Murtet, die Würfel des Geſchickes wären vielleicht anders gefallen. Für 
heute war Carl II. außer Gefahr, allein die mancherlei Conceſſionen, zu | =” 
denen er ſich nun entſchließen wollte, kamen zu fpät; der eigenfinnige Welke, 

der Sohn des vom braunſchweigiſchen Volke bis heute abgöttiſch geliebten 
Heldenherzogs Friedrich Wilhelm, mußte das Schloß ſeiner Väter ver⸗ 
laſſen und hinter ſich in Flammen aufgehen ſehen. — Betrachten wir das 


Wien, 12. Auguſt. [Schluß⸗Courſe. 
Anl. 6 90. 118850 Looſe 84, 605 1864er Loeſe 96, 80. Credit⸗ 


leum 31%, Mehl 9, 5 
E ttin g. 


0. 
12. Aug. (Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗ Al.] Weizen 


Heine Ereigniß von Standpunkte der heutigen Geſtaltungen aus, fo zeigt r l 8 I 
ſich uns eine furchtbare Nemeſis der Seihicte! Denn die Len jener e 1 15 15 e N 1 lahr 79735 og. 
anderen Linie der Welfen, welche damals bekanntlich den Brand in Braun⸗ Rabl filer, pio Aug. 9. Sept. Det. 971 90 ae 99. — Spi⸗ 


ſchweig ſchürten, weil ſie um jeden Preis ihr Land zu einem gegen Preußen 
gerichteten und dem Aufſchwunge Preußens hinderlichen kräftigen deutſchen 
Mittelſtaate machen wollten, deren Ziel und Streben es ſeit dem Wiener 
Congreß geweſen, das kleine Herzogthum in Abhängigkeit von ſich und end⸗ 
lich gar an ſich zu bringen, — fie find leute verjagt und flüchtig, heimatb⸗ 
los auf fremder Erde, ganz wie Herzog Carl. 


eitus ſtiller, pro Aua. 18%. Septbr.⸗Oct. 18. 


Inferare. 


Die ben dem  Siternten Bern Fische den 55 ict 1868. 
a KETTE een Die von dem Literaten Bernhard Fiſcher unterzeichnete, aus der 
[A. F. C. Vilmar], der bekanntlich in der Nacht vom 29. auf den N. 5 Pr.“ in mehrere Zeitungen übergegangene „Erklärung in Betreff 
der Landecker Hausſuchung und Beſchlagnahme am 13. Juni d. J.“, enthält 
folgenve Behauptung: „Exit mein erſter Brief an Se. Excellenz den Grafen 
Platen⸗Hallermund, den ich zu Anfang a in voller Argloſigkeit der preu⸗ 
ßiſchen Poſt anvertraut hatte und den dieſelbe an ſeine rechte Adreſſe nicht be⸗ 
foͤrderte, hat die Vermuthung erweckt, daß bei mir etwas zu finden ſei, obgleich 
man preußiſcherſeits einſchüchternd behauptete, ich ſei von Wien aus ſchon der 
preußiſchen Polizei als „welfiſcher Agent“ bekannt geweſen.“ — Die hier⸗ 
durch der norddeutſchen Poſtverwaltung zum Vorwurf gemachte Verletzung 
des Brief⸗Geheimniſſes hat zu weiteren Unterſuchungen Anlaß gegeben. 
Nach den jetzt vorliegenden Acten iſt den Poſtbeamten in Landeck überhaupt 
nicht bekannt geweſen, daß und von wem Briefe an den vormaligen hanno⸗ 
verſchen Miniſter, den Herrn Grafen von Platen⸗Hallermund zu Wien in 
den Monaten Mai und Juni d. J. abgeſandt worden ſind. Eine Requiſi⸗ 
ion Asen 9 * 2 von keiner Behörde und von keinem 
n an die Poſt⸗An Landeck ger i i 

at nunmehr bei feiner in Dornbad) bels Wien . e Me: 
mung den Tag der angeblichen Einlieferung des Briefes nicht genau zu be⸗ 
zeichnen permocht und angeführt, daß die Einlieferung in der Zeit vom 
25. Mai bis 1. Juni geſchehen ſein könne. Zugleich hat ꝛc. Fiſcher aus⸗ 
drücklich bemerkt, daß er die Poſtbeamten in Landeck der eigenmächtigen Ver⸗ 
letzung des Briefgeheimniſſes oder der Unterſchlagung des Briefes nicht be⸗ 
ſchuldige und daß er nicht in der Lage ſei, irgend welche Beweise zu liefern, 
durch welche ſeine in der „Erklärung“ eh re: Vermuthung erhärtet 
werden konnte. : 1. ıj 
6 Pro it bie gegen De e RN er ra Beſchuldigung 
on dem Literaten Fiſcher für grundlos erklärt und zurückgenommen worden. 

[126 Die Öber-Boft-Direction. x 


8] 
" 4 Dur Reichstagswahl! 


gefaßt: 


Vilmar don der Stadt Her 
Cultus und Un⸗ 


zu unterſtützen, werden hierdurch Belle e Herrn von Kardorff ihre 
rt hat, 


fl I 
i Als ei „Geſchi ional⸗Lite⸗] Wahl anzunehmen. 
Literatur.“ Als ein Anhang Ki eſchichte der deutſchen National⸗Lite 150 den b. Auguſt 1868. 


imptſch. 
Im Auftrage: raf Stoſch. 


Geehrter Herr Daubitz! N 
Nach dem Gebrauch Ihres allgemein 
anerkannten und beliebten R. F. Dau 
bitz'ſchen Magen⸗Bitter ) bin ich von 
deſſen wohlthuenden Wirkungen jo voll 
ſtändig überzeugt, daß ich denſelben Jedem 


gewiſſenhaft empfehlen kann. 8 
Mein Leiden beſtand hauptſächlich in Appetitloſigkeit, Mat⸗ 
tigkeit in allen Gliedern und Hämorrhoidalbeſchwerden, ich habe 
faſt 4 Jahre unter Anwendung der verſchiedenartigſten Mittel 
obne jeden Erfolg damit gekämpft. füble mich daher ge⸗ 
drungen, vorſtehende Zeilen Ihnen mit der Bitte zu übergeben, 


dieſelben in die Oeffentlichkeit dringen zu laſſen, damit ein 
Jeder erkenne, daß der R. F. Daubitz' ſche 
Magen Bitter“) ein nicht hoch genug zu 
e Hausmittel iſt. N 

otsdam, den 1. Auguſt 1868. 


chtungspoll 


Heyger, Mühlenmeiſter. 


1259] 


Ton und J 
(Nach der „N. 


[Reductionstabellen.] Der durch ſeinen Schnellrechner bekannte 
Herr Kameke hat im Verlage von Fr. ppelius in Berlin Reductions⸗ 
Tabellen erſcheinen laſſen, welche nach amtlichen Vorlagen bearbeitet, in 
klarer und leicht faßlicher Ueberſicht eine Anleitung geben, unſere bisher ge: 
bräuchlichen Maaße und Gewichte in die neuen taaße und Gewichte des 
Norddeutſchen Bundes umzurechnen. Wenn auch die Einführung des Ge⸗ 
ſetzes noch nicht fo nahe bevorſteht, ſo iſt es doch gerathen, ſich möglicft bald 
mit den Einrichtungen, welche fo tief in unſere häuslichen und geſchäftlichen 
Berbältnifie ehe bekannt zu machen, der geringe Preis von nur 5 Sgr. 
erleichtert die Anſchaffung. 


J dd DT ST ZEBST ERBETEN 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 12. Arguſt. Die „Prov. ⸗Corr.“ beſpricht in ſehr leb⸗ 
haften Ausdrücken der Billigung die von Herrn v. Beuſt beim Schützen⸗ 
banket gehaltene Rede, welche in Preußen nicht ohne Wiederhall bleiben 
werde. An den ſüddeutſchen Militärverhandlungen iſt Preußen nicht 
betheiligt, es billigt aber dieſelben durchaus. 

Der König und die Königin beſuchen im Laufe des Septembers die 
Elbherzogthümer. (W. T. B.) 

Ems, 11. August, Abends. Gutem Vernehmen nach wird, wie 
ſchon gemeldet, der König morgen Nachmittag 2 Uhr in Schwalbach 
eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer von Rußland haben, und ſich 
hierauf nach Coblenz begeben. Heute Nachmittag traf hier der Herzog 


erinnert. 


) Zu haben bei: 


Heinrich Lion, in Breslau, 
Büttner⸗Straße 24, 


G 1.Kled 2575 8 ir Sg left d Pof 
und in den bean Niederlagen bier, 5 
Ober-Glogau bei F. Loreck, vorm. A. Richter. 


N $ Zr Mr a FREE, Per rn . . 


Bekanntmachung. 


Vom 15. Auguſt d. J. ab werden nach Vereinbarung mit der 
Direction der a. pr. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn reſp. mit dem Dir 
recterium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Perſonen mit 


Auf dem Hypothekenblatte des zu Breslau 
unter Nr. 2 der Seitengaſſe belegenen Grund⸗ 
ſtücks ſtehen aus der Urkunde vom 25. Sep⸗ 
tember 1863 für die verwittwete Anna No⸗ 
ſine Kromeier, geb. Günther, in Rubr. II. 


dit Verlobung melr falle 
N bung meiner Tochter 

Sieg eren Füeſer Reuge IE 

„Dis, zeige ich hierdurch Verwandten und 

en mreten ftatt jeder beſonderen Meldung an. 
Tıdowiß, den 11. Auguſt 1868. 


und Frau, Anna, geb. Nei 
-Halberſtadt, den 10, August 1808.4 
Heute Früh 7 Uh R 
; a r ſtarb meine herzlich ge 
liebte Frau Ottilie, 2 Winter 7053 85 
Selm der Entbindung. g 
ſtille Tone tiefbetrübt mit der Bitte um 
Be, heilnahme an ülow. 
— ebdniz, den 12. Auguſt 1868. [1284] 


f Stadttheater. 
Denrerstag, den 13. August. „Die luſtigen 


＋ 
Pinezower. 8 ihrem Reiſegepäck von den Stationen Stettin, Kreuz und Poſen nach unter Nr. 6 ein Auszug und in Rubr. III. 
555 xy Wien (vis Oderberg) direct expedirt. unter Nr. 6 Litt, a eine zu 5 Procent in vier⸗ 
Als Verlobte empfehlen fih: _ (675 Abgang teljährlichen Raten verzinsliche Kaufgelderfor⸗ 
dlalie Pinezower. von Stettin. Kreuz Bofen, derung von 1000 Thlr., zufolge Verfügung 
gandöwit ler Pinezower; 6 351 Vormittags. 9° 561 Vorm. 11 481 Vorm. 31, März 1864 eingetragen. 

1 owitz. Gleiwitz. Ankunft f Berliner Zeit. Das über dieſe Forderungen gebildete Hy⸗ 
ge Fcüb wurde meine liebe Frau Auguſte in Breslau. Wien. potheken⸗Juſtrumenk iſt angeblich verloren ge 

geb. Bielſchowsky, von einem Rädchen glück⸗ 30 491 Nachmittags. 50 19: Früh. gangen. . 
lic entbunden, [1958 Das Fahrgeld beträgt: 8 x ir fordern daher alle Diejenigen, welche 
teölau, den 12. August 1868, 5 5 l. Cl. II. Cl. III. Cl. an die gedachten Hopothekenpoſten und das 
M. Forell von Stettin nach Wien 23 Thlr. 29 Sgr. 18 Thlr. 6 Sgr. 12 Thlr. 14 Sgr.] darüber ausgeſtellie men als Eigenthü⸗ 
* N 5 A re, 0 8 11 10 14 mer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
Gn Morgen wurden durch die Geburt 1 8 S 5 Anſprüche erheben wollen, auf, ihre 

Gran Yale" e, e, le e. ern, f. f J en e ge 

er, Buchdruckereibeſitzer, ön e Dir n Ei auf den 31. Dec „Vormittags 
1 8 che Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. II Uhr, vor dem Stadk⸗Gerichts⸗Rath 


Fürſt, im Zimmer Nr. 47 im 2 Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 2 
anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls dieſelben mit ihren Anſprüchen werden 
ausgeſchloſſen werden und die Hypotheken⸗Ur⸗ 

kunde für ungiltig erklärt werden wird. 
Breslau, den 31. Juli 1868. [797] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Aufforderung der Conecursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 


16071 


Schleſiſche Gebirgsbahn. 


Die Anfertigung und Lieferung von circa 32,600 Centnern ger 
walzten eiſernen Eiſenbahnſchienen für die Strecke Ruhbank⸗Liebau⸗ 
al Landesgrenze der Schleſiſchen Gebirgsbahn fol! im Wege der öffent: 
lichen Submiſſion derdungen werden, 

W. Wir haben hierzu einen Termin auf den 28. Auguſt d. J., 
12% Uhr Nachmittags, in unſerem Entral⸗Bureau hierſelbſt, Demianiplatz Nr. 55, anbe⸗ 
raumt. Die Offerten müſſen bis zu dieſem Termin portofrei und verſiegelt eingehen und 
werden in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später ein⸗ 
gehende und nicht bedingungsmäßige Offerten haben keinen Anſpruch auf Berüdfichtigung. 


eiter don Windſor.“ iſch⸗ ie Offe i ſchri 
taft zindſor.“ Komiſch⸗phan⸗ Die Offerten find mit der Auſſchrift: f ird. 
al Det mit Tanz in 3 Akten, nach „Offerte für Schienen⸗Lieferung für die Schleſiſche Gebirgsbahn“ In dem FE öder des Vermögen des 
ſchtet Ada gleichnamigen Luſtſpiel ge⸗ zu verſehen. — Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind in unſerem Central⸗Bureau während der Kaufmanns Erdmann Buchwitz zu Brieg iſt 
818 Nicola. H. Moſenthal. Muſik von "Dienftitunden Ai en “na: Verlangen gegen Erſtattung der Koſten vers! zur Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
reit N x werden. 18, den 11. Auguſt 1868. i i ite Fri 
dag, den 14. Auguſt. „Die bezähmte Königliche Commiſſion für den Bau der Schleſiſchen Gebirgsbahn. ee na0 eine auge DE 


{ . 
Widerſpenſtige.“ Luſiſpiel in 4 Alen don 8 1. September 1868 einfehlichtich 


Shateſpeare. Mit Ben in ; 5 „ feſtgeſetzt worden. 
der el Aubung einiger heile Warſchau⸗ rſchau⸗ Die Gläubiger, welche ihre Anſpra 
e e : erſchau Wiener u, Pateſchau Bromber ger eee eee 


(Katharina, Fräul. Becker⸗ 


udo. dom herzoglichen Hofibeater in Eiſenbahn. 11281) 


der 2a) Hierauf: „Die Verlobung bei] Jahresberichte pro 1867 werden verabfolgt im Bureau Gartenſtraße Nr. 22 a. hierſelbſt. 


den Süterne.r  Opeyette in 1 Mt, ars N 
deen d 1 Das ſchleſſche Central⸗Verſorgungs Juſtitut 


Bar Grange von M. Carré und L. 
l. Muſik von J. Offenbach. üb 15 0 4 ö 

. ermittelt Placements für Geiſtliche, Lehrer, Aerzte, Communal⸗Beamte, für Lands und 

Ei 7 Bae ad alle kaufmänniſchen Gebiete, Secretäre, Gewerbe⸗Werkmeiſter u. Gehilfen ıc. 

. n adung! 0 laßande den later Jab el 3 0 5 — — eine kleine Bas 

2 na aßgabe des eriten Jahresgehalts zu entrichten. mi edingungen wir el: 

Sonnabend e won 14 Jahren wird am|gegeen, "Liepni, im Kaden 1808. 1265]. Justen ©. Kitfmann, rauen 30. 


dende, einen bollftändigen Gottesdienſt mit 


dieſelben, ſie mögen bereits 1 ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. . 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. a 1268 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 14. Septbr. 1868, Vormittags 
9 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Kirchner im Audienzzimmer unſe⸗ 
res Geſchäfts⸗Locals * 
anberaumt und es werden 111 Erſcheinen in 


u dazu gehörigen Geſängen abhalten Er Wine Pi : Eis f h 
Zu di rigen . A F t diefem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
Sa ieſem in feiner Art ſeltenen Akte find us meiner es ungszeit. 5 5 — seele ihre . innerhalb 
einer der Friſten angemelde en. 


Beitrag zur Geſchichte der preußiſchen Reaction 
von Gustav Rasch. 24 Sgr. 


In Breslau vorräthig bei Julius Hainauer, Buch- und Muſikalien⸗Handlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52. [1267] 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


dielen Beweſſe von Theilnahme 
und Anerke 3 1 welche mir 92 8 
läum von Nah 1. e Sebi 


Dank den Sang 5 17 857 i Madel Bale ah e Forderung einen am biefigen 
unzlau⸗Wolfsdor n zu debe Breslau, Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
I ea u Gier, lt Fee, opti e Ve 
F. Sch i. Schl., 8. Auguſt 1868. 2 Wintergarten. 2 5 welchen es bier an Bekannt⸗ 

„ chittler tadtält t * Heute Donnerstag, den 13. Auguft: 3 ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Yuftizs 
A ladtalteſter. x S Räthe v. Prittwitz, Wieliſch und Schnei⸗ 
Siebi 7 2 Großes Concert > der und der Rechtsanwalt Niemann hier zu 
ich 9 Garten — von der Langer 'ſchen Kapelle. . ar Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Garten S Naas 92 Brieg, den 29. Juli 1868. 
Täali Rrape Rer. 10). al 2 2 5 f 3 Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Täglich großes Concert,, >> Illumination u. Beleuchtung des Gartens 38 
Inf eoiments Ar. Pf. une Se mit bengaliſchen Flammen. 5 Auctions⸗Bekauntmachung. 
ellmeiſters Hrn. R. Börner. m” Anfang at r. Entree à Perſon 1 Spr- G Für die Montag den 17. Auguſt d. J., 
Entree a Perſon 1 Sgr = Bei ungänſtiger Witterung Concert im Saale. ig 5% Nachmittogs 3 Uhr, in der Actien⸗Reitbahn, 
TE 5 Großes Sichen en HE indian ir 
Anfang des Concerts 5 . to es 3 · en $ 11 Reit- und & Wagenpf 
; 9 . pferde 
Bei ungänftiger Witterung im Saale, ri Dur 5 ſch ſ + 0 U. 1 ganz: und halbgedeckter Wagen, 


Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. l. eine Anzahl geführte Borſtehhunde, 


engliſche Race, und Kreuzung von 
deutſch und engliſch (im 1. und 


„Wiesner's Brauerei. — Großer Ausverkau ß 


eute Donnerstag den 13. Auguſt: © 2 Felde geithe), 1 
5 roßes Garten⸗Concert welcher nur noch bis 1. October d. J. ftattfindet, um gänzlich Gerne ze hre mit Schlitten. 
pen: der Ra elle des königl. Leib⸗Kuraſſier⸗ damit zu räumen, empfiehlt unter Fabrikpreiſen Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


r. 1 unter Leitung de , 
meiſters Herrn Grube. N 
Große Vorſtellung 


der Wunder-Fontaine. 


nfang des Concerts 6% Uhr Nachmitt 
Entree a Perſon 1 Sgr. i 11277 


Märtins Noſengarten, 


Neue Junkernſtraße 11. 
840d Donnerstag: [1957] 


Noßhaarröcke von 20 Sgr. pro Stück an, 
die Roßhaarſtoff⸗ und Rock⸗Fabrik von 1759 
O. E. Wünsche, Ohlauerſtraße 29, 1. Etage. 
Centeſimal⸗ Waagen, 


neuer, ſehr er Conſtruction, bei foliven Preiſen dauerhaft gebaut, 
iefert die ſeit 28 Jahren beſtehende 


1039 

Auction. 
Freitag, den 14. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen 8 Centner 20 Pfund Maculatur, 
rise Nr. 4 par terre, meiſtbietend unter 
Vorbehalt des Zuſchlages, verſteigert werden. 
Die 8283 „Verwaltung des 
konigl. Provinzial⸗Steuer⸗Directoriats. 


2 

dan Sarteufeſt. Waagen⸗Fabrik H. Herrmann, Breslau, ge 22 

ga e nt⸗ : ER 8 8 2 
1 Neue Weltgaſſe Nr. 36. 1 3 Sei.=eH 8 
Volk Dieſe neu eonftruirte Centeſimal⸗Waage zeichnet ſich durch große Genauigkeit beim 8 355» 835 4 ze 2 

sgarten. Wiegen, wie durch eine Vorrichtung mit Kurbel aus. Nur dreimalige Umdrehung der 7 . 38 838 
0 Heute Donnerstag: [1959] Letzteren bewirkt, daß die Brucke au angebrachte Ruhepunkte kommt, die neiden um 1“ = 8 & BERGE & A 
Großes Mi Sn : aus den Pfannen hebt reſp. während des Belaſtens das innere Werk vollkommen frei „ 22 -5323.785° 2 

v ilitär⸗ oncert läßt. Beſchädigungen werden dadurch unmöglich und fallen deshalb die bei den bisher 2 33 Er 
on der Kapelle des königl. 3. Garde- Gre ⸗ delt ich Waagen oft vorkommenden koſtſpieligen Reparaturen faken weg. Der Preis 2 RE: 88.2 2.8 2 
2 fader (Königin Eliſabet) tellt ſich nur um ein Geringes höher und leiſte ich für Dauerhaftigkeit volle Garantie. 5 38 S SE, 2 

Wang 4% Uh. Entree a Perſon 1 S Auch empſehle ich meine Decimal⸗, Vieh⸗ und Balken Waagen jeder Größe, BE FS s N 

Eich Aecparaturen werden ftets prompt ausgefuhrt. iz S As 8 8 8 

en ⸗ Park eſucht in allen Städten für ein vorzügliches Räbmaſchinen⸗ und 3 3 a 38828 

Heute, Do + Ag t Wa en⸗Oel. ‚Ch. 77 befördert die A £ 2882 5 2 

nner ag den 13. Auguft: enten Grein ein 52155 3 15 Friebländer in Berlin. 8 2 SE 88832337 


roßes 11964] 


Inſtrumental⸗Concert 


ausgeführt von der Ku 5 
Anfang 4 Uhr, een Ser 


Humanität. 


Auf vielſeitigen Wunſch von heute ab 


kein Coneert 
Namslauer Lager⸗Bier 
5 Sn vom Eife, [1963] 


Gr.⸗Friedrichsſtraße 149, 


Drilimaschinen 
von Smyth & Sons in Peasenhall, 


in bewährtester Construction und Güte der Bauart, empfehle unter Garantie. 
Adressen von Käufern von 96 dieser Maschinen in hiesiger Gegend stehen gern zu Diensten. 


H. Humbert, eue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


1257] 


DER” Striegau, SE 


Mit Bezug auf das am 16, und 17. dieſes 
Monats in Striegau ſtattfindende volks · 
tbümliche Turnfeſt erlaube ich mir auf die 
fo eben in meinem Verlage erſchienene 


Neueſte Auſicht von Striegau, 


Photographie in Viſitenkarten 
Format, 


Preis nur 5 Sgr., 


elt arte r bierdurch ergebenſt aufmerkſam zu machen 
n. find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, S. G. Schwartz Ohlauerſtr. 21, * 1 0 dem rühmlichſt N 
Heut Donnerstag kein Concert. [1266] Bernſtadt aſtner. Beuthen a. O. R. Brettſchneider. Beuthen A pe N Atelier u Balder hun erben 
Heute Abend R. Baumann. rieg H. Neumann. Bolkenhain G. Hanke, M. Neumann. Bunzlau gegangen, empfieblt ih alſo ſchon dadurch von 
1 0 W. Siegert. Cottbus F. W. Bange. Creutzburg E. Thielmann. Falkenberg FL. Bres⸗ felbſt und eignet ſich deshalb für Alle welche 
gefüllten u. ungefüllten Hecht aer d dee ehen. elan, Frankfurt aD. ©. ae e C. 5. Etriegau und ſeine ſchonen Berge besuche 

mit Butter⸗Sauce, vorzüglich zuberei Neugebauer, Lachmann. Freiburg A. Süſſenbach. Freiſtadt G. R. Pilz. iebeberg | als bübſches Erinnerungs⸗Blatt. 604% 

zu ergebenit einladet: eitet, wo⸗ a. 8. Keßner. A5 i. Schl. 15 mer. Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz J. Striegau, 12. Auguſt 1868 

{ [1970 Edler. 925 R. Wöhl. ee Th. Wiſch u. L. Moll. Goldberg O. Arlt. ar H N R 

C. Kassner, 1 |fenderg L dea Grotkkan Yuz. Sol. Buben . Chlih. Guhray A. Hel Se ugo Nahlik, 
enſchel. uch⸗ und 


5 b 
Supferfeämiedeftr. 39, zum Bär auf der Orgel.“ J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlspla Ring 56, veden der Sea Ape f 


B 3 * vor 2 ri” 


I Bresl. Zeitung entgegen. 


No ie a rn » Fanta 


Heilung des gebt 


Jahrelang brauchte ich wegen eines Unter⸗ 


leibsleidens die erſten Berliner Aerzte vergeb⸗ 
lich. Die unendlichen Schmerzen, die Ab⸗ 
ſonderungen von Blut und Eiter, ſo wie der 


Geruch ließen vollkommen einen Mutter⸗ 


krebs erkennen, welcher ſich täglich ver⸗ 


ſchlimmerte. Durch den Gebrauch der von 
dem Herrn Dittmann, Bendlerſtraße Nr. 8 
in Berlin, erfundenen Lohcur verloren ſich 
gleich der Geruch, die Schmerzen und dir Ab⸗ 
ſonderungen gänzlich, und ich bekam wieder 
geſunde Farbe und Kraft. 

Für dieſe Lebensrettung fehlen mir die 
Worte der Dankbarkeit. 11262 

Berlin, Adalbertſtr. 19 b. Fr. Schmidt. 

Die Cur iſt überall in der Wohnung der 
Kranken anwendbar. Mutterbrüche, Polypen 
u. dgl., ſowie faule Wunden, Fiſteln und alte 
e r ſind durch dieſe Cur gründlich 
geheil 


An epileptiſchen Krämpfen 
(Fall ſucht), Kopf-, Bruſt⸗ und Magen⸗ 
krampf Leidende werden ſicher und dauernd 
hergeſtellt. Beweis mehrere Hundert Dank⸗ 
ſagungsſchreiben aus allen Staaten Europas. 
Näheres unter genauer Angabe der Adreſſe 
durch Frau Wwe. J. Plaumann, Neander⸗ 
ſtraße 18, Berlin. [121] 


An epileptiſchen Krämpfen 
(Fallſucht), Bruſt⸗ und Magenkrampf Leidende 
werden ſicher und dauernd hergeſtellt. 3 
Näheres durch Frau O. Müller, Berlin, 
Neue⸗Roßſtraße Nr. 22. [637] 


AarFTz 
* 


Er 


Li 
2 
Fe 
— 


* 


Die Schuldner meines verſtorbe BB; 


nen Mannes erfuche hiermit binnen 
8 Tagen Zahlung zu leiſten, widri⸗ 


genfalls die Außenſtände dem Rechts , 


anwalt zur Einziehung übergeben 
werden. [1905] 
9 


Verw. Dr. Weidlich 


Katharinenſtraße 18. Lö 


Berlin, | a 5 
Wenzei’s Hotel, | 1.3 


Neu eingerichtet. Solde Preiſe. 
Aufmerkſame Bedienung. [1261] 


FCC ͥͤͥͤͥ ]²”ðv x TRETEN 
Für Gebirgs⸗Reiſende. 
Gaſthaus zu den drei Eichen, 


auf dem Wege von Hirſchber 
nach — 8 8 7 aus. 


Ein 5 mit Bett pr. Woche I Thlr. 15 Sgr. 
Ein Zimmer mit Bett für eine Nacht 1000 


Cunnersdorf bei Hirſchberg. 
. Sell, 


Zheilnehmer! 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Techniker 
wünſcht ſic mit 15 20,000 Thlr. ae einem 
vollkommen ſichern und gut rentirenden Fabrik⸗ 
unternehmen zu betheiligen. Gef. Offerten 
unter C. T. R. 131 Breslau poste restante 
Agenten verbeten. [1847] 


Fabrik⸗Verkauf. 


Ein der Mode nicht unterworfenes ſehr 
ausgedehntes altes Fabrikations⸗Geſchäft 
in der Provinz, mit feſter Kundſchaft, welches 
ſich in beſtem Schwunge befindet und einer 
noch weit bedeutenderen Entwickelung ent⸗ 
gegengebt, iſt mit ſchonem Grundſtück zu ver⸗ 
aufen. [1693] 
„Bewerber: Kaufleute oder Chemiker, welchen 
N Thlr. u faßten ſtehen, wollen 
ihre Anfragen im Briefkaſten der Bresl.? 
unter Chiffre B. Boise 
Perſonen werden verbeten. 

Es iſt auch Gelegenheit zu einer Aſſociation 
geboten. 


In unmittelbarer Nähe einer an 
der Eiſenbahn und der Oder gele- 
genen Provinzial» und Garniſonſtadt 
„Klaſſe iſt eine freundliche Ber 
Mona beſtehend aus einem maſſiven 
Wobhnhauſe, . Nebenge⸗ 
4 bäuden zu verkaufen. Zu dem Grund⸗ 
ſtück gebört ein großer Obſtgarten 
mit 30 Weinfpalieren (Wein beſter 
Sorte) ſowie 36 Stuck edler Obſt⸗ 
bäume nebft Spargel und Gemüſe⸗ 
beeten, einem Gartenhaus nebſt 2 
Morgen Weizenboden und 2 Morgen 
Pachtacker, welche mit Nüben pe. 
pflanzt find. Am beſten eignet ſich, 
wegen En rang, das Grund. 
1 en ürtn 
er Chiffre I. X. er. Anfrage 
Brieg. 


poste restante £ 
[568], 


Ein gewandter ſolider 
Jahre in Paris, London, Berlin ꝛc. in den 
größten Hotels zugebracht hat und zugleich 
tüchtiger, der franzöſiſchen und rheiniſchen 
feinen Küche Nee ag Koch iſt, wünſcht ſich 
mit einem Weinhändler wegen Etablirung 
Die feinen Reftauration in Breslau zu ver⸗ 
inden. ; 

Offerten werden unter L. N. 13 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. [590] 


Ein Agent zum Verkauf 
von Butter 


an Conditoren ꝛc. wird geſucht, jedoch wollen 
ſich blos ſolche melden, welche entſprechende 
Referenzen geben und mit dergleichen Geſchäfts⸗ 
leuten betannt find. Frankirte Anerbietungen 
unter Chiffre F. G. 15 nimmt die Exped. der 

[599] 


I. 81 niederlegen. Zwiſchen⸗ 


3 


Für Weinhändler. 


Wirth, der mehrere 


vermiethen und den 2. Januar 1869 zu beziehen. Auskunft daſelbſt in der 2. Etage. 


Gattel in Hirſchverg. [615 


RETTET TFT UEET [FESTE 
= 8 8 ar z 


ö REIFEN FFIR ER GE ee 

RR TER UT RACHEN ’ 1 7 N N e ene inen, 

7 n 971 * NEN 3 r ev. 8 RER rin ig n DE NT 2 
RL i 


5 | 18 f : N 8 f g 2364 N 
Die Mineralbrunnen⸗ und Molken⸗Trink⸗Anſtalt Eren kee cee 


der Fact, Univerſitäts Apotheke, Alte Taſchenſtraße 20, verabreicht täglich, Morgens und 8 guten eichenen 1 u 
von 5—9 Uhr jämmtliche natürliche und künstliche Mineralbrunnen, ſowie Kuh. un. triebe von 45 Schefjel Kartoffeln täglich, ſteht 
Ziegenmolken; bei ungünſtiger Witterung gewährt die Gartencolonade ausreichenden Schuß zum Verkauf auf dem Dom. 


[336] ni Fr. Bachmann, Apotheler. e des Wrtbſchafts-Ant. F 
Den geehrten Herren Offizieren der ganzen Armee, Wasch- an de Coloene,| 


Garde wie Linie und Landwehr die ergebenſte Mittheilung, daß ich nach wie vor die ber a Fl. 21 5 

treffenden Cauipirungsſtücke nach den neueſten Allerhöchſten Verordnungen auf's richtigfte, V I ie Sat 

ſolideſte und prompteſte anfertige, und die dazu gehörigen Gold⸗ reſp. Silberbeſätze nur aus ina Le In Toilette, 

der als foliveit altbewährten Fabrik der Herren Henſel & Schumann beziehe und empfehle a 81. 7J und 12% Sgr., 

ic) mich zu den eventuellen Aufträgen auf's Angelegentlichſte. beide Artitel ihrer erfriſchenden Eigen⸗ 
ſchaften wegen ganz eee e 


J. Robrecht, Hoflieferant Sr. Maj. des Königs, bekannter Güte in 


Kleidermacher für Militär und Civil, und Lieferant ſämmtlicher R. Hausfelder’s 
Militär ⸗Effecten, Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 


＋ * id i — * 
Berlin, Jägerſtraße Nr. 18. e ee 
Feuerfeſte, gegen gewaltfamen Einbruch ſichere 1146] - 


. eld. und Documenten-Schränke Aostine, 


1 N 
iir ieder beliebigen ' Miöbelfa ſoli 
{ big con, dergl. Schreibtiſche ſolider unde > = 
a neuer Conſtruction, bewährt bei verſchiedenen Bränden, empfiehet zu 2 Eſſenz 0 Vertreibung der 

5 neraugen. 


„Nolioen Preiſen ö Carl Kästner in Leipzig ü 
Einzig auf der Iaduſtrie⸗Ausſtellung zu Cdemnitz mit erſter Preis- Durch das Ueberpinſeln der Hühneraugen 
oder der harten Hautſtellen werden dieſelben 


> Medaille geftönt. 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöft. Das Flacon 


Neuen 1868er Schott. Full⸗Hering res sn. d 


S. G. Schwartz, Ohlauer traße Nr. 21. 
empfehlen billigſt: Par fümeriekäſtchen 
von 2% Sgr. an, Flacons, Nähwachſe zce., 
Gcldente ir amen, in bande legt 
Auswabl bei [1264] 


Piver & Co. 


Oblauerſtraße Nr. 14. 
Br Cl , , 1359 
römische Violinjaiten 
empfiehlt: f 2 
0. F. Leede in Leipzig. 


Schoͤnſten geräucherten 1956] 


Weſer⸗Lachs, 


große reife 
Ananas⸗Früchte, 


Schiffszwieback 


zur kalten Schale, 


Gardeſer Eitronen 


in Original⸗Kiſten und ausgepackt empfiehlt: 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ede der Junlernſtr. 
Alle Tage friſche Preßheſe 
W. Kirchner 


Hintermarkt Nr. 7. [1276] 


| 


[941] 


x 
2 
2 


in Schmierfähigkeit, Farbe und Geruch, dem reinen Baumdl gleich, und an deſſen . 400 
111 


Beſten engliſchen Dachſchiefer 
ie e B. Stern, Ohlauerſtraße 1. 


Eine eiſerne Bettſtelle mit Sprungfeder⸗Matratze 


und Kiſſen (Roßhaarpolſterung) iſt für 11 Thlr. zu verk. Schmiedebrücke 52, 2. Hof parterre. 


Shlauerſtraße Nr. 55 „zur Königs Ecke“ 


iſt ein Verkaufs ⸗Local, in welchem gegenwärtig ein Papier⸗Geſchäft betrieben wird, zu 


Ein Gut im Kreiſe Schweid- Eis- Verkauf, 
2 von 716 Morgen inel. 8 täglich früh bon 7 bis 8 Uhr in unſcer 
orgen Wieſen, ſehr vollſtän⸗ Bft Friedrich, Wilbelmftape 515 x 
digem lebendem und todtem In. . ebr. Aboler. 

ventar, geräumigen in gutem Eis. 
Zuſtande ſich befindlichen Gebäu- Ein großeres Quantum 8, wo möglich 


R ein gefüllter Keller, wird zu kaufen geſucht. 
den, geringem Hypothekenſtande, Offerten erbeten unter K. 2 0. 17 im Brief: 


iſt mit dem ganzen ee kaſten der Breslauer Zeitung. [1953] 
5 a i o 44 
für 85,000 Thaler bei 20 bis „Eier. | 


25,000 Thaler Anzahlung zu a 4 0 
verkaufen 1 — C. Nösseit Eier⸗Licferanten, die pro 


in? Breslau, Gartenſtraße 23 d. Woche ca. 8 Faß abgeben 

Brauerei Verkauf. önnen, wollen ihre gefl. 

N Ma erg und Cisteler, hierzu O fferten nebſt Bedingungen 

Juden dale zan e unde aeg Amgehend abſenden an 

5 | u H. Lache, 
Berlin, Leipzigerſtr. 26. 


edingungen bei 5000 Thlr. Anzahlung zu 
Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Großes Lager 


Maftvieh 
Drei kernfette junge Schnittochſen, zwei fette 
Kühe und vier ſehr fette junge Schweine ſtehen 
auf dem Dominium Jacobs dorf bei Nimptſch 
zum Verkauf. [586] 


Patent-Neinigungd- Kryitall- 


Waſchpulver, 


zum Waſchen aller leinenen, wollenen und 

ſeldenen Stoffe, auch zu Bur en ıc. [1273] 

Das Päckchen 1% Sgr., 12 Pachten 12 Sgr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz. Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein tüchtiger Küfer, 
Hamburger, welcher in mehreren Geſchäften 


des Zollvereins geweſen, ſucht eine Stelle 
als Küfer oder Reiſender. Offerten sub D. 


verkaufen. Na 8 durch den ee 


— 


Für Gutsbeſitzer! 


Mit einer Anzahlung von 6--8000 Thlr. 
wird ein Gut mit ergiebigem Boden und ge⸗ 
regelten Hypotheken⸗Verhaltniſſen baldigſt zu 
kaufen geſucht. Adreſſen unter H. H, 66 


Rudolf Moſſe, Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


hü 


2388 durch die Annoncen: Expedition von f 


a Le Dr 


e ee e N 


Sackern bei ſei hierdurch den geehrten Reiſenden beſtens empfohlen. 
596 Küche, aufmerkſame Bedienung, ſolide Preiſe. 


s Hotel zu Deutſchen Hanf, 


Hirschberg i. Schl., 


Comfortable Zimmer, gute 


Equipage am Bahnhofe. [1923] 


Zur bevorstehenden Jagd 


Preisen. 


[1158] 


Stopp 


fehle ich mein reichhaltiges Lager von allen Sorten Pulver, Sehroot, Zünd- 
tenen, Ladepfropfen und Muldemblei en gros et en detail zu den billigsten 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, 
3 Bretzeln. 


el⸗ oder Waſſer⸗Rübenſamen, = 


beſte ertragreiche baieriſche und engliſche Sorten, ſowie lang: und kurzrankigen 950 5 


Samen empfiel lt zur Saat 


Garl Fr. Beitsc 


in Hauslebrer Theologe, tüchtig in Spra⸗ 
E chen, Wiſſenſchenſchaft und Muſik, der 
die ihm anvertrauten Kinder für die 
oder Tertia eines Gymnaſtums borbereitet 
und über ſeine bisherigen Leiſtungen in 
Sprachen, Wiſſenſchaft und Muſik vor Aa 
gute Zeugntfje nachweiſen kann, ſucht bei einer 
gebildeten evangelſſchen Familie ein baldiges 
Engagement. — Näheres sub Dr. A. 9. Ber. 
Un, Neue⸗Wilhelmsſtraße 9, 1 Tr. bei Herrn 
Jaentſch. [1263] 


— 


F 

ine Familie, wohnbaft auf dem Lande, ſucht 
E einen Erzieher für en Knaben im Alter 
von 7 und 8 Jahren. | 
Realgymnaſtum vorzubereiten, convenirenden 
Falls der Unterricht ſpäter in den niederen 
Jahrgängen weiterzu 5 , 

Weitere Erforderniſſe find Clavierunterricht, 
BE der franzöſiſchen oder engliſchen 

prache. 

Erwünſcht: Turnen, geſellſchaſtliche Tours 
nure,. Geſangs unterricht. ART 

Gehalt 2 bis 3 hundert Thaler bei freier 
Station. 

Eintritt mit Anfang September. 

Geſuche unter Adreſſe B. 2. öſtr. Schleſien 
poste restante Ottmachau. [612] 

ur Leitung einer größeren Hauswirth⸗ 

ſchaft wird ein Fräulein oder eine allein⸗ 

ſtehende Frau ſpäteſtens zum 1. September 
d. J. geſucht. Adreſſen werden unter D. E. 
F. Nr. 12. von der Expedition der Breslauer 
Zeitung befördert, worauf die näheren Mit⸗ 
theilungen erfolgen. [588] 

Zwei tüchtige Schriftfetzer 
finden dauernde Condition bei C. Kirſch in 
Beuthen OS. [1969] 


Ein tüchtiger Drucker 


ſucht dauernde Condition. Adreſſe: A. v. Col ⸗ 
lavo, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 14, 3 Tr. 


um Antritte 8 . en wird für ein 
Leinen ⸗ Wäſche⸗Geſchäft in einer 
groen Provinzialſtadt Schleſiens ein fü ti 
n 


niederzulegen. 


ür meine Sprit-, Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrik 

ſuche ich einen Reiſenden per 1. October 
d. J. Nur Diejenigen, die bereits für dieſes 
Fach gereift. finden Berückſichtigung. [1270] 
S. Bruck in Liegnitz. 


Ein Commis, 


der das Spezerei⸗, Kurz⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft in einer größeren Provinzialſtadt er⸗ 
lernt, 3½ Jahre auf jetziger Stellung iſt, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen vom 1. October d. J. 
anderw. Engagement. 

GE Off. sub I. P. poste restante Lands⸗ 
berg OS. [614] 


in militärfreier, verheiratheter (in den 

30er Jahren), Ban nüchterner Mann, ver 
der deutſchen, franzöͤſiſchen, polniſchen und zum 
Thſil ruſſiſchen Converſation mächtig, die dop⸗ 
pelte Buchführung kennt und gut muſikaliſch 
iſt, ſucht ſeinen Kenntniſſen angemeſſene Stel: 
lung. Darauf Reflectirende erhalten nähere 
Auskunft 
Chiffre A. LIS  e] , 

[1927] Ein Lehrlin 5 

für ein Danufachur-EngrossGeihäft wird ger 


t. Näheres b 
5 Wer 2 eternfelb, alte Börfe, 


U tante Ruda 08. unter 
B. res [566] 


Breslauer Börse vom 12. August 1863. Amtliche Notirungen. | 


Ein junger Mann, welcher auf Kohlengruben 


Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 25, 
Stockgaſſen⸗Ecke. 


Ein guter erſter Elarinettif 


Duatta findet dauerndes Engagement bei 


Muſik⸗Director F. Trpeftler 


[1238] in Grünberg i. Schl. 


als Steiger, Rechnungs- und Betriebs⸗ 


führer, ſowie mehrere Jahre auf einer 2 
bare ale Ab eie fe bal, den d. 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ein 
anderes Engagement in ähnlicher Eigenſchaft. 
Antritt kann ſofort erfolgen. [576] 

iefelben find für ein 0. Selällige Offerten werden unter Chiffre 


eiſter fungirt hat, dem die 


. B. 68 poste rest. Ujeſt OS. erbeten. 


Für ein großes Haus auf dem 


Lande wird zum 1. September d. J. 


ein lediger Mann als dritter Diener 
reſp. Haus hälter ** der über 
Fleiß, Nüchternheit, Ehrlichkeit und 
beſten Lebenswandel gute Zeugniſſe 
oder Empfehlungen nachzuweiſen im 
Stande iſt. 

Jährliches Lohn bei freier Koſt, 
Wohnung und rn 60 Thlr. 
und bei guter Führung alle drei 
Jahre zwei Livreen, 

Neflectanten wollen Ihre Offerten 
mit Beilegung der Zeugniſſe ſoſort 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 
unter der Chiffre G. P. K. 6 ab · 
geben. [558] 


Ein erfahrener Appreteur 

wird für eine Strohhutfabrit in Hamburg ge⸗ 
fa vn Dfferten unter 4 Z. 878 1 
fördern die Herren Haaſenſte X 4; matt 


in Hamburg. 


Ein, 1 5 Mann, 3 guten San dane 
er jd gere Zeit in einem Spezere 
Geſchäft gelernt 5 i i 
a oder nc Ua e n 
Lehrling Unterkommen. Adreſſe C. Heß, 
Ratibor⸗Hammer. 606 
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Wanſteate 14 ſind 1 9 9 1 8 a 


Stock, für 235 Thlr. u. 
p. a. zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Näheres beim Haushälter. [1952] 


eudorferſtraße Nr. 8 iſt der 2. Stock im 
Ganzen, Reudorferſtraße Nr. 7 eine 
Wohnung im 1. Stock zu vermiethen und am 
1, October zu beziehen. 
Näheres Neudorferſtraße Nr. 7 im erſten 
Stock beim Beſitzer. 1962 


Matthiasſtraße Nr. 16 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör im 2. Stock, jo wie ein Gewölbe nebit 
Wohnung bald zu beziehen. 1955] 


. u. 12. Auguſt. Ab. 10 Ul Mg. u. Nm. . 
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Wärme der Oder + 190 


Preise der Gerealien, 
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